NM 56 — 16. Jahrg. 


I 


Bezugspreis: Duro unjere Boien frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zlotg halbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotz Beförderungsgebüfr), im 


.. . . + > P Sier . z 

$ ! Anzeigenpreise: Die Fergespadiene Millimelerzeile im schlesischen: Industrie- 
F u h Ren d e Wi rts cha fts zel tun 9 gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gti, amtliche und Heilmintelanaeigen sowie Darlęfins- 
angebote von Nicht 40 Gr, die 5 Mitlimeterzeile im Reglamen 
teil 1,20 bezw. 1,80 Floig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie jut die richtige Wiedergabe telejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht ‚übernommen, Sei Piatzvorschrift 2500 Aup 
fehlag, Bel gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs £ommt: jeglicher 

Rabati in Forifal. Anzeigenschluß: 16. Uhr. — ‚Gerichisstande Pszczyna. 


woraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent» 
y gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpoft" erfcheın: Jiebenmal in aet Woche, 
frunmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
3 sonntags mit det is seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
n Rof". Durch go. Gewalt hervörgerufene Betriebsförungen, Streiks ufw. begründen 
h Keinen Anfpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Geschäftsstellen des Verlages; Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul, Mickiewicza 26. 


Für unveriangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


J 
„ 
i 4 [Telegrapbiſ 
| Warſchau, 5. Februar. Außenminiſter Beck 
1 erſtattete am Montag im Auswärtigen Ausſchuß 
[ des Senates den mit Spannung erwarteten 
Bericht über die Außenpolitik Polens. 
Miniſter wies auf die fortdauernden 


Der t 

Schwierigkeiten auf politiihem und wirt- 
ſchaftlichem Gebiete hin, durch die nicht zuletzt eine 
internationale Zuſammenarbeit gehemmt und auch 
eine Lockerung innerhalb größerer Staaten⸗ 
gruppen verurſacht werde. Dies könne Polen 
£ indes nicht dazu berechtigen, auf jeine eigene 
r Initiative zur praktiſchen Stabiliſierung und 
E Feſtigung des Friedens zu verzichten. Daher 
£ habe er beſonderen Wert auf die Frage unmittel⸗ 


5 barer Beziehungen gelegt. 
8 5 Ueber das 
| 


Verhältnis Polens zu Genf 
erklärte der Miniſter, Polen nehme an den Ar⸗ 
beiten des Völkerbundes auch weiterhin teil, 
obgleich ſchon der zweite ſeiner größeren Nach⸗ 

a [[ barn heute außerhalb des Völkerbundes ſtehe. 

Ueber eine etwaige Reform des Völker⸗ 
bundes werde zwar viel geſprochen, aber bis- 

I lang fehle es noch an einem greifbaren Ent⸗ 
wurf hierfür. In dieſem Zuſammenhange er⸗ 

innerte der Miniſter daran, daß Polen ſeinerzeit 


15 den Antrag auf Verallgemeinerung der Min⸗ 
et derheitenſchutzverträge unterſtützt habe. 
Be Seiner Meinung nach müßten 

ix die darin enthaltenen Schutzverpflichtungen 

i entweder allgemein fein oder das heu⸗ 

0 tige Syſtem müßte revidiert werden. 


Eine zweite Frage ſei die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz und deren bisheriges Schickſal. Beck 
erwähnte hierbei die beiden neuen Vorſchläge, die 
in den Abrüſtungsdenkſchriften Englands und 
Italiens olet jeien. Das Abrüſtungs⸗ 
problem berühre die weſentlichſten Fragen der 
Sicherheit. Die unmittelbare Feſtigung der 
Sicherheit an der öſtlichſten Grenze Polens durch 
den Nichtangriffsvertrag mit Sow⸗ 
jetrußland ſei etwas Poſitives, das durch das 
peitere Abkommen über den Begriff des Angrei⸗ 
fers ergänzt worden ſei. Hierdurch ſei eine größt⸗ 
mögliche Genauigkeit in der Feſtlegung des Ver⸗ 
gichtes auf jeden Angriff erreicht worden Seine 
beſondere Befriedigung drückte der Miniſter über 
den Anteil des Verbündeten Rumänien aus, 
durch den die Bedeutung und das Ausmaß dieſes 
Friedensſtatuts bedeutend erhöht worden jei. 
FZywiſchen Polen und Sowjetrußland habe 


einſtimmung der Anſchauungen über viele Fragen 
gesührt habe. Die polniſche Regierung lege großen 
Wert auf die Weiterentwickelung der guten Be⸗ 
un i mit der Sowjetregierung. 
Er hoffe, dieſe Fühlungnahme recht bald perſön⸗ 
lich aufnehmen und fördern zu können. 

Ueber das 


Verhältnis Polens 
zu Deutschland 


ſagte der Miniſter wörtlich: „Das vergangene 
Jahr zeichnete fih durch eine radikale Wendung 
in den Beziehungen zu unſerem weſtlichen Nach- 
barxn aus. Als die Regierung des Reichskanzlers 


fn Hitler zur Macht kam, hat die Meinung in 
i Europa allgemein die Notwendigkeit einer Ver⸗ 
uch ſchärfung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen als 
del Jaolge dieſer Tatſache erblicken wollen. Unſere 
en Regierung hat dieſe Meinung nicht geteilt. Als 


ich das letztemal im Parlament über die deutſch⸗ 
olniſchen Beziehungen und Deren gegenſeitige 
fückwirkungen geſprochen habe, glauben Sie mir 
bitte, da habe ich nicht ausſchließlich an die nega⸗ 
tive Seite dieſes Ausſpruches gedacht. 
Bei der ersten Fühlungnahme mit dem 
Reichskanzler und seiner Regie- 
rung haben wir eine klare und mutige 
Sprache in der Behandlung unserer 
Beziehungen gefunden. 


che Meldung) 


Dieſe Art der Behandlung der Fragen, die 
vollends den Anſchauungen unſerer Regierung 
entſprach, hat ſofort die Grundlage für den Muf- 
bau dauerhafter Formen eines gutnachbarlichen 
Verhältniſſes geſchaffen. Ein klar umriſſener Ge⸗ 
danke geſtattete auch, ſchnell den klaren Inhalt 
eines diplomatiſchen Dokumentes zu Papier zu 
bringen, das durch ſeine Kürze, ohne an juriſtiſcher 
Korrektheit einzubüßen, am beſten die Tendenzen 
beider Regierungen charakteriſiert. Es iſt ein 
neues Dokument des Friedens entſtanden, eine 
Erklärung über die Nichtanwendung der 
Gewalt, das durch ſeine Bedeutung über die 
gewöhnlichen Beziehungen hinausreicht. In dem 
Text haben wir bereits der Ueberzeugung Aus⸗ 
druck verliehen, daß dies ein ſehr weſentlicher Vei- 
trag zur Sicherung des europäiſchen Friedens dar- 
ſtellt.“ 

Weiter ſtellte der Miniſter mit Befriedigung 
feſt, daß die alten 


Bündnisse mit Frankreich 
und Rumänien 


die Probe durch die neuen Ereigniſſe überſtanden 
hätten, was vor allem für den ihnen zugrunde⸗ 
liegenden poſitiven Geiſt zeuge. Der Miniſter be⸗ 
tonte, daß er während der perſönlichen Fühlung⸗ 
nahme mit den Leitern der Politik dieſer Länder 
die Einmütigkeit der Anſchauungen feſtgeſtellt 
habe. 

In bezug auf Danzig ſtellte der Miniſter 
mit Befriedigung feſt, daß der bisherige Verſuch, 
Streitigkeiten bei Prozeſſen durch gerechte und 
billige, auf einer praktiſchen Prüfung der Lage 
geſtützte Abkommen aus der Welt zu ſchaffen, be⸗ 
reits günſtige Ergebniſſe gezeitigt habe. 
Zweifellos würden ſolche Ergebniſſe auch in Zu⸗ 
kunft zu erreichen ſein. Er hege die Hoffnung, 
daß ſich Gedanken und Beſtrebungen, die dem 
Abkommen vom Auguſt v. J. zugrunde lägen, u 
einem dauerhaften Syſtem der Zuſammenarbeit 
entwickeln würden. 


Außenminiſter Geck begrüßt 
die deutſch⸗ polniſche Verſtändigung 


BDA.: Reichsführer Steinacher 
willkommen in Oberſchleſien 


Reichsführer Dr. Hans Steinacherl dem ſtrategiſch und politiſch intereſſanteſten Teile 


weilt heute zum Beſuche Oberſchleſiens in] Deutſchöſterreichs, — denn hier 


Beuthen. 

Von Kindesbeinen an iſt Hans Steinacher 
im Deutſchtumskampf aufgewachſen. An den 
Hängen des berühmten Bleierzberges bei Vil- 
lach in Kärnten geboren, in deſſen Stollen ſeine 
Väter in harter, karger Lebensführung ihr täg⸗ 
liches Brot fanden, wuchs er in die Staats-, 
Volks⸗ und Grenzproblematik hinein, in der er 
jetzt an führender Stelle dem neuen Deutſchland 
dient. Stieg er von ſeinen Bergen ins Tal hin⸗ 
unter, jo traf er auf fremdes Volkstum, auf die 
Windiſchen, Kärtner Slowenen im Gail und 
Drautal. Wanderte er durchs Kanaltal nach 
Süden, dann begegnete er bald den Welſchen, 
den Italienern. Suchte er den Staat, dann 
trat ihm eine Regierung entgegen, die bereits 
die Erſtgeburt der Deutſchen an Slawen und 
Ungarn preisgegeben hatte und ihrer deutſchen 
Jugend verbot, ihre Sehnſucht im Reich zu 
befriedigen. 

Die Spannung zwiſchen Volkstum und Staat, 
der tägliche Kampf an der Grenze des 
Deutſchtums, der wachſende Groll gegen die 
Preisgabe der deutſchen Sendung im Intereſſe 
der verwelſchten Habsburger Dynaſtie, das war 
ſein Erlebnis von Jugend an. Im Weltkrieg, 
der ihn ſofort als Freiwilligen bei den Fahnen 
ſah, ſetzte ſich dieſe Schule der Deutſchheit fort. 
Am eigenen Leibe, in der eigenen Formation er- 
lebte er die ſchwerſten Blutopfer, die das Deutſch— 
tum Oeſterreichs, mit doppelt ſoviel und mehr 
Toten und Verwundeten als die flawiſchen und 


anderen Truppen der Doppelmonarchie, für 
einen Staat und eine Monarchie brachten, die 
ihm längſt die Treue gebrochen hatten. Der 


Zuſammenbruch brachte die ſchärfſte Probe und 
die glänzendſte Bewährung. In Kärnten, 


General von Horn 7 


[Telegraphiſ 


Berlin, 5. Februar. General 


che Meldung) 


der Artillerie a. D. von Horn 


iſt am Sonntag abend nach kurzer Krankheit an den Folgen einer Opera⸗ 


tion geſtor ben. 
General von Horn führte, als 
Heeringen, ſeit November 1926 


Nachfolger des Generaloberſten von 
bis vor wenigen Tagen den Deut⸗ 


ſchen Reichskriegerbund Kuffhäuſer. 


General von Horn war als Sohn des Ge⸗ 
neralmajors von Horn 1866 in Niederbiersdorf 
[(Kr. Grottkau) in Schleſien geboren, De- 
ſuchte die Kadettenanſtalten zu Linzberg und 
Lichterfelde und trat als Leutnant in das 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 3 ein. Nach dem Be⸗ 
ſuch der Kriegsakademie wurde er zum Gene⸗ 
ralſt ab kommandiert. 1913 wurde er Komman⸗ 
deur des Feldartillerie-Regiments Nr. 18, 1915 
Komamndeur der 56. Feldartilleriebrigade, 1917 
Generalmajor und 1918 Kommandeur der 
185. Infanteriediviſion. Nach Beendigung des 
Krieges führte er im Grenzſchutz die Feld⸗ 
artilleriebrigade 5, wurde im gleichen Jahre 
Reichswehrartillerieführer. Nachdem 
er nach verſchiedenen Kommandos Befehlshaber 
im Wehrkreis 3 Berlin geworden war, nahm er 


14926 Abſchied. Während des Weltkrieges kämpfte 


General von Horn hauptſächlich an der W ejt- 
front und nahm im Oſten an den Entſchei⸗ 
dungskämpfen bei Gorlice teil. Für feine Ver- 
dienſte erhielt er 1918 den Orden Pour le 
mérite. 

Als Präſident des Kyffhäuſerbundes hat 
General von Horn es verſtanden, die drei Mil- 
lionen ehemaliger Soldaten durch die Kämpfe und 
Wirrniſſe der vergangenen Jahre zu einer feſten 
Einheit zu verbinden und ſie im Geiſte ſeines 
Schirmherrn Hindenburg dem Volfs- 
kanzler des neuen Deutſchlands zuzuführen. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Frei⸗ 
herr von Neurath, hat der Gattin des ver⸗ 
ſtorbenen Generals von Horn iein- Bes bei 
ausgeſprochen. i e 


ſtoßen Ger 
manen, Slawen und Romanen aneinander, und 


hier liegen die alten, weltgeſchichtlichen Päſſe 
und Straßen, durch die Napoleon J. ſeine 
Märſche auf Wien vollzog — waren die Süd⸗ 


ſlawen eingebrochen, um das köſtliche Land dem 
SHS.⸗Staat einzuverleiben. Die Regierung in 
Wien, die Landesregierung in Klagenfurth ver⸗ 
loren Mut und Kopf. Hilfe war von ihnen nicht 
zu erwarten. Die Niedergeſchlagenheit hätte ſich 
mit allem abgefunden. Die Slawen hätten ihre 
Fahne auf den Hohen Tauern aufpflanzen 
können. 
Da war es der junge Oberleut⸗ 
nant Hans Steinacher von den 
Kärntner Siebenern, der die Initiative 
an ſich riß und mit jenem berühmten 
erſten Kanonenſchuß an der Gurk⸗ 
brücke, zwiſchen Klagenfurt und Völker⸗ 
markt, Land, Leute und Regierung von 
Kärnten in einen Befreiungs⸗ 
kampf hineinriß, der nach manchem Um⸗ 
weg und Rückſchlag mit jenem herrlichen 
Abſtimmungsſieg vom 10. Oktober 
1920 endete, bei dem ſich auch die Kärnt⸗ 
ner Windiſchen treu zu ihrer Heimat fan⸗ 
den und durch den die Südſlawen auf den 
Karawankenkamm zurückgeworfen 
wurden. 
Es haben ſich ſpäter viele gefunden, die ſich 


Kärntner Heimatkämpfer nannten. Der 


Kern der Tapferſten, Zäheſten und Treueſten hatte 


ſich immer um Hans Steinacher geſammelt, denn 
ihnen ging es nicht nur um die eigene Heimat, ſon⸗ 
dern ſie führten dieſen Kampf ſchon vor 14 Jahren 
im Auftrag des erwarteten neuen Reiches der 
Deutſchen. Sie wollten ihm ſeine ſüdlichſte 
Grenzmark erhalten. 

Von Kärnten aus führte der Leidensweg des 
Deutſchtums Hans Steinacher ins Burgen- 
land, in die Pfalz, ins Rheinland, ins Ruhr- 
gebiet, nach Oberſchleſien und Memel. Wo 
immer deutſcher Volksboden in Gefahr war, ver— 
loren zu gehen, da tauchte er auf und ſetzte den 


d Gegenangriff an, leitete die Abwehr ein, drang 
ins Herz der feindlichen Stellung vor, unermüd⸗ 


lich, mit kühlem Kopf und brennender Leiden⸗ 
ſchaft. Jahr für Jahr. Bis heute hat ſeine Le⸗ 
bensarbeit dem Deutſchtum gegolten, wo es 
gefährdet war. 

Dieſe reichen Erfahrungen auf allen Gebieten 
des Kampfes an geographiſchen, ethnographiſchen, 
kulturellen Grenzen bringt er in ſein Führeramt 
mit. Darüber hinaus aber, und das tat ſeit Jah⸗ 
ren not, eine neue Kampfauffaſſung. Die 
Nachkriegsregierungen waren nicht von der Art, 
dieſen Kampf ums Deutſchtum als eine Einheit 


Douaumont⸗Stürmer Radtke 
zum Reichsbahnrat befördert 


Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 5. Februar. Die Reichsbahn 
hat den Erſtürmer des Forts Donan: 
mont, Leutnant der Reſerve Radtke, 
zum Reichs bahn rat befördert. Radtke 
ſtand bisher als techniſcher Reichsbahnſekre⸗ 
tär im Dienſte der Reichsbahndirektion 
Berlin. (Die außerplanmäßige Beförde⸗ 
rung wird in allen Soldatenkreiſen herz⸗ 

lichſt begrüßt werden. D. Red.) 


und offenſiv geführt wiſſen zu wollen. Dazu 
fehlt ihnen der Mut, die Einſicht, der geſamt⸗ 
deutſche Wille. So wurde dieſe gewaltige Auf⸗ 
gabe des deutſchen Volkes nach und nach aufge⸗ 
ſplittert in Teilfronten. Sie wurde eingekapſelt 
in die Archive und Köpfe von Spezialiſten, ſie 
perderte in der Dürre des Vereins ⸗ 
meiertums, fie beſchränkte fih auf die Defen- 
five und endete meiſt an den jetzigen oder früheren 
Reichsgrenzen. Es fehlte die große Konzeption, 
daß die dreißig Millionen Deutſchen jenſeits der 
Reichsgrenzen der ſtärkſte Alliierte, das gewal⸗ 
tigſte Reſervoir des kämpfenden Deutſchlands ſein 
konnten. Statt deſſen empfanden vor allem manche 
Amtsſtellen dieſe Aufgabe als eine Laſt, die man 
zwar nicht abſchütteln konnte, aber auch nicht in 
ein Aktivum umzuwandeln gedachte. 

; Die lebendige Verbindung mit den breiten 
Maſſen fehlte. Konjunkturkundige erſpähten in 
den zahlreichen Deutſchtumsverbänden Möglich⸗ 
keiten oder Sprungbretter für andere Poſitionen. 
Die Erkenntniſſe ſchlummerten friedlich in den 
Archiven oder verſtaubten in wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften. Häufig wußte einer nichts vom an⸗ 
deren. Die echten Kämpfer aber ſahen mit 
Grimm und Groll eine Aufgabe verſacken, 
Fonds ohne Wirkung zerrinnen. Das wurde un⸗ 
ter Hans Steinachers Leitung anders. Ziel⸗ 


bewußt ergriff er die Führung des VDA. hob den 


alten Verein zum neuen Volksbund, der, vom 


Vertrauen des Führers geſtärkt, das 


ganze Volk in ſeine Reihen ſchließt und tatkräftig 
den Kampf um die Erhaltung des deutſchen Volks⸗ 
tums aufgenommen hat. 

Dr. Karl Megerle. 


oben gegangen: fei: ; i 


-120000 Befucher der O-Musftellung. 
Konzert der Arbeitsdienstkapelle des Gaues 12 (Oppeln) 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. Februar. Die Deutſche Dit » Aus- 
ſtellung hat geſtern ihre Pforten geſchloſſen, 
und heute iſt der Abbruch ſchon in vollem Gange. 
In kurzem wird das ſiebenſtöckige Warenhaus 
wieder leer ſein und zu gewerblichen Zwecken zur 
Verfügung ſtehen. Der geſtrige Schlußtag ſtand 
noch einmal im Zeichen Oberſchleſiens. Ein 
Sonderzug hatte Hunderte von oberſchleſiſchen 
Landsleuten zur Beſichtigung der Grünen 
Woche nach Berlin gebracht, und viele von ihnen 
benutzten die Gelegenheit, um der Oſt⸗Ausſtellung 
einen Beſuch abzuſtatten und ſich ſelbſt davon zu 
überzeugen, wie gut und würdig ihre Heimat in 
dieſer Rieſenſchau vertreten geweſen iſt. Der Be⸗ 
richterſtatter darf hinzufügen, daß gerade die ober⸗ 
ſchleſiſchen Ausſtellungsgegenſtände, die in treff⸗ 


Dr. Ley und Forster über die neue Arbeitsmoral 


Der deutſche Angeſtellte als Vorbild 


Front der Anständigen gegen die Unanständigen! 


Berlin, 5. Februar. Vor den Amtswaltern 
des DON., der nun die Vertretung der geſamten 
deutſchen Angeſtelltenſchaft iſt, ſprach am Mon⸗ 
tag abend im überfüllten Sportpalaſt der Führer 
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, und der 
Führer des Geſamtverbandes der Angeſtellten, 
Staatsrat Gauleiter Forſter. Der Ortsgrup⸗ 
penvorſteher Berlins, Gauinſpektor Schach, gab 
in ſeiner Begrüßungsanſprache einen Ueberblick 
über die Umgliederung der Ortsgruppe Groß⸗ 
berlin im nationalſozialiſtiſchen Sinn. nn 
nahm der Führer der Deutſchen Arbeitsfront, 


Staatsrat Nr. Ley, 


mit ſtürmiſchen Heilrufen begrüßt, das Wort. 
Einleitend kam er auf das Gewaltige zu ſprechen, 
das im abgelaufenen Jahr geleiſtet worden iſt. 


Auch diejenigen, die nicht ſofort dem Neuen zu⸗ 
geſtimmt hätten, müßten zugeben, daß die 
neuen änner etwas geſchafft haben und 


daß ſie unerbittlich ihren Weg gehen zum Segen 
des ganzen Volkes. Lebhafte Zuſtimmung fand 
der Redner, gls er erklärte, es fei nicht wahr, daß 
ſeinerzeit der Klaſſenkampf von unten nach 


Nicht der Arbeiter iſt der erſte 
Klaſſenkämpfer geweſen, ſondern 
der profitgierige Spießer. 


Wegen Sabotierung des Winterhilfswerks 


Bankdirektor und Rechtsanwalt 
in Schutzhaft genommen 


[Telegrapbiſche Meldung. 


Hamm (Weſtfalen), 5. Februar. Zu einem bedauerlichen Zwiſchenfall kam es auf 
dem Koſtümfeſt eines hieſigen Klubs. Einem Verkäufer von Lojen der Winter. 


hilfslotterie wurde, als er ein Los anbieten wollte, 


der Zutritt durch einen 


Bankdirektor und einen Rechtsanwalt verboten mit dem Hinweis, man 


wünſche nicht, daß die Feſtlichkeit durch Logperkäufe geſtört werde: 


man habe keine 


Zeit und wolle f eiern. Da ein Vermittlungsverſuch des Oberbürgermeiſters ver⸗ 
geblich blieb, erklärte dieſer ſeinen Austritt aus dem Klub und ließ die anwe⸗ 


ſenden Parteigenoſſen auffordern, das Feſt ſofort zu verlaſſen. 


Am Montag abend 


fand vor dem Klubgebäude eine Proteſt kund gebung ſtatt, in der fih der Kreis. 


leiter der NSBD. in ſcharfen Worten gegen die Sozialreaktionäre wandte, 


die die 


Volksgemeinſchaft noch nicht begriffen hätten. Zum Schluß gab er ein Schreiben be⸗ 
kannt, wonach Bankdirektor Steinhäuſer und Rechtsanwalt Kaiſer in Schub. 


haft genommen worden ſeien. 


Rom und London 


winten 


in Wien ab 


Dollfuß! Drohspiel mit dem Völkerbunde 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Wien, 5. Februar. Der öſterreichiſche Miniſterrat hat grundſätzlich 
die Aurufung des Völkerbundes beſchloſſen, aber weder über den 
Inhalt des Antrages an den Völkerbund noch über den Zeitpunkt 
ſeiner Einreichung einen Beſchluß gefaßt, und ebenſowenig iſt dem öſterrei⸗ 
chiſchen Geſandten beim Völkerbund Auftrag erteilt worden, die not⸗ 
wendigen Schritte zur Einleitung des Verfahrens beim Generalſekretär des 
Völlerbundes vorzunehmen. Die Wiener Regierung will ſich offen⸗ 
bar alle Möglichkeiten einer diplomatiſchen Regelung offen laſſen und er⸗ 
wartet, daß ſich auf Grund der Stellungnahme des Kabinetts die an der 


öſterreichiſchen Frage unmittelbar intereſſierten Großmächte 


jetzt zu 


einem diplomatiſchen Eingreifen veranlaßt ſehen würden. 


licher Auswahl und Aufſtellung ein klares, ein⸗ 
drucksvolles Bild von der Eigenart und Schönheit 
des oberſchleſiſchen Landes, von dem Leben und 
Treiben und dem Brauchtum ſeiner heimat⸗ 
treuen Bewohner, aber auch von ihren Nöten und 
Sorgen gegeben haben, während der acht Wochen 
ſich immer der beſonderen und eingehenden Auf⸗ 
merkſamkeit der Beſucher zu erfreuen gehabt 
haben, und es darf auch als ein ſchöner Beweis 
für die oberſchleſiſche tätige Anteilnahme und 
Hilfsbereitſchaft feſtgehalten werden, daß das 
Oberſchleſiſche Steinkohlenſyndikat zum 
Gelingen der Ausſtellung weſentlich beigetragen 
hat, indem es die Steinkohlen für die Beheizung 
des Hauſes ſpendete. 

\ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Wenn ſich der Arbeiter zuſammenſchloß, um ſein 
Recht zu finden, ſo hat er richtig gehandelt. Aber 
das ganze Syſtem von damals, die ganze geſell⸗ 
ſchaftliche und wirtſchaftliche Ordnung waren 
falſſch. Wenn der Sieg der Nationalſozialiſtiſchen 
Revolution richtig charakteriſiert werden ſoll, jo 
iſt er der Sieg über die Un vernunft, die 
ſeinerzeit Deutſchland behexrſchte, der Sieg über 
das kleine „Ich“ des einzelnen. Die Zeit iſt nun 
vorbei, wo der Menih zu einer Nummer herab- 
gedrückt wurde, wo die Stempeluhr dem 
Menſchen das Gefühl der Minderwertigkeit gab. 
Nun darf ſich der arbeitende Menſch ſeines Wer⸗ 
tes wieder bewußt ſein. Der Kampf des neuen 
Deutſchlands geht darum, einen neuen Wertmeſſer 
zu ſchaffen, neue Werte in die Menſchen hinein⸗ 
zugraben, ihnen das Empfinden der Wertigkeit zu 
geben. ; 


Die Sehnſucht aller angeſtellten und 
arbeitenden Menſchen iſt nicht die Fuch⸗ 
ſerei um einige Pfennige, ſondern nach 
Gleichwertigkeit im deutſchen 
Volke, nach Achtung und Ehre. (Stürmi- 
ſcher Beifall). ., 1 95 


Die Entwurzelung vom Boden in der 
Stadt habe den Arbeitern das Gefühl der Knecht. 
ſchaft eingeflößt. Dies wiſſe er, ſo fuhr Dr Ley 
fort, aus Erfahrung, und dieſes Wiſſen habe ihn 
zum Nationalſozialismus getrieben. Der Nativ- 
nalſozialismus jei der Nachfolger des Tame 
radſchaftsgeiſtes im Schützengraben, an 
der Front. Er habe die gleiche Treue und 
Kameradſchaft ins Volk gepflanzt. Nur die 


Kameradſchaft in der Gemeinſchaft 


könne den einzelnen ſchützen. In Zukunft ſolle 
nicht mehr auseinandergearbeitet werden, nicht 
mehr klaſſenkämpferiſch, ſondern Arbeiter, Ange⸗ 
ſtellte und Unternehmer gehören zuſammen. „Und 
wenn ſie nicht wollen, ſo werden wir ſie mit Ket⸗ 
ten zuſammenſchweißen.“ 

Der Sinn des Geſetzes über die nationale 
Arbeit würde verfälſcht werden, wenn es wieder 
Klaſſen gäbe. Aber trotzdem würde auch 
weiterhin in Klaſſen unterſchieden: in die der 
Anſtändigen und in die der Unanſtän⸗ 
digen. (Stürmiſche Zuſtimmung). Diejenigen, 
die Arbeitskameraden feien und die Gemeine 
Yale anerkennen, gehören in die Front 
er Anſtändigen; die anderen, die ihr eigenes 
Ich in den Vordergrund ſchieben, gehören zu den 
Unanſtändigen, die ausgerottet würden. 
Nun gelte es, den Typ des deutſchen Arbeiters — 
im weiteſten Sinne des Wortes — zu ſchaffen: 


Die nationalſozialiſtiſche Aufgabe und 
das nationalſozialiſtiſche 
Werk ſeien erſt dann gekrönt wenn 
die Arbeit als heilige Mij- 
jion und der Träger der Ar⸗ 
beit als der wertvollſte Ge⸗ 
noſſe im Volke angeſehen werde. 


Arbeit im Sinne einer heiligen Million heiße 
Diſziplinierung des Geiſtes, Harmonie, Ordnung 
Dr. Ley drückte die Hoffnung aus, daß das Be- 
rufsſchulweſen dermaleinſt der Deutſchen Arbeits⸗ 


front gegeben werde. Dieſes werde Mittel und 


Waffe ſein, den Typ des deutſchen Arbeiters zu 
ſchaffen. Begeiſterte Zuſtimmung fanden Teine 
Worte: „Wir müſſen das dißziplinierteſte Volk 
der Welt werden. Das ift das letzte Ziel“. Aller- 
dings ſei es nicht an der Zeit, über die Grenze 


Nationalſozialiſtiſche deutſche 


Die Oberſte SA.⸗Führung eröffnet am 
1. April 1934 am Starnberger See (Feldafing, 
30 Kilometer ſüdlich München) eine neünklaſſige 
Er iehunasanftalt, Sie wird zunächſt die 
Klaſſen Serta bis Unterſekunda umfaſſen und in 
drei Jahren zu einer Vollanſtalt mit Reifezeugnis 
aufwachſen. Die Dauer dieſer „National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen rſchule Starnberger 
See“ ift die Heranbildung eines nationalſozigli⸗ 
ſtiſchen Führernachwuchſes, dem eine dem Wejen 
des neuen Staates entſyrechende charalter⸗ 


Wenn es heute noch Fälle der Ausnutzung von 


Eine feſtliche Note hat dem geſtrigen Schluß⸗ 
tag auch oberſchleſiſche Muſik gegeben: 
Die Arbeitsdienſtkapelle des Gaues 12, unter Lei⸗ 
tung des Muſikführers Mager, verſchönte, nach⸗ 
dem fte ſchon vorher auf dem Horſt⸗Weſſel⸗Platz 
konzertiert hatte, die Schlußfeier, die am Nachmit⸗ 
tag eine Schar Gäſte mit der Ausſtellungsfeier 
vereinte. Der zweite Vorſitzende des Bundes 
Deutſcher Oſten, Dr Thiele, der für die Aus⸗ 
ſtellung verantwortlich zeichnete, konnte dabei mit 
Genugtuung auf den großen Erfolg hinweiſen. 
Mehr als 120 000 Perſonen haben dieſe herrliche 
Schau beſucht und ſind durch ſie in die vielen für 
ganz Deutſchland ſchickſalhaften Probleme des 
Oſtens hineingeführt und auch ſeeliſch mit Land 
und Leuten verbunden worden. 


und über die Zeitſpanne zu ſprechen, in der 
dieſes Ziel erreicht werde. Aber wenn man mit 
heißem Glauben, unermüdlichem Fleiß und þei- 
ligem Fanatismus an dieſe Aufgabe herangehe, 
wenn ſich jeder in dieje Marſchkolonne einglie 
dere, dann werde es bald erreicht werden um der 
Freiheit, der Ehre und um Deutſchlands Willen. 

Das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
leiteten über zu der Rede des Führers der deut⸗ 
ſchen Angeſtelltenfront, 


Etaatsrats Forſter, 


der zunächſt einen kurzen Ueberblick über die na- 
tionalſozialiſtiſche Aufbauarbeit ſeit der Macht⸗ 
übernahme gab und ſich beſonders über das Geſetz 
zum Schuß der nationalen Arbeit 
äußerte. Dieſes Geſetz bilde die Grundlage für 
die Durchführung der Erkenntnis, daß die Men- 
ſchen in den Betrieben zuſammengehören. Der 
Nationalſozialismus werde darüber wachen, daß 
das Geſetz nicht ins Gegenteil verkehrt werde. 


Arbeitern und Angeſtellten in den Betrieben gebe, 
ſo werde mit dem Inkrafttreten des Geſetzes am 
1. Mai damit ein für allemal Schluß gemacht 
werden. ; 


Wenn einmal der erite Unternehmer wegen 

Mißbrauches ſeiner Führerſtellung ge⸗ 

maßregelt und ihm die Führung ſeines 

Betriebes aberkannt jein werde, fo 

werde das ein warnendes Beiſpiel 
für die anderen ſein. 


Damit werde der deutſchen Arbeit der Schu tz 
zuteil, der ihr in den vergangenen Jahrzehnten 
efehlt habe. Der Redner wandte ſich dann der 
nerd der deutſchen Arbeitsfront zu, die 
notwendig geweſen ſei, um Arbeiter, Angeſtellte 
und Unternehmer organiſatoriſch zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Die ſozialpolitiſchen Fragen würden in 
Zukunft in den Betrieben gelöſt werden, 
ſtatt von den Gewerkſchaften und Unternehmerver⸗ 
bänden in gegenſeitiger Bekämpfung. Soweit die 
Gewerkſchaften ſich der Löſung ſozialpoliti⸗ 
ſcher Fragen widmeten, ſeien ſie dadurch über ⸗ 
flüſſiſg geworden. Erhalten bleiben müſſe aber 
die berufsbildneriſche Arbeit der Dra 
ganiſationen. Die Angeſtelltenverbände ſeien da⸗ 
her in Berufsgemeinſchaften umgeformt worden. 
Die Exiſtenz der Verbände höre mit dem heutigen 
Tage auf. Es gebe nur noch Berufsge⸗ 
meinſchaften, die zuſammen eſchloſſen ſeien 
A der neugebildeten Deutſchen Angeſtelltenſchaft. 
ie 


Aufgaben der Berufsgemeinſchaft 


und damit auch der deutſchen Angeſtellten beſtehe 
in der Hebung der Leiſtung der deutichen 
Angeſtellten und in ihrer Weiterbildung während 
der Arbeitsloſigkeit. Abſchließend exklärte Staats- 
rat Forſter, die deutſche Angeſtelltenſchaft wolle 
dahin wirken, daß die übrige Welt nicht nur im 
deutſchen Soldaten, Bauern und Handwerker, 
ſondern auch im deutſchen Angeſtellten ein Bore 
bild ſehe. Nur mit dem Einſatz aller Kräfte werde 
es gelingen, uns auch wirtſchaſtlich in der Welt 
durchzuſetzen. Bei dieſer Aufbauarbeit miie die 
Angeſtelltenſchaft bis zum letzten m ihre 
Pflicht erfüllen. Wer bei Seite ſtehe, perübe an 
der deutſchen Wirtſchaft und an dem Wiederauf 
bau unſeres Vaterlandes ebenſo Sabotage 
wie derjenige, der das neue Deutſchland bekämpfe. 

„Die Kundgebung ſchloß mit amem begeiſterten 
Sieg⸗Heil auf den Führer. 


oberſchule 


liche, körperliche und geiſtige Ausbil» 
dung vermittelt werden wird. Mit der Führung 
dieſer Schule wurde Standartenführer Görlitz 
beauftragt. Aufgenommen werden nur folme 
Schüler, die die Gewähr bieten, daß ſie den ge- 
ſtellten Anforderungen entſprechen. Die Höhe der 
Erziehungsbeiträge und des Schulgeldes 
richtet ih nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
der Erziehungsberichtigten (im Durchſchnitt etwa 
bis 100 RM.). 
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Aniterhalt 


* 


Sophie J Bon Hans Friedrich Blund 


Der Hausherr will Chriſtoph zur Stadt air 


ken, er ſoll die jungen Fuchshunde, die na 

Dänemark gehen, ſpät abends als Eilfracht auf⸗ 
geben. Chriſtorh macht große Augen. Dann muß 
er alſo über Nacht wegbleiben. Ja, er kriegt den 
enar bezahlt! Aber darauf kommt es Chriſtoph 
nicht an. Er hat ganz andere Befürchtungen, 
und nicht leicht wird es ihm, damit herauszu⸗ 


en. 

Aber endlich gelingt es. Da iſt nämlich ein 
heimtückiſcher Kerl auf dem Papenhof, ein neuer 
Knecht, der allem Frauenvolk nachſtellt. Und weil 
Chriſtoph doch nun mal Sorgen um Sophie hat — 
nun ja, man begreift. Und es kommt ſo kläglich 
heraus und iſt ſolch echte Not, man kann nicht 
einfach daran vorübergehen. 

Der Hausherr ruft alſo ſeine Frau und macht 
ihr eine Andeutung, ſehr vorſichtig, denn er iſt 
im Zweifel, wieweit er ſich überhaupt in ſolche 
Angelegenheit einmiſchen darf. „Ich glaube. Chri⸗ 
ſtoph irrt ih. Haft du irgendwas geſehen? Ich 
denke, Sophie iſt fleißig und kocht genau ſo gut 


wie ſonſt“ 


Der Gärtner lächelt verlegen; das weiß ‚er 
alles ſelbſt Er weiß auch, Sophie iſt ein blitz⸗ 
hübſches Mädchen, aber ſie iſt ſchwach und an⸗ 
fällig, wie die Mädchen es leicht an ſich haben, 
ſtatt an ihr Glück zu denken. Und der neue Knecht 
auf dem Nachbarhof, ſagt Chriſtoph, iſt ein ver⸗ 
teufelter Kerl und Schürzenjäger. Oha, es kommt 
noch ſo weit, daß er dem mal das Meſſer in die 
Rippe jagt. N 
Darf man fo etwas fagen? Die Hausfrau 


ſchlägt die Hände überm Kopf zuſammen, und d 


der Hausberr hat wieder eine Sorge mehr auf 
dem Hof. Das weiß Chriſtoph und iſt zufrieden. 
Er hat noch einen roten Kopf vor Aufregung, 
aber ſein Herz iſt um vieles leichter. 5 

Der Hausherr redet alſo ernſt über Frieden 
und Selbſtbeherrſchung, die er verlangen müſſe. 
Dann qualmt er wie ein Schlot und knurrt: „Aber 
die Hunde müſſen nun einmal weg, Chriſtoph, die 
werden in Aarhuus an der Bahn erwartet!“ 

Tja, meint Chriſtoph, wenn er darum bitten 
dürfte, und die Herrſchaften wollten ſelbſt die 
Augen offen halten, dann würde er ja gern gehen. 

Oho, er wolle wobl die Augen offen halten, 
ſagt der Mann, und auch fein Weib nicht zögernd. 

Aber ſo ein Verſprechen iſt leichter gegeben 
als befolgt. Kaum will der Hausherr ſich an 
ſeine Handſchriften machen — gleich nach dem 
Abendeſſen, bei dem Sophie windſchnell aufgetra⸗ 
en und abgedeckt hat — da kommt die Hausfrau 
ei ihm an. 

„Eigentlich ſollte Sophie ja noch Gerſtenſchrot 
vom Dorf holen,“ ſeufzt ſie, „die Hühner haben 
nichts mehr zu freſſen, ob man's wagen kann?“ 
„Unter keinen Umſtänden,“ antwortet der 
Mann, was würde Chriſtoph ſagen!“ Er iſt ſehr 
beſorgt, er möchte den Gärtner und Sophie gern 
auf dem Hof behalten, und er hat den beſten 
Willen, zu helfen. „Hör, da nehme ich lieber 
ſelbſt das Rad und binde den Sack hintern Sattel.“ 

Die Hausfrau nickte freundlich und ſtreicht 
dem opferbereiten Mann über das Haar, das 
iſt eine Bewegung, für die er zweimal Hühner⸗ 
s holen würde. Und er zieht, ſehr wichtig 
e 

ber wie er's vom Hof hinunterführt, ſieht er 
an der Grenzhecke den neuen Knecht des Nach⸗ 
barn, der fih da zu ſchaffen macht. Und er be⸗ 
kommt einen gerechten Zorn auf den Kerl, der 
einen armen, guten Chriſtoph ausſtechen will; 
o ein Lump, fo ein Weiberheld! Alſo herunter 
bom Rad und hin zu dem Neuen. Glücklicher⸗ 
weile weiß der Hausherr rechtzeitig, was er 
fagen will. „Haben Sie nichts zu tun? Sie könn⸗ 


ten mir eben 3 halben Sack Schrot vom 


Krämer holen!“ Und er ſucht nach einigen Gro⸗ 
ſchen in der Taſche 


Der Fremde fieht zögernd auf. „Der Gärtner 


iſt nämlich nicht da,” fährt der Hausherr er- 


< Bärend fort. Es ift das 


einzige, was er nicht 
jagen ſollte. i 


ines Amtes bewußt, das Rad aus dem Stall.. 


Der Nachbar hat die neue Lage gleich erfaßt. 
Ja, er hätte es ja gern getan, ſagt ex lang⸗ 
gezogen, er müſſe aber noch die Hecke ſchneiden. 
Ob's ſo lange Zeit hätte? Der Hausherr ſauſt 
jedoch ſchon voll Wut über ſeine Torheit zu Rad 
durch den Wald auf und davon. Und er ſieht 
immer den Schürzenjäger die Hecke ſchneiden und 
trieft bald vor Näſſe, ſolche Mühe gibt er ſich, 
um raſch wieder heimzukommen. Wo Sophie doch 
ſo ſchwach iſt und er den armen Chriſtoph weg⸗ 
geſchickt hat! 

Was hat er angerichtet? Als er ſauſend wieder 
in die Pforte fährt, ſieht er gleich, daß der Nad- 
barsknecht noch keinen Schnitt getan hat. daß 
er aber luſtig mit der Heckenſchere Zeichen zum 
Haus hinüberwinkt. Natürlich gilt das niemand 
als dem armen unentſchiedenen Mädchen, das 
immer noch nicht weiß, was für ein Glück es mit 
dem ehrlichen, fleißigen, rechtſchaffenen Chriſtoph 
haben könnte. Der Mann ſtolpert alſo ſchnaubend 
bor Wut in die Stube: „Wo ift Sophie?“ 
Die Hausfrau ſchrickt auf: „Die iſt beim 
Tellerſpülen, glaube ich. Was du dir ſchon für 
Gedanken machſt!“ Und nach einer Weile: 
„Außerdem weiß der andere doch gar nicht, daß 
Chriſtoph fort iſt!“ Der Hausherr ſagt nichts, 
er krauſt die Stirn wie ein Feldherr: „Du mußt 
dich um die kümmern, ſag ich dir!“ 

Da kommt, gerade wie der Mann wieder an 
ſeine Handſchriften gehen will, Sophie ſelbſt in 
die Stube. Was iſt? Sie möchte eben noch mal 
ins Dorf, ſagt ſie, in einer Stunde ſei ſie wieder 
a. 

Der Mann trommelt warnend auf den Tiſch, 
aber er ſagt nichts. Die Hausfrau iſt klüger: 
„Nun, Sophie,“ ſagt ſie freundlich zu ihrem Mäd⸗ 
chen, „ich wollte gerade Ihre Ausſteuer mit 
Ihnen durchgehen und ſehen, was Sie ſich bis⸗ 
her genäht haben. Der Weg ins Dorf hat wohl 
bis morgen Zeit?“ * 

Sophie ſeufzt. Sie iſt nun einmal ein bild⸗ 
hübſches Kind mit krauſen hellgelben Locken und 
dunklen Brauen über den Augen; der Haus⸗ 
herr begreift durchaus, daß ſo eine nicht unge⸗ 
ſchützt ins Dorf gehen darf. „Es iſt auch ſchon 
viel zu spät,“ mengt er fih drein, „der Wald 
ift bald ſtockdunkel“. g 

Sophie wirft ihm einen böſen Blick zu. Sie 
meint, Männer. jeien zwar alle gleich, aber fie 
verachtet die beſonders, die bange vorm Wald 
ſind. Mehr noch, im gleichen Augenblick tönt von 
draußen ein kleiner Triller in das offene Fen⸗ 
ſter. Alle drei müſſen aufhorchen, und der Haus- 
herr weiß, es iſt eine kleine Weidenpfeife, wie 
man fte fih einſtmals als Junge ſchnitt und auf 
denen man den Mädchen etwas vorblies. Er räu⸗ 
ſpert ſich und ſieht Sophie jheel von der Seite 
an. Wenn's ginge, ſeufzt die noch einmal, wenn's 
ginge, möchte ſie ja lieber heute ins Dorf. Und 
ihrer Mutter wäre es geſtern gar nicht gut ge⸗ 
gangen. 5 

Eine Weile böſen Schweigens. Nur die Wei⸗ 
denpfeife ſingt und ſchmalzt in das Ar man 
möchte am liebſten hingehen und ſelbſt noch eine 
ſchneiden, denkt der Hausherr. Aber dann packt 
ihn ſein gerechter Zorn. Herrgott, da will ein 
tüchtiger, umſichtiger Menih wie fein Chriſtoph 
heiraten, und dies verwünſchte Frauenzimmer 
will ſich in den Wald lügen, kaum daß eine 
Weidenpfeife trillert, die heute hier und morgen 
da ſpielt? Wirklich, der Hausherr begreift, daß 
er eingreifen, und daß etwas geſchehen muß. 
„Bleiben Sie heute bei meiner Frau, und laſſen 
Sie ſich wegen der Ausſteuer Rat geben,“ mahnt 
er mit tiefer Stimme. 

Frau Hille ſeufzt. Gerade heute wollte ſie ihre 
Wirtſchaftsbücher abſchließen, ſie wollte für ihren 
Mann Druckfahnen leſen und fogar eines der 
gelehrten Werke eines Kollegen durchblättern Sie 
muß doch auf der Höhe bleiben! — Aber ſchließ⸗ 
lich haben ſie Chriſtoph verſprochen, auf Sophie 


achtzugeben, und Sophie iſt leichtſinnig und un⸗ 


vorſichtig. 


„Wer pfeift da eigentlich? Schließen Sie das 
Fenſter, Sophie!“ 

Sehr langſam geht es: „Ach, das iſt mein 
Vetter, der da pfeift,“ ſagt Sophie. 

„Ihr Vetter?“ 

„Na, ſo auf Umwegen. Er iſt auch aus Rade 
und kriegt mal etwas ausbezahlt — ſein Bruder 
kriegt den Hof nämlich. Und er tanzt fein, und 


ngsbeilage 


er wollte eigentlich mit den Siedlern nach Med- 
lenburg. Aber er hat noch nicht genug zuſammen, 
nun geht er als Knecht, auf ſeinen Hof wird's 
ihm doch alles verrechnet, ſagt er.“ 

„Das iſt ja ein ganzer Roman, Sophie!“ 

„Ich ſag's auch bloß, damit Frau Doktor weiß, 
daß er ein ordentlicher Menſch iſt. Am Ende 
erzählt der Gärtner ſonſt irgendwas.“ 

Die Hausfrau ſieht ſeufzend ihren Mann an. 
„Armer Chriſtoph,“ heißt das. Dann nimmt ſie 
Sophie an der Hand: „Mir ſcheint, wir müſſen 
wirklich einmal nachſehen, was Sie an Ausſteuer 
haben, Sophie, und was noch fehlt. 


Die Preisarbeiten des Journalistenwelthewerbs 
„Mit Hitler in die Macht“ 


Die schluchzende Schwester 


Es war zu Anfang meiner Laufbahn, nachdem 
ich den Geruch der Druckfarbe und das Rollen 
der großen Maſchinen in mich aufgenommen hatte. 
Zwei Tage wanderte ich durch alle Stuben der 
Redaktion, um endlich am dritten im Vermiſch⸗ 
ten Teil und Unterm Strich bei Herrn Achim 
Zuckerleim zu landen. i 

Ich Stand vor ſeiner gezückten Füllfeder wie 
Winkelried vor den Speeren der Hahnenſchwänze, 
während er mit ſpitzen Fingern meinen erſten 
Artikel entgegennahm. Er war mit Feuer ge 
ſchrieben, glaubt mir, denn ich war mit großen 
Vorſätzen zu Zuckerleim gekommen. Ich wollte 
beweiſen, daß Schriftleiter Volkstribunen ſind 
und als Bannerträger der öffentlichen Meinung 
eine Sendung haben. 

„Sie ſind mein Mann“, mußte ex — ſo glaubte 
ich — gleich ſagen. „Auf Sie haben wir ſchon 
immer gewartet“. 

„Natürlich“, war alles, was Zuckerleim her⸗ 
ausbrachte. „Ein Anfänger“. 

Dann warf er die Arbeit in den Papierkorb 
und empfahl mir, zunächſt jeme Korrekturen zu 
leſen. Ich wurde zwar blaß wie weißer Käſe 
aber das änderte nichts an der Tatſache, daß i 
zunächſt ein toter Mann blieb und meinen Ehr⸗ 
geiz und meine Sendung unter Zuckerleim⸗Arti⸗ 
keln begraben mußte. 

Eines Tages lief ich dem Direktor über den 
Weg. „Wo find Sie denn jetzt?“ fragte er Dei- 
läufig. 

„Bei Herrn Zuckerleim“, gab ich höflich zurück. 

„Sehr gut für Sie“, meinte er kurz. „Bei der 
ſchluchzenden Schweſter. Das iſt gerade die rechte 
Schule. Dieſe Leute können wir brauchen“. 

Erſt viel ſpäter begriff ich, was er damit 
meinte. Indeſſen blieb ich viele Monate an Herrn 
Zuckerleim angehängt. Sein Weſen glich einer 
gleißenden, flachen Scheibe. Er war mehr als 
ein tüchtiger Schriftleiter oder ein gewürfelter 
Reporter. Er war ein Dichter eigener Art. Wenn 
er hinterm Tintenglas hockte, wuchs er über ſich 
ſelbſt hinaus. Dann drehte ſich das Kaleidoskop 
ſeiner Einfälle und wurde zu vielen hundert 
kleinen und kleinſten Geiſtern, die um ihn herum⸗ 
ſaßen und ihm lauſchten. Sie erzählten ihm tau⸗ 
ſend Geheimniſſe, die er in ſeine Schilderungen 
einwob. Die zähe Mafe der belangloſen Tages⸗ 
ereianilfe, die er bearbeitete, wurde unter ihrem 
Einfluß zu einem glitzernden, ſchillernden Bau⸗ 
werk, lockend und ſeltſam wie eine hauchdünne 
Seifenblaſe. 

Meiſt ſchrieb er neckiſche Dingerchen, die ihn 
zu nichts verpflichteten. Nur mitunter ſprach tiefe 
Schwermut aus ſeinen Abhandlungen. 

„Die Börſe war ſchlecht“ erwiderte er mir ein⸗ 
mal, als ich ihn nach dem Grund fragte. „Aber 
Sie merken das nicht. Sie haben keine Finger⸗ 
ſpitzen. Sie werden es zu nichts bringen.“ 

Deshalb blieb ich im Schlepptau des Herrn 
Zuckerleim. Endlich bot er mir eine Gelegenheit 
Es war ein Bericht über einen Dauertanz in 


der Honolulu-Bar. Acht Tage lang ſah ich dort 
ſtumm zu. Am neunten brachte ich meinem 
Zuckerleim einen Bericht, der unbedingt zur 
Schließung des Lokals führen mußte. Ich hatte 
mal ordentlich vom Leder gezogen, wie man ſo 
ſagt. Es war mir ſehr ernſt damit. 

„Sind Sie denn total übergeſchnappt?“, fragte 
mich Zuckerleim, und ſeine Augen kamen bedenf- 
lich aus den Höhlen. „Die Honolulu⸗Bar iſt unfer 
beſter Auftraggeber im Anzeigenteil“. 

Tags darauf erſchien ein Zuckerleim⸗Tanzbe⸗ 
richt. Da ich befangen war, muß ich es ablehnen. 
darüber zu urteilen. Ich guet aber nicht, daß 
ihm der Verein lahmer Streichholzhändler noch 
nachträglich ein Diplom widmen wird. So tüchtig 
war Zuckerleim. 

Er zeigte ſich berhaupt als ein Meiji: der 
Verwandlung. Ich ſchleppte ihm Berichte herber 
über Parlamentsſitzungen, die wie Schlafpulver 
wirkten. Ich ſtöberte in den Gerichtsſälen herum 
und entwarf mit der Sicherheit eines Photo⸗ 
graphen Charakterſkizzen abgrundtiefen Unter⸗ 
menſchentums. Ich ſchilderte ihm, wo ich nur 
konnte, alle die Lockungen und Lockerungen unſeres 
vielgeſtaltigen Lebens. 

Zuckerleim hörte mich aufmerkſam an. Dann 
begann er zu ſchreiben. Meine Parlamentsſchil⸗ 
derungen laſen ſich aus ſeiner Feder ſpannender 
als ein Boxmatſch über fünfzehn Runden mit 
knockout und Tiefſchlag. Unübertroffen geradezu 
waren ſeine Abhandlungen, wenn er die Geheim⸗ 
gänge ſeeliſcher Verirrung und Verwilderung er⸗ 
forſchte. Der nüchternſte Tatbeſtand glich einem 
Kriminalroman im letzten Kapitel. Die Geſtalten 
der Böſewichter wuchſen unter ſeiner Feder zu 
ſtiller Größe und ihre Taten zu einer Anklage 
gegen alle, die dieſe Armen ſchuldig werden ließen. 
Seiner Verteidigung war kein Staatsanwalt ge⸗ 
wachſen. 

Als er ſeinen 50. Geburtstag feierte, wagte 
ich einen Vorſtoß. „Es iſt zwecklos“, meinte er. 
„Sie werden niemals erſte Garnitur werden. 
Ein Zeitungsſchreiber Ihrer Art iſt ein Menſch, 
der ſeinen Beruf verfehlt hat. Sie wollen nur 
immer Schlachten ſchlagen. Aber unſere Zeit ver⸗ 
langt die Demut.“ Dann wurde ſeine Stimme 
weich und vertraulich. „Sie iſt hart, dieſe Zeit“, 
fuhr er fort. „Man muß ſich anpaſſen können, 
einfühlen und mit ihr gehen. Sie wollen ſie for⸗ 
men. Aber ſie werden zerbrechen.“ 

„Oder ſiegen“, gab ich zurück und war damit 
für Zuckerleim endgültig erledigt. 


Als die Sturmfahnen der braunen Bataillone 
über alle Straßen wehten, wurde aus Zucker⸗ 
leims demutsvollem Jammern ein Schrei ſchmerz⸗ 
licher Entrüſtung. Damals erft erkannte ich, wes- 
halb man ihn die ſchluchzende Schweſter genannt 
hatte. „Ich verſtehe die Welt nicht mehr“, be⸗ 
merkte er bitter. Dann verließ er die Stube und 
räumte mir ſeinen Platz ein. Er ging freiwilliger 
als ich 1 hatte. 

Geſehen habe ich ihn ſeitdem nicht wieder. 
Eines Tages erfuhr ich, daß er nun doch wieder 
einen Beruf entdeckt habe. Er fei jetzt Hilfs⸗ 
bremſer am Rollwagen einer durch Europa zie⸗ 
henden Zirkustruppe. 


R ENB M AN N 


Beachten Sie besonders die großen Bilder in den 
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Königshuld Peiskretscham 


Am 3. d. Mts. verschied unser lieber Vater, 
` Großvater, Schwiegervater und Onkel, der 


Kalkwerksverwalter Einige Beispiele: 


Josef Scholich 


im Alter von bereits 86 Jahren, 
Miechowitz - Beuthen OS., d. 4. Febr. 1934. 
In Trauer zeigen dieses an 
Josef Kruschinski und Frau 
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Beerdigung am Dienstag, dem 6. Februar, 
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In bekannter der auch außer Haus | Max Spruch, Beuthen0S,, Dyngosstr. 20 
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Oberschles. Landestheater Beuthen OS. 
— —— 
Beuthen 08. Dienstag, den 6 Februar 1934 Beginn 19.80 Uhr 


Chor-u.Örchesterkonzert 


Leitang: Professor Fritz Lubrich 


Sonderveranstaltung des VDA. zu Gunsten des Winterhilfswerkes mit einer An- 
sprache des Reichsführers des VDA., Dr. STEINACHER 
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Außerdem das gute Beiprogramm 


Kur noch 3 Tage! Erstaufführung! f der Wetterverbrei⸗ Der Voran d. . 
. ED 
Xi Damenkaffee u. Kinderball į 00 
Beuthen | == HH route Dienscau bei Kessel, Katowice | Wer für den Erfolg 
un Hochhaus Ein Dokument deutschen Heldentums loerſteigerung. Heute Dienstag ie 95 e ee 3 N 
2 0 — Reichbaltiges Beiprogramm m. Fox: Tonwoche 15 e UD, Schweinschlachten l a A unten in det iſt, wird das Signal 
D Wir verlängern bis Domnerstag! Brigitte Helm in zeigen; Dener 2 und parodiat en Pat and Palashon Hir nicht überſehen und 
10 Uhr, Bismarck ab 10 Uhr früh nterhaltung sorgen. 3 f 
Inge und die Millionen Dems 2”. Bockhierfest | e de von heute ab mit 
N t i \ ie 8 „Römhild“. der Mimik Juljan Juljanowski. a 8 
a Ban anotei an Talara uns gefangennehmen, Lieber die uas beste M| _ Walter, E o RE Anzeigen find gut, 
N o.: 415, 615, N „ 
1 50 ür mein Mae weren und aber erſt die gute 
15 Presse u. Publikum begeistert! Hent d 52 Be 
wi ? eute und morgen großes 
Nur noch 3 Tage! Der Riesenerfolg! J > x pon aalen, Un einen ge d 
EN 12 = | wandten, olniſchſprechenden En erfolg! 
5 Großfürftin Alexandra e 
; Spülkl., f. 1. 4. u. i iſt. Gehaltsanſprüche, Zeugniſſe 
| Mittwoch: TANZ-ABEND nebit Bild erbeten, 
[Ebner, Hindenbg., Geſchäftshaus H. Kaiſer, Oberglogan, orgenp 
Dorotheenſtr. 302 J 
Ecke Adolfſtraße. 


i u 
8 Das gewaltigste Kriegserlebnis der Westfront BR tung. 0 2 
5 Capito h N Sinig, ebr, 34, ER LUMEN- Btü ee 
ö Das Ringen um Verdun teuer Seng Ken een Juen nu 08 Platz 5, 1. Elg. 
8 wangs⸗ 
ball statt. Beginn 4 Uhr. U. a. 
2 | mit Paul Wegener, Otto Wallburg, [Röhm: Für Stimmung sorgt das Jazz- 
} Kammer i eng A 0 ee r Alavier, |Wellwurstessen Stimmungs-Kapelle Orchestar 0 d. Meister Volldampf werben. 
f i Obergerihtsvollg. 49 
Se zg | Großes Beiprogramm 7 Neueste Ufa-Tonwoche In Beuthen O0. Weigt 8 Restaurant Beuthen 
: a rar! F 1 era; 0 P] a 
V. e a m m onfektions⸗Geſchäft f u he ich für . , 
/ n 1. März eine gewandte Beitung ſichert den 
der auch perfekter Dekorateur 
1. 5. 34 zu vermiet. 
Es ladet ein E. Friedemann [Ring. 
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Einführungsakt im Landgericht Beuthen 


Der Richter im neuen Staat 


Pedeutungsvolle Ausführungen des Landgerichtspräſidenten Ir. Przykling 


(Eigener Bericht) 


< 


Beuthen, 5. Februar. Die Berufung des Landgerichtsdirektors Zirpel, Landgerichtsrats Pawlik und 
Amtsgerichtsrats Dr. Schmidt nach Beuthen veranlaßte Landgerichtspräſident Dr. Przykling, die Einführung 
der neuen Richter heute im Schwurgerichtsſaale in Gegenwart der Richter, Beamten und Angeſtellten ſowie der Mit- 
glieder der Staatsanwaltſchaft und Vertreter der bei den hieſigen Gerichten zugelaſſenen Rechtsanwälte vorzunehmen. 
Dabei machte der in SA⸗Uniform erſchienene Präſident Dr. Przykling beachtenswerte Ausführungen: 


Nachdem Landgerichtspräſident Dr Przy⸗ 
Fling die drei neuen Richter herzlich begrüßt 
und ſie wärmſter Kameradſchaftlichkeit verſichert 
hatte, führte er u. a. folgendes aus: 


Als wir vor einer Woche, am 30. Januar, an 
gleicher Stelle uns hier zuſammengefunden haben, 
um die Rede unſeres Führers, des Reichskanzlers 
Adolf Hitler aus dem Reichstage zu hören, 
waren wir Zeugen eines geſchichtlichen Ereigniſſes, 
das wir erſt nach vielen Jahren in ſeiner ganzen 
Größe werden erfaſſen können. In dieſen Tagen 
wurde ein Geſetz beſchloſſen, durch das das 
Hoheitsrecht der Länder beſeitigt und die einzelnen 
Parlamente der Länder aufgelöſt worden ſind. 


Es fielen die Grenzpfähle 


innerhalb des Reiches, und damit iſt ein Traum 
in Erfüllung gegangen, um den das deutſche Volk 
ſeit Jahrhunderten gekämpft hat. Von dieſem 
Tag ab, da der Volkskanzler aus dem Reichstag 
zu uns ſprach, beſteht nun der Einheits ſtaat. 
Nun gilt es, dieſen Einheitsſtaat unverrückbar und 
feit für immer im Herzen des deutſchen Volkes 
zu verankern. Die bisherige Demokratie habe 
aufgebaut auf liberaliſtiſcher Grundlage. Jeder 
einzelne konnte tun und laſſen, was er wollte. 
Sein Intereſſe ſtand im Vordergrund. Dieſes 
Intereſſe brachte es mit ſich, daß es zu einem ein⸗ 


heitlichen Zuſammen nicht kommen konnte. Der 
nationalſozialiſtiſche Staat geht aber von dem 
Grundſatz aus: Gemeinnutz geht vor 


Eigen nuß. 

Ebenſo wie in der früheren Zeit die damalige 
Weltanſchauung das Handeln des einzelnen be⸗ 
stimmte, fo war fie auch beſtimmend für die 
Rechtspflege. Der Richter war zwar immer 
an das Recht gebunden, aber die demokratiſche und 
liberaliſtiſche Weltanſchauung geſtattete es, eine 
eigene Weltanſchauung zu beſitzen und da⸗ 
nach zu handeln. Demnach war die Recht⸗ 
ſprechung verſchieden, weil der Demokrat 
das Recht anders beurteilte als der Rechts⸗ 
gerichtete. Niemandem kann man aber den 
Vorwurf einer Rechtsbeugung machen. Der De⸗ 
mokrat ſtrafte, um zu beſſern, der rechtsgerichtete 
Richter ſtrafte in erſter Linie, um zu ſühnen 
und um die Verbrecher abzuſchrecken. 


— — 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Muſikaliſche Morgenſeier 
im Stadttheater Beuthen 


Ein beſchämend ſchwach befuchtes Haus (was 
zum Teil gewiß damit zu erklären war, da 


unſer junges Volk in dieſen Tagen durch die konzert unter 


vollkommen bes 


bevorſtehende VDA g 
blieben die 


auſprucht wird) — aber wo 
Erwachſenen? 

Das Programm brachte Quartette von 
Beethoven und Richard Web. Von Beet 
hoven hörten wir ſein erſtes aus den ſechs 
Streichquartetten Op. 18. In dem lang⸗ 
famen D-Moll⸗Satz kündet fih der Beethoven, 
der ſich mit der Welt auseinanderſetzen muß 
und in düſteren Akkorden ſeine beginnende Ver⸗ 
einſamung auszusprechen ſcheint. Dann im 
Scherzo gibt es noch einen heiteren Spuk von 
vorbeiwirbelnden Kobolden, der ſich bis in den 
letzten Satz fortpflanzt und ſo in übermütiger 

aune das Werk beſchließt. Von Wetz hörte 
man ſein „Gleiwitz⸗ Quartett“, ein wahrhaft 
ſchönes Geſchenk des Sohnes an feine Vater- 
ſtadt, worauf die Gleiwitzer ſtol z fein können. 
Wetz iſt ein im Reiche längſt anerkannter Kom⸗ 
poniſt — wir Beuthener konnten ihn vor eini⸗ 
gen Jahren bei der Aufführung ſeiner Werke 
mit einem gefüllten Schützenhausſaal begrüßen. 
Seine e iſt im erſten Satz eindring⸗ 
lich, mit ſchweren Akzenten bekräftigt; er bringt 
ern zwei Stimmen zu betont gegenſätzlicher 
lusſprache. Die Grundtendenz des Werkes ift 
eine ſchwer nach Freiheit vingende Seele; dar ⸗ 
über täuſcht nicht der tuig ſcheinende zweite 
Satz; dem Humor iſt hier nicht recht zu glauben, 
er iſt der Schalk mit der Träne im Auge. 
Sehr fein iſt der dritte Satz mit der durch⸗ 
geführten gun in der Mitte und den impreſſio⸗ 
giſtiſchen Tupfen nachher. Von ſchwer zu faſſen⸗ 
der Struktur bietet 


ih der Schlußſatz dar, er 


vauſcht aphorismenhaft an uns vorüber. 
Das Streichquartett des 

ſchleſiſche 

von den vie 


— 


Ober⸗ 
n Landestheaters ließ ſich 
len leeren reihen nicht beein» 
jen und ſpielte ſauber und ausgeglichen. Die 

iſtung war mehr als hörenswert, der Beifall 
von großer, febr. verdienter Herzlichkeit. 


Im nationalſozialiſtiſchen Staate iſt der 
Richter ebenſo unabhängig und 
unabſetzbar wie friiher, Er ijt aber 
gebunden an die natioualſoziali⸗ 
ſtiſche Weltanſchauung. 


Es kann ſo nicht mehr vorkommen, daß der Rich⸗ 
ter das Geſetz nach einer anderen Weltanſchauung 
anwendet. Kann dies ein Richter nicht, daun 
ehört er nicht mehr auf den Richter ⸗ 
engl. Das iſt das Fundament der neuen Recht⸗ 
ſprechung. Es kommt nicht darauf an, daß neue 
Geſetze geſchaffen werden, ſondern darauf, aus 
welcher Weltanſchauung heraus das 
Geſetz angewendet wird. Die Juſtizverwaltung 
wird ebenſo wenig wie früher in die Rechtſpre⸗ 
die e aber ſie wird darauf achten, daß 
die Rechtſprechung im nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Sinne erfolgt. Daß dies geſchieht, ift 
meine heiligſte Pflicht als Landgerichtspräſident. 
Ich hoffe, immer ſagen zu können, hier in Beuthen 
wird un ion 919 fal i ft ch gewirkt. 

Ich habe die heutige Gelegenheit benutzt, um 
einmal in aller Deutlichkeit und mit aller Liebe 
zu Ihnen zu ſagen: Man kann mit Bajonetten 
Parteien auseinandertreiben und mit einem 
Federſtrich Verfügungen beſeitigen, 


das Zutrauen zum Staat und die Liebe 
zum Führer kann man nicht erzwingen, 
darum kann nur geworben werden. 


Eines aber verlangt der Staat: daß jeder Volks⸗ 
genoſſe fih die Mühe gibt, fih in feine Gedanken ⸗ 
gänge hineinzuleben. Die tapitaliftijhe und 
iberaliſtiſche Weltanſchauung und Wirtſchaftsfüh⸗ 
rung iſt möglich geweſen ſo lange, als die Welt 
Raum zur Ausbreitung gehabt hat, genügend Mb- 
ſatzgebiete zur Abſtoßung der Erzeugniſſe vorhan⸗ 
den waren. Die Welt iſt aber mit den Wirtſchafts⸗ 
ütern überſättigt, die Induſtrie kämpft in aller 

elt ſchwer, und die Kapitaliſten der anderen 
Länder, mögen ſie ſich gegen die Erkenntnis ſträu⸗ 
ben, wie ſie wollen, werden einmal auch 
erkennen müſſen, der Eigennutz treibt in die 
Arbeitsloſigleit. Wenn die Anſchauung 


— 


Baterländiſches Feſtkonzert 
in Hindenburg 


Anläßlich des Jahrestages der Nationalen 
Erhebung veranſtaltete am Sontag abend im 
Haſinoſgal der Donnersmarckhütte der Hindenbur⸗ 
ger MGV. „Liedertafel“ unter Leitung ſei⸗ 
nes Chormeiſters Franz Kalicinjki ein Chor- 
dem Leitmotiv „Freiheitsgeſänge 
aus alter und neuer Zeit“. Das Orcheſter, aus 
Mitgliedern der Standartenkapelle 22 und Muſik⸗ 
freunden gebildet, eröffnete den Abend mit einem 
der ſchönſten Märſche der alten Armee, dem 
Hordihen Marſch (Armeemarſch Nr. 37). Der 
erſte Teil des Programms ſtand vornehmlich im 
Zeichen der Befreiungskriege. Er enthielt ſechs 
der beiten Gedichte Theodor Körners; fie wur- 
den teils von dem Chor in feiner, muſikaliſcher 
Art, teils von Margarete Franz geſungen, 
deren ſchöner Sopran und friſcher Vortrag ſtar⸗ 
ken Beifall auslöſten. Die heldiſche Lyrik Theo⸗ 
dor Körners, vermählt mit Karl Maria von We⸗ 
bers volkstümlicher Romantik, wurden ein künſt⸗ 
leriſches Erlebnis. Auch Lieder von Eichendorff, 
Uhland und Klopſtock, vertont von Doſt, Kreutzer 
und Gluck, enthielt der erſte Teil des Programms, 
deſſen Abſchluß Joſef Haydns „Hochgeſang der 
Deutſchen“ bildete; in ihm wirkten Margarete 
Franz (Sopran), Konrad Kwiske (Bariton) 
und Franz Bernatzki (Rezitation) mit. 


Lieder der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
waren der Inhalt des 2. Teils. Neben weniger 
bekannten, aber guten Chorkompoſitionen mit 
Orcheſterbegleitung, wie „Feſtlicher Hymnus“ von 
Siegel, „Der neue Morgen tagt“ von Nagler 
„Heil, deutſches Volk“ von Emmel, gelangten auch 
Lieder zum Vortrag, die durch die SA. bereits 
bekannt geworden ſind: „Wir ziehn auf ſtillen 
Wegen“, „Volk ans Gewehr“, „SL. marſchiert“. 
Im Zuſammenhang mit dieſen Liedern ſpielte das 
Orcheſter Hitlers Lieblingsmarſch, den „Baden⸗ 
weiler”. 


e zu ſagen, daß Kali⸗ 
cinſki einen gepflegten und ausdrucksfähigen 
Chor dirigiert. Eine Kleinigkeit ſtört in manchen 
Liedern: das übertrieben ſtarke Abſtoppen unbe⸗ 
tonter Silben. Das Konzert wurde mit dem ge⸗ 
meinſamen Geſang des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes be- 
endet. Der ſtarke Beifall des Publikums bezeugte 
einen ſchönen Erfolg, 
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vom Gemeinnutz ſich nicht durchſetzt, dann gibt es 
nur noch eins: das iſt der Kommunismus, 
der alles zerſchlägt. Zum Schluß mahnte Qand- 
gerichtspräſident Dr Przykling zur Beherzigung 
der Worte des Reichsgerichtsrats Dr Schulze, 
der einſt auch in Beuthen gewirkt und auf dem 
Juriſtentag in Gleiwitz etwa die Worte ge⸗ 
ſprochen hat: 


Im neuen Reich muß der Gruß „Heil 
Hitler“, den der Richter und Staatsanwalt 
bei ſeinen Amtshandlungen erwidert, gleich 
einem Schwur ſein, den er des öfteren er⸗ 
neuert eingedenk der Macht, die ihm gegeben 
iſt, und der ihm dazu weiter ſagt: übe dieſe 
Macht zum Wohle deines Volkes! 

Mit einem durch ein „Sieg⸗Heil“ bekräftigten 
Treueſchwur fürs Vaterland und ſeine Führer 


beendete Landgerichtspräſident Dr Przykling 
den Einführungsakt. 


Erhöhte Brennſtoffſpende 
des O8.⸗Steinkohlenbergbaues 


Beuthen, 5. Februar. 
Zur Kohlenverſorgung der bedürftigen 
Volksgenoſſen hatte der oberſchleſiſche Stein⸗ 
kohlenbergbau im Herbſt Breunſtoffe im 
Werte von 240 000 RM zur Ber: 
fügung geſtellt. Dieſer Betrag iſt nunmehr 
auf 300 000 RMerhöht worden. 


In das Luftfahrtminiſterjum berufen 


Kreuzburg, 5. Februar. 
Der Leiter des hieſigen Preußiſchen Hochbau⸗ 
amtes, Regierungs⸗. und Baurat Fleiſch⸗ 
mann, ift mit ſofortiger Wirkung zur Dienſt⸗ 
leiſtung in das Reichsminiſterium für 
Luftfahrt berufen worden. 


u 
Scheibelreiter: „Hirten um den Wolf 
Urauführung in Leipzig 
(Eigener Bericht) 

Das Leipziger Schauſpielhaus ſtellte 
der reichsdeutſchen Oeffentlichkeit erſtmalig den 
öſterreichiſchen Dichter Ernſt Scheibelreiter 
vor. Sein Drama „Hirten um den Wolf“ 
erwies ſich als eine Talentprobe, trotzdem die 
Problematik des Stückes als überholt bezeichnet 
werden muß. Der Autor will beweiſen, daß die 
Freilaſſung eines Mörders aus der Internierung 
ein Verbrechen an der Menſchheit iſt. Für neu⸗ 
deutſche Begriffe iſt dieſe Erkenntnis nicht mehr 
aktuell. Beſchützer des Volkes vor Wölfen vom 
Schlage des Schullers ift bei uns der Sharf- 
richter! — Der Schuller ermordete vor Jah⸗ 
ren ſein Mädchen. Nach der Verbüßung einer 
Zuchthausſtrafe nimmt ihn der evangeliſche Pfar⸗ 
rer eines öſterreichiſchen Dorfes als Knecht in 
ſein Haus auf, trotzdem ſich die Gemeinde, an der 
Spitze der Bürgermeiſter, gegen den neuen Mit⸗ 
bürger ſträubt. Wetzereien gegen Schuller laſſen 
den zurückgedämmten Mordinſtinkt wieder hervor⸗ 
brechen. Er erſchlägt die Pfarrerstochter, deren 
Seele und Körper ihm zum 
ter, der an ſich keinem Inſekt ein Glied krümmen 
kann, erſchießt in maßloſer Erregung den Fliehen⸗ 
den. In der letzten Szene tritt der Pfarrer den 
Bußgang zum Gericht an. 

Es ſei betont, daß Scheibelreiter dieſes Thema 
in ſeinem Stück nicht ſenſationell aufzog. Er ver⸗ 
ſucht es dichteriſch zu behandeln und läßt — wie 
in Myſterienſtücken — die Menſchlichkeitsinſtinkte 
Zorn, Hochmut, Unzucht, Klatſchſucht, Neid und 
Geiz als treibende Akteure der Handlung auftre⸗ 
ten. Es ſpricht für die dramatiſche Kraft Schei⸗ 
belreiters, daß dieſe myſtiſchen Geſtalten die Li⸗ 
nien der eigentlichen Konflikte nicht verwiſchen. 
Sie täuſchen aber auch nicht darüber hinweg, daß 
die Szenen nicht immer logiſch entwickelt worden 
ſind. Es bleibt zu hoffen, daß der Dichter in Zu⸗ 
kunft fein unzweifelhaftes Können Themen wid⸗ 
met, die uns gültig erſcheinen. Annemarie J it te 
gen und Dietrich von Oppen boten die Des 
merkenswerten ſchauſpieleriſchen Leiſtungen in 
der von Otto Werther mit ſicherer Hand inſze⸗ 
nierten Aufführung. Der Abend endete mit einem 
Achtungserfolg. s 


* + 


pfer fiel. Der Va- | Wel 


Deutſcher Bruder! Gib mir die Hand, 
ir haben ja doch ein Vaterland! 
In unſern Adern — dasſelbe Blut 
In unſeren Herzen — dieſelbe Glut 
In unſeren Seelen — derſelbe Hort 
Auf unſeren Lippen dasſelbe Wort: 
Deutſchland! 


Deutſcher Bruder! Wir wollen ſtehen 

In Treue, wir wollen nicht untergehen! 

Wir wollen kämpfen, wir wollen ringen. 

Wollen Neid, Haß und Mißgunſt zwingen. 

In unſeren Herzen derſelbe Klang, 

Auf unſeren Lippen derſelbe Sang. 
Deutſchland! 


Deutſche Brüder! Hört unſeren Schwur! 
Wir haben ein Deutſchland, ein Deutſchland 


nur. 
O ſenkt eure Wurzeln in deutſche Erde. 
Auf daß unſer Bündnis heilig werde. 
Durchdring uns, o heilige Erde mit Glut. 
Durchſtröm unſre Adern mit Heldenmut! 


Deutſchland! 


Deutſche Brüder! Das Band ift geſchlungen. 
Hell ſei's in alle Lande gelungen, 5 
Hitler, der Führer, hat uns vereint 
Finſternis weicht, und die Sonne ſcheint, 
Morgenrot glüht, und der Sturmwind weht, 
Und wir, wir ſtammeln dies eine Gebet: 
Deutſchland! 


Studienrätin Frida Rein it z 
C TEEN 
Die Reichsbahndirektion 
fördert „Kraft durch Freude“ 


Oppeln, 5. Februar. 
Die Förderung der Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude hat fih auch die Reichsbahn⸗ 
direktin Oppeln zur Aufgabe gemacht. Sie ber- 


anſtaltet in dem Kammerlichtſpieltheater eine 
Morgenfeier, die ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreute. Erſtmalig wirkte hierbei die erft bor 
einiger Zeit gegründete Bahnſchutzkapelle 
unter Leitung von Kapellmeiſter Vogel mit. 
Reichsbahndirektionspräſident Meinecke hielt 
eine Begrüßungsanſprache und betonte, daß die 
Reichsbahn bemüht iſt, den Geiſt des Dritten 
Reiches in das Volk zu tragen. Anſchließend ge⸗ 
langten ſodann mehrere Tonfilme "zur. Vorfüh⸗ 
rung. Der Film „Geſegnete deutſche 
Erde“ zeigte die Schätze des Landwirts und 
Gärtners in den verſchiedenſten deutſchen Gauen, 
bewies aber auch, wie die Reichsbahn bemüht iſt, 
dieſe auf ſchnellſtem Wege in die Großſtädte und 
Induſtriezentren zu befördern. Für die Hima⸗ 
laja⸗Expedition 1934, an der gleichfalls die Deut- 
ſche Reichsbahn lebhafteſtes Intereſſe zeigt, warb 
der Himalajafilm Nach Helgoland führte 
ſodann der Film „Ein Fels im deutſchen 
Meer“, In allen drei Filmen wurden die Teil- 
nehmer der Veranſtaltung durch ausgezeichnete 
Landſchaftsbilder erfreut, aber auch mit den ted- 
niſchen Neuerungen im Eiſenbahn Verkehr ver⸗ 
traut gemacht. : 


Socfhulnacheichten 


Der Lehrſtuhl für klaſſiſche Philologie an der 
Univerfität Leipzig ift dem Ordinarius für 
klaſſiſche flog an der Univerſität Frei ⸗ 
burg, Prof. Dr Wolfgang Schadewaldt, 
angeboten worden. Profeſſor Schadewaldt lehrt 
ſeit 1929 als Nachfolger von Prof. Pfeiffer in 
Freiburg. Er vollendet im März fein 34. Lebens- 
jahr. — Der Ordinarius für romaniſche Philo- 
logie an der Univerjität Berlin, Prof. Dr 
Ernſt Gamillſcheg, hat einen Ruf auf den 
Lehrſtuhl für romaniſche Sprachwiſſenſchaft an 
der Univerſität Heidelberg erhalten. Prof. 
Gamillſcheg iſt Sudetendeutſcher. Vor 20 Jahren 
habilitierte er ſich an der Univerſität Wien und 
wurde 1919 Ordinarius an der Univerſität 
Innsbruck. Der Ordinarius für Mathe⸗ 
matik an der Univerſität Göttingen, Prof. 
Dr Hermann Weyl, der gegenwärtig an der 
nordamerikaniſchen Univerſität Princeton [New⸗ 
Jerſeyl wirkt, it auf feinen Antrag aus dem 
preußiſchen Staatsdienſt entlaſſen worden. 
Prof. Weyl lehrt feit 1930 als Nachfolger von 
Geheimrat Hilbert an der Univerſität Göt- 
tingen. Sein Sondergebiet iſt die Infiniteſimal⸗ 
geometrie und die ſpezielle Relatſpitätstheorie; 
Profeſſor Weyl genießt als Mathematiker 
eltruf. — Der a. o. Profeſſor für phyſikaliſche 
Chemie an der Univerſität Würzburg, Dr. 
Ludwig Ebert, hat den Ruf als Nachfolger 
von Prof. Bredig an die Techniſche Hochſchule 
Karlsruhe angenommen. 

* 

Die Lehrbefugnis entzogen. Auf Grund' des 
Geſetzes zur iederherſtellung des Berufsbeam⸗ 
tentums tft dem a. o. Profeſſor für Volkswirt⸗ 
chaftslehre, Dr jur. Heinrich Großmann 
und dem Honorarprofeſſor für Geſchichtsphiloſo⸗ 
phie, Dr phil. Kurt Riez ler, beide an der Univer⸗ 
fitat Frankfurt a. M., die Lehrbefugnis mit 
ſofortiger Wirkung entzogen worden. 

Meichsbeutſcher Profeſſor in Riga entlaſſen. 
Dem a. o. Profeſſor für Religionsgeſchichte an 
der lettländiſchen Univerſität Riga, Lie. theol. 
Guſtav Menſching, iſt mitgeteilt worden, daß 
am 1. Juli 1935 fein Anſtellungs vertrag 
nicht erneuert werden wird, da zu dieſem 
Zeitpunkt ein lettiſcher Nachfolger vor⸗ 
gebildet (!) fein wird. 


— — 


— 


— 


BD A.⸗Reichsführer 
dr. Steinacher in Neuthen 


Der Reichsführer des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Auslande. Pg. Dr Steinacher, 
weilt heute in Beuthen, um auf mehreren Veran. 
ſtaltungen des VDA. zu ſprechen. Heute früh 
findet ein Preſſeempfang und heute nach⸗ 
mittag eine Führertagung ſtatt. Die beiden 
öffentlichen Abendveranſtaltungen zugunſten des 
Winterhilfswerks — ein Konzert im Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheater und ein Deutſcher Volks⸗ 
abend im Schützenhaus ſollen zu großen 
volksdeutſchen Kundgebungen werden. 

Es iſt für die Grenzſtadt Beuthen eine ganz 
beſondere Freude, den Reichsführer des BDA. 
hier begrüßen zu dürfen, wiſſen wir doch hier 
am beſten, welche überragende, tief in das deut⸗ 
ſche Schickſal greifende Bedeutung die Volks⸗ 
tumsarbeit dieſer großen Organiſation beſitzt. An 
die Bevölkerung der Stadt ergeht jedoch der Ruf, 
von der Anweſenheit des Reichsführers Dr Stein. 
acher nicht nur Kenntnis zu nehmen, ſondern 
ihm auch durch Maſſenbeſuch der Abend⸗ 
veranſtaltungen zum Ausdruck zu bringen, welche 
begeiſterte und treue Gefolgſchaft der VDA. in 
Beuthen beſitzt. Darüber hinaus bieten beide 
Veranſtaltungen ein ſo ausgewähltes Programm, 
daß jeder auf ſeine Koſten kommen wird. 

Im Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theater findet unter Leitung von Profeſſor 
Fritz Lubrich ein Chorkonzert mit folgen⸗ 
dem Programm ſtatt: 1. „La vita nuova“ von 
Wolff⸗Ferrari. 2. Sinfonie zu Dantes „Divina 
Commedia“ von Liſzt. Es wirken mit: Kammer⸗ 
ſänger Rudolf Watz ke. Berlin, Gerti König, 
Oberſchleſiſches Landestheater, Luzi Kaleja 
am Klavier, die Chorvereinigung Rüs 
tinshütte, der Meiſterſche Geſang⸗ 
verein Kattowitz und das verſtärkte Orcheſter 
des Oberſchleſiſchen Landestheaters. Außerdem 
ſpricht Reichsführer des BDA Dr Stein⸗ 
ache r. 

Der Deutſche Volksabend im großen 
Saal des Schützenhauſes, wo ebenfalls Reichs⸗ 
führer Dr Steinacher ſpricht, brinat Dar⸗ 
bietungen der Ortsgruppe und des Schulgruppen⸗ 
verbandes Beuthen jowie des Beuthener S äns 
gervereins Liedertafel unter Leitung 
von Chormeiſter Ullmann. Auch angeſichts 
deſſen, daß der Reinertrag beider Abende der 
Winterhilfe zufließt, iſt ein Maſſenbeſuch 
Ehrenpflicht. 


Direktor dr. Häufler über 
das Programm der N AP. 


Auf einem Abend der Hochſchule für 
Lehrerbildung ſprach am Montag der neue 
Direktor Dr Häufler Worte der Einführung 
in das nationalſozialiſtiſche Parteiprogramm. 
Dr. Häufler betonte einleitend, daß wir heute 
den kotalen Staat bauen wollen. Die 
Hochſchule für Lehrerbildung will bei dieſem Bau 
nicht fehlen, denn ſie weiß, daß es eine ihrer 
hervorragendſten Aufgaben iſt, in die Gedanken⸗ 
gänge des Nationalſozialismus hineinzuführen. 

Nach Worten über die ſog. Programme der 
Parteien des Syſtems ging der Redner kurz auf 
das Programm der SWD. ein, das nicht für das 
ganze Volk, ſondern nur für eine Klaſſe 
gemacht war und das den Lebensnerp eines jeden 
Volkes, das Nationale, vergaß. Aus dieſem Grunde 
mußte an die Stelle des Marxismus etwas an⸗ 


deres treten, und das konnte nur der Nation a 


ſoziglismus ſein. Der Syſtemſtaat von Wei⸗ 
mar hat eine ungeheure Schuld auf ſich geladen, 
denn er hat es verabſäumt, das Volk über den 
„Frieden“ aufzuklären. Zwar haben wir feit 
1929 ſchwache Anſätze geſehen, die Schmach von 
der unterſchriebenen Kriegsſchuld abzuwälzen, 
aber die Politiker des Syſtems waren eben Er⸗ 
füllungspolitiker. Wir kennen die 14 Punkte Wil⸗ 
ſons mit ihrer Grundlage von dem Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker, an das ſelbſt wir 

eutſche damals glaubten. Aber man hat aus 
dem Recht ein Unrecht gemacht und uns 
Deutſchen nichts gelaſſen. Deshalb fordern wir 
Nationalſozialiſten im erſten Programmpunkt 
den Zuſammenſchluß aller Deutſchen, 
und wir gehen in Frieden, aber mit eiſerner 
Konſequenz den Weg, der uns die Erfüllung die⸗ 
jes Punktes bringen muß. Wir wiſſen, was ſich 
heute in Oeſterreich tut. Es iſt gerade für 
uns als Katholiken beſchämend, denn es wir! 
dadurch der Eindruck erweckt, als ſeien wir 
Katholiken unzuverläſſig. Aber auch Oeſterreich, 
dem man den Heimweg zum Reich verbarrika⸗ 
diert, wird einmal zu uns finden, denn 
auch dort wird unſere Weltanſchauung zum Siege 
durchſtoßen. 

Der Redner gab darauf einen hochintereſſanten 
geschichtlichen Ueberblick über die Lage in Europa, 
beſonders nach 1870, die immer größer werdende 
Spannung bis zum Ausbruch des Krieges und 
jeinem furchtbaren Ende. Wenn wirklich Friede 
in der Welt eintreten foll, dann müſſen die Fri e⸗ 
densverträge von Verſgilles und St. Gerz 
main zerriſſen werden. Aus dieſem geſchicht⸗ 


lichen Erkennen ergab fih das außen poli⸗ 


5 Maß 


— 


tiſche Programm der Partei, während wir 
alle die furchtbare Notwendigkeit des innen⸗ 
politiſchen Teils längſt erkannt haben, das 
uns zu neuer und dauernder Größe führen wird. 


Elternabend 
der Städt. Kath. Mittelſchule 


Mit einem wohlgelungenen Elternabend 
legte die Städtäſche Katholiſche Mit- 
telſchule am Sonntag vor den zahlreich er⸗ 
ſchienenen Freunden der Schule, unter denen man 


die Schulräte Neumann und Gg eſäk, 
Paſtor Heidenreich ſowie Vertreter der 


Beuthener Lehrerſchaft ſah, ein Bekenntnis zum 
neuen Geiſt der deutſchen Schule des nationale 
ſozialiſtiſchen Deutſchlands ab. Einen großen An- 
teil am prächtigen Gelingen kann die große 
Schülerkapelle des ſtets für muſibaliſchen Nach⸗ 
wuchs beſorgten Muſiklehrers Lukanne 
buchen, unter deren ſchmetternden Klängen die 
Fahnen der Hitlerjugend, des BDA., Jungvolk 
und BDWE. einmarſchierten. Ganz auf national- 
ſozialiſtiſche Jugenderziehung war auch der 
„Deutſche Schwur“ des Lehrers G. Müller 
eingeſtellt, der in geſchickter Benutzung des jungen 
Stimmenmaterials einen Sprechchor geſchaffen 
hatte. Markig und feſt ſpielte die Schülerkapelle 
den Coburger Marſch und übernahm dann weiter 
die Begleitung zu den 
Hier erfreute nach Baldur von Schirachs 
„Marſchlied der Hitlerjugend“ vor allem, daß die 
Mittelſchule mit den exakt wiedergegebenen Hit- 
lerjugendliedern der Beuthener Georg Kuß 
und F. Reimann (Texte: Bruno Roemiſch 
und Günther Müller] ihre Verbundenheit mit 
dem Kulturgut der Heimat bezeugte. Die An⸗ 
ſprache Rektor Aßmanns nannte als Zweck 
des Elternabends, nach den von jeher geübten 
ſozialen Grundſätzen der Schule (die Mittel- 
ſchule ſpendet u. a. ſeit Jahren täglich 40 not⸗ 
leidenden Schulkindern ein warmes Früſtück) 
den Reinertrag der Winterhilfe zuzuführen. 
Zum Verständnis der Volksverbundenheit He- 
tonte Rektor Aßmann, daß die Mittelſchule keine 
reiche Standesſchule, ſondern mit der vielfach aus 
Arbeitsloſen⸗ und Arbeiterkreiſen ſtammenden 
Schülerſchaft die Schule des Aufſtiegs des 
kleinen Mannes fet und als ſolche hoffent⸗ 
lich die Förderung des neuen Reiches erfahren 
werde. Nach dem von der Lehrerſchaft freudig be⸗ 
grüßten Umbruch der Nation erfordern die Ziele 
der Mittebſchule: frohes Bekenntnis und Erzie⸗ 
hung zum Dritten Reich, zu Raſſe, Volkstum, 
Wehrhaftigkeit und Religion. In dem Jugend⸗ 
bund, — Hitlerjugend, Jungvolk, VD. und 
BDM. ſei den alten Erziehungsfaktoren, 
Eſternhaus und Schule, eine dritte Einheit zur 
Mitarbeit an der Jugend entſtanden. Nach kurzer 
Pauſe zeigte ſich die Hausfrauenklhaſſe in ſchmieg⸗ 
iamen rhythmiſchen Uebungen, von Frl. Gaida 
einſtudiext. Ueberraſchend lebensvolle Bilder gab 
Franz Caſpars deutſches Märchenſpiel vom 
„Rattenfänger von Hameln“, der als rächendes 
Gotteswerkzeug gegen Geiz und Habſucht über 


Chören der Unterſtufe. f 


Versammlung des Gartenbauvereins Beuthen 


Aufbau der deutſchen Gartenkultur 


[Eigener 


Beuthen, 5. Februar 

Der Gartenbauverein für den ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk tagte am Sonntag im 
Europahof. Der Vereinsführer, Gartenbauober⸗ 
inſpektor Pg. Zeblin, begrüßte beſonders die 
Vertreter der Junggärtnervereinigung. 
Das Gartenkunſt⸗ und Gartenkulturleben im 
Dritten Reich ſei verankert in der deutſchen 
Gartenidee. Der Verein diene dem hei⸗ 
miſchen Gartenbau. Dann ſprach der Vereins⸗ 
führer über 


die Organiſation des Gartenbaues im 
Reichs nährſtand. 


Dem Reichsnährſtand gehören alle Gärtner an, 
die Pflanzenanzucht betreiben und die Urpro⸗ 
duktion ins Volk bringen, alſo Erwerbsgärtner, 
Gemüſebauer und alle dabei tätigen Angeſtellten, 
auch die Gärtner der öffentlichen Hand, nicht aber 
die Blumengeſchäftsinhaber, die keine Urprodu⸗ 
zenten find. Letztere gehören in die NS. Hago. 

Der Redner ſprach ferner über die enge Zu- 
ſammenarbeit aller gärtneriſchen Verbände und 


f| gewährte einen Einblick in den fih jetzt vollziehen- 


den Aufbau des deutſchen Gartenbaues. Hierauf 
erſtattete Pg. Zeblin einen intereſſanten Be⸗ 


richt über die Ende Januar in Berlin abgehal-| + 


tene Gartenkulturtagung. 
nete dabei die 


Richtlinien für den Aufbau der 
Gartenkultur 


neuen Reich. Die Deutſche Geſell⸗ 
haft für Gartenkultur jol alle ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräfte der Nation auf dem Gebiete jeg⸗ 
licher Gartenkultur zuſammenfaſſen. Deutſche 
Garten- und Landſchaftsgeſtalter jollen Träger 
des Gedankengutes ſein, das der Führer in bezug 
auf Erdverbundenheit und Liebe zur heimatlichen 
Scholle als Richtſchnur für die Erziehung des 
Volkes angegeben hat. 

Die Geſellſchaft für Gartenkultur 
kennt drei große Säulen: Garten⸗ und 
Landſchaftsgeſtalter, zu denen die kom⸗ 
munalen Gartenbeamten gehören, ferner Gärtner, 
die ſich mit der Gartenidee befaſſen, endlich 


Er kennzeich⸗ 


im 


Bericht) 


Gärtner, die ſich mit züchteriſchen Aufgaben 


heſchäftigen. Der Redner ſprach auch über G au s=, 

ohn- und Siedlungsgärten und be 
tonte, daß man nicht willkürlich die Auswahl der 
zur Siedlung beſtimmten Menſchen treffen, ſon⸗ 
dern zunächſt ſolche ſiedeln laſſen ſoll, die ſich von 
Haus aus bodenverbunden fühlen. Bei Ausgeſtal⸗ 
tung des Siedlungsgeländes ſei es ein dringendes 
Erfordernis, ſchon bei der Planung dem Gare 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 7. Februar, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“ 


tenarchitekten den genügenden Platz einzu⸗ 
räumen. Der Raum müſſe tunlichſt w bemeſſen 
werden, daß auch Gartenkultur betrieben werden 
ann, 2 


Der kommunale Gartengeſtalter habe zu 
beachten, daß in das Stadtbild Grüne 
flächen eingegliedert werden 


und die vorhandenen Grünflächen unter allen 
Umſtänden erhalten bleiben. Ein beſonders wich⸗ 
tiges Gebiet ſtellen die Kinderſpielplätze 
dar. Von erzieheriſchem Wert ſei die Anlage von 
botaniſchen und Schulgärten. Der Pflege 
der Vorgärten, jowie der Balkon- und Fenſter⸗ 
bepflanzung ſei ein beſonderes Augenmerk zuzu⸗ 
wenden, da ſie Lebensfreude in das 
Städtebild bringen. Erdverbundenheit und 
Liebe zur heimiſchen Natur werden auf dieſe 
Weiſe geweckt. K. 


bie wortbrüchigen Hamelner Bauern hereinbricht. 
Chor und Einzelgeſang, Volkstanz und Schau⸗ 
ſpiel ſtellten in dem Müärchenſpiel große An⸗ 
sprüche an die mitwirkenden Schüler und Shii- 
lerinnen. Viel Beifall erntete das Knabenturnen 
unter Leitung Turnlehrer Sloninas. Mit 
akrobgtiſcher Gelenkigkeit zeigte die Untepſtufe 
ihre humorvollen Uebungen. Das Pferdſpringen 
der Oberſtufe bewies die ſportliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit deutſcher Jugend. Genuß reich geſtaltete 
ſich der Schluß des Elternabends mit den Chören 
der Knaben⸗ und Mädchenoberſtufe, die neben den 
Zeitgenoſſen Henſel und Reimann und dem 
herrlichen Kanon Chr. Lahuſens „Lever dod 
a3 Slaw” in Ernſt Moritz Arndts „Des Deut- 
ſchen Vaterland“ die deutſche Treue verherrlich⸗ 
lichten. Beethovens großer Zapfenſtreich ſetzte den 
Schlußſtrich unter die alle Teile befriedigende 
Veranſſaltung. E. Z. 


Kreisverſammlung der Gaſtwirte 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 5. Februar. 

Die hieſige Kreisverwaltung des Reichs ⸗ 
einheitsverbandes des deutſchen Gaſt⸗ 
ſtättengewerbes hatte für Montag ins 
Bierhaus Knoke eine Kreisberſammlung 
einberufen, die von den Gaſtwirten außerordent⸗ 
lich ſtark beſucht war. Der Kreisverwalter, Erich 
Schleſinger, wies nach den Begrüßungswor⸗ 
ten auf die Nöte des Gaſtſtättengewerbes hin und 
führte einige neue Mitglieder ein. 

Der Geſchäftsführer, Kurt Tſchauner, be⸗ 
richtete über die Arbeit im Jahre 1933. Zu Be⸗ 
ginn des Jahres trat ein neuer Lohntarif in Kraft 
und es wurde die letzte Generalverſammlung als 
Glied des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes abge⸗ 
halten. Der Verein wurde in den Reichsein⸗ 
heitsberband übergeführt. Sein Haupt⸗ 
augenmerk richtete er auf die Lehrlingsaus⸗ 
bildung und die Wahrnehmung der Intereſſen 
der Mitglieder. 


Erfreulicherweiſe ſeien die Streitigkeiten 
vor dem Arbeitsgericht tarf zurück⸗ 
gegangen. 


Beuthen wurde der Sitz des Gaubezirkes mit Erich 
Schlesinger an der Spitze. Es kamen einige 
für das Gewerbe wichtige Verordnungen heraus. 
Der NEV. ging dazu über, Neueinrichtun⸗ 
gen zu ſchaffen. Es galt dann, die Genehmigungen 
zur Ausübung des Gewerbes auf ein erträgliches 
zurückzuführen. Kreisverwalter Schle⸗ 
ſinger berichtete über die kürzlich abgehaltene 
Kreisverwaltertagung in Breslau und hob hervor, 
daß nur ausſichtsreiche Konzeſſionsbeſchwerden 
eingelegt werden dürfen. Die Gütekommiſ⸗ 
ſionen haben ſegensreich gewirkt. Wichtig fei, 
daß Pächter und Verpächter in gutem Einverneh⸗ 
men leben. N 8 
höheren Verbände müſſen unbedingt der Kreis⸗ 
verwaltung eingereicht werden. Ein neues Be⸗ 
tätigungsfeld entſtand durch ein 


Abkommen mit der „Stagma“, 
der ſtaatlich genehmigten Geſellſchaft zur Vers 


wertung muſikaliſcher Urheberrechte. Alle Gaſt⸗ 
wirte, die öffentliche Muſikaufführungen veran⸗ 


Alle Eingaben der Mitglieder an die 


Be tun gut, der „Stagma“ beizutreten und die 
Veranſtaltungen vorher anzumelden. In dieſen 
Angelegenheiten wende man fih an die Kreisver⸗ 
waltung. 

Die Frage der „Bierpreisſchleuderei 
entfachte eine Ausſprache, in der zum Ausdruck 
kam, daß bei der Preisſchleuderei lediglich Einzel⸗ 
intereſſen im Vordergrund ftehen und daß fie auf 
Koſten der Arbeitnehmer erfolge. Geſchäftsführer 
Tſchauner hielt einen Vortrag über das neue 
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit und 
wies darauf hin, daß am 1. Mai das Betriebs⸗ 
rätegeſetz und die Tarifordnung außer 
Kraft treten. Der Vortrag klang in der Mah⸗ 
nung des Kreisverwalters aus, mit den Ange⸗ 
ſtellten auf gütlichem Fuße zu leben. Dann be⸗ 
handelte Tſchauner 


das Konzeſſionsweſen. 


Die Polizei gehe dazu über, Genehmigungen ein. 
zuziehen. Vor Uebernahme einer Gaſtſtätte 
fei es notwendig, ſich zu vergewiſſern, ob die vor ⸗ 
läufige Genehmigung erteilt werde. Die 
Kreisverwaltung werde ſich für den Ausgleich von 
Härten einſetzen. Die Beiträge für die Ein ⸗ 
topfgerichte der Gaſtſtättenbetriebe innerhalb 
des Stadtbezirks werden nicht mehr abgeholt, ſon⸗ 


dern müſſen am nächſten Tage beim Kaſſenführer] 


Wilhelm Schmatloch eingezahlt werden. Die 
Leiſtungen der Verbands⸗-Sterbekaſſe ſind 
von 1000 auf 500 Mark herabgeſetzt, und der 
Vierteljahresbeitrag zu dieſer vom 4.50 auf 6 Mark 
erhöht worden. Der Zinsfuß für Brauerei⸗ 
darlehn wurde ab 1. Januar auf 5 Prozent ge⸗ 
ſenkt. Die für Oſtern beabſichtigte Einſtellung 
von Lehrlingen iſt der Kreisverwaltung zu mel⸗ 
den, damit geeignete Lehrlinge vom Ar⸗ 
beitsamte überwieſen werden können. Hin⸗ 
gewieſen wurde auf die Ausſtellung für das Bau⸗ 
gewerbe, die vom 18. bis 28. März ſtattfindet. 
Die Gaſtwirte wurden ferner erſucht, die Wahl⸗ 
plakate reſtlos zu entfernen und auf das Ber- 
bot des Aushängens von Plakaten und des 
Hoheitsabzeichens hingewieſen. 

Mit einem „Sieg Heil“ auf das Vaterland 
und den Führer wurde die ergebnisreiche Tagung 


geſchloſſen. K. 


Evangeliſche Frauenhilfe Beuthen 


Die Februarzuſammenkunft wurde durch die 
Vorſitzende Frau Käte Schmula mit der Erin⸗ 
nerung an die ſchickſalsſchweren Daten des Ja⸗ 
nuar eingeleitet. So wie alle Deutſchen ſich die 
Großtaten des Volkes ſtets vor Augen halten 
ſollen, ſo ſollen die Frauenhilfsſchweſtern⸗aus der 
Geſchichte Deutſchlands die Führung Gottes er- 
kennen, der noch immer aus Notzeiten wieder zur 
Höhe hinaufaeführ: hat. Frau Poppe berei⸗ 
nigte ein bedauerliches Mißverſtändnis und ſtellte 
die rechte Sachlage in der Nähſtube wieder her. 
Im Vordergrund des Intereſſes ſtand der Miſ⸗ 
ſionsvortrag von Frau Gib, die über die Miſ⸗ 
ſionsfreizeit im Müttererholungsheim Ohernigt 
berichtete. Unter der Obhut der Schweſter 
Martha und Vikarin Oehlke verbrachten die 
Teilnehmerinnen gewinnbringende Stunden. Die 
Leitung der Freizeit hatte Paſtor D. Bunzel, 
Breslau, übernommen. Vorträge hielten rif- 
ſionsinſpektor Lokien, Paftor Lic. Bunzel 
und Frl. Bühring. Zunächſt befaßte ſich der 
Bericht mit der Beantwortung der heute oft er⸗ 
örterten Frage nach der Notwendigkeit der Miſ⸗ 
ſion in ſchwerer Schickſalszeit des eigenen Volkes. 


In dem Miſſionsbefehl des Heilandes ift uns die 


Miſſionspflicht, als Dankespflicht auferlegt. 
Heute iſt die Ausübung der Miſſion durch wirt⸗ 
ſchaftliche Bedrängnis in Frage geſtellt; aber die 
Tatſache, daß gerade die Grenzmark und notlei⸗ 
dende Diaſporagebiete die größten freiwil⸗ 
ligen Miſſjonsbeiträge im Reich zah⸗ 
len, ſollte nachdenklich ſtimmen. Mit der näheren 
Erklärung der Miſſionsgebiete in Afrika, Auſtra⸗ 
lien und Südchina umriß die Rednerin zugleich 
die innere Einſtellung der Miſſionen beider chriſt⸗ 
lichen Konfeſſionen und ihre Wirkung auf dis 
Heiden. Der nichtchriſtlichen Frau hat das Chri- 
ſtentum die Erlöſung aus Furcht und Grauen 
und Seelenloſigkeit gebracht. Frau Schmulas 
Dank an die Rednerin umſchloß die Bitte um 
Unterſtützung der Miſſionsarbeit. Zur weiteren 
Unterhaltung dieſer Bitte trugen zwei Miſſions⸗ 
gedichte bei, die von Schülerinnen von Frl. Gez i=. 
ſchik gut vorgetragen wurden. Auch die Kla⸗ 
biervorkräge von Elfe Zoremba (Strauß: Ge- 
ſchichten aus dem Wiener Wald) ernteten verdien⸗ 
tes Lob. E. Z. 


Fünf Monate Gefängnis 
für unbefugten Waffenbeſitz 


Eine hohe Gefängnisſtrafe verhängte das 
Schöffengericht gegen den Bäckermeiſter Erich K. 
aus Stollarzowitz. In feinem Beſitz wurde Dfe 
tober v. J. eine Piſtole gefunden, die er der 


Polizei micht angemeldet hatte. Daraus 
entitand nun die Anklage wegen unberech⸗ 
tigten Erwerbes einer Piſtole, Nicht 


anmeldung der Waffe und Führung ohne 
Waffenſchein, wobei Meje Unterlaſſungen 
als Vorſatz gewertet wurden. Der geſtändige An⸗ 
geklagte verſuchte ſich damit auszureden, daß er 
die Waffe einem unbekannten SS. ⸗ 
Mann mit 20 Mark beliehen habe, und ſie der 
Polizei erſt melden wollte, wenn der SS.⸗Mann 


Staatl. Klaſſenlotterie: Die Hauptziehung der 
42. (268.) Lotterie beginnt am 8. Februar und dauert 
bis zum 14. März 1934. In 259 600 Gewinnen wird 
ein Kapital von über 51 Millionen Reichsma t. außer⸗ 
dem 600 Tagesprämien zu je 1000 RM. — 600 000 RM. 
ausgeſpielt. 


` 


S 


Großer Schemenbranb auf 
Gut Noſchkau 


Ratibor, 5. Februar. 

Am Montag vormittag brach aus bisher noch 
nicht feſtgeſtellter Urſache in der großen doppel⸗ 
tennigen Scheune des Gutes Roſchkau, das 
zum Beſitz des Fürſten von Lichnowſky ges 


hört, ein Großfeuer aus, das in den Stroh⸗ 


und Heuvorräten reiche Nahrung fand. Trotz 
raſchen Einſatzes ſämtlicher Motorſpritzen der 
umliegenden Feuerwehren war es nicht möglich, 
die Scheune zu erhalten. Lediglich die anſtoßen⸗ 
den Schüttböden und kleine Viehſtälle konnten vor 
den Flammen bewahrt werden. Der Schaden 
geht in die Tauſende. ; ; 
EEE SE NSE Eaa E O] 
die Waffe nicht wieder abholen ſollte. Aber diefe- 
Ausrede half dem Angeklagten nicht viel; denn er: 


wurde zu fünf Monaten Gefängnis ver- 
urteilt. ; 


l Gefängnisfirafe 
für einen Kautionsſchwindler 


Vom Schöffengericht Beuthen wurde der Kau⸗ 
tionsſchwindler Paul Kubik, der wegen 
ſechsmaligen Betruges und einmaliger 
Unterſchlagung angeklagt war, zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von zwei Jahren und acht Mon a⸗ 
ten Gefängnis verurteilt, nachdem der. 


Staatsanwalt drei Jahre Gefängnis und. fogar: 


Anordnung der Sicherungsverwahrung 
beantragt hatte. Kubik hatte einen „Allgemei⸗ 
o nen Fürſorgeverein“ betrieben, deffen 


Vorſtandsmitglieder zum Teil ſchon im Gefäng⸗ 


nis oder im Zuchthaus ſitzen. Mit Hilfe dieſes 
Vereins wurden arme Eltern, deren Kinder 
büromäßig ausgebildet werden ſollten, um 100 
bis 300 Mark Lehrgeld oder Kaution ge⸗ 
prellt, während der Unterricht immer wieder 
hinausgeſchoben wurde. Sechs Geſchädigte klag⸗ 
ten jetzt ihr Leid, darunter ein Arbeiter, der 
monatelang mit trockenem Brot zur Arbeit 
gehen mußte, um das geborgte „Lehrgeld“ zurück⸗ 
zuzahlen. Kubik hatte bereits eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von einem Jahr ſechs Mongten bekommen, 
die in die neue Geſamtſtrafe mit eingerechnet 
wurden. ; = 
* f 

* Treue Dienſte. Der Malerwerkführer 
Friedrich Trutwin konnte vor kurzem auf 
feine 15fährige Tätigkeit beim Malermeiſter Wal- 
ter Barth zurückblicken. 
Wieder ein Glückslos. In den Abendſtunden 
zog ein Gaſt in dem Lokal von Scheffezek, 
Hohenzollernſtraße, wiederum bei dem Glücks⸗ 
mann 808 ein Glückslos in Höhe von 100 Mk. 

* NS. Kriesopferverſorgung Beuthen Nord. 
Am Sonntag nachmittag fand im kleinen Schüt⸗ 


zenhausſgal eine ſtarkbeſuchte Verſamm⸗ 
Jung ſtatt. Untergruppenführer Ochod er⸗ 


öffnete die Verſammſung und ehrte die an der 
Front und in der Braunen Armee gefallenen 
Kameraden. Die neugegründete Spielſchar der 
Ortsgruppe Beuthen wurde durch Kamerad 
Murek eingeführt und brachte einige Geſangs⸗ 
vorträge zu Gehör, die bei den Verſammlungs⸗ 
teilnehmern reichen Beifall ernteten. Es wurde 
auch bekannt gegeben, daß am 9. 2., 19 Uhr, im 
großen Schützenhausſall ein Deutſcher 
Abend mit verſchiedenen Darbietungen und an⸗ 
ſchließendem deutſchen Tanz ſtattfinden wird. 
Untergruppenführer Kamerad Ochod gab einen 
Bericht über die Amtswaltertagung in Hinden⸗ 
burg. Er wies beſonders darauf hin, daß ſich die 
Hirnverletzten und Epileptiker, die den Hirnver⸗ 
letzten jetzt gleichgeſtellt ſind, einen neuen Frage⸗ 
bogen auszufüllen haben. Ebenſo gab er bebannt, 
daß ein Austritt aus der Kriegsopferverſorgung 
mur nach dreimonatiger vorheriger Kündigung 
erfolgen kann. Ueber die am 25. d. Mit. ſtatt⸗ 
findende Heldengedächtnäisfejer prad 
Kamerad Burhardt und forderte die Mitglie⸗ 
er auf, vollzählig zu erſcheinen. Geſchäftsführer 
2 ronse? ſprach über Verſorgungsangelegen⸗ 

iten 
den Sprechſtunden ihre Verſorgungsangelegen⸗ 
heiten zu unterbreiten. 

Kameradenverein ehem. 63er. Der bei 
Skrobka auf der Tarnowitzer Straße abgehaltene 
Monatsappell hatte einen ſehr guten Beſuch auf- 
zuweiſen. In feiner Begrüßungsanſprache be- 
handelte der Vereinsführer Kam. Preſtrich 
den 1 der Machtübernahme durch Adolf 
Hitler. Ganz beſonders begrüßte der Vereins- 
führer das Vorſtandsmitglied des Kreiskrieger⸗ 
verbandes, Kam. Schneider. Dieſer hielt 
dann einen Vortrag über das Verſicherungs⸗ 
weſen im Kyffhäuſerbund und über die Front⸗ 
Äoldatenhilfe Zum Obmann für die 
Fronſoldatenhilfe beſtimmte der Vereinsführer 
den Kam. Brodowſki. Anſchließend wurde 
pom Vereinsführer befant gegeben, daß beim näch⸗ 
ften Monatsappell Kam. Eiſing einen Vortrag 
über den zivilen Luftſchutz halten wird. 
n dem nächſten Monatsappell ſoll auch mit dem 
cheibenſchießen begonnen werden. gg. 


Der Kameradenverein ehem. Jäger und 
Schützen hielt am Sonntag im „Jägerheim“ des 
Konzerthauſes ſeinen Monatsappell ab, der 
vom Vereinsführer Kamerad Tworek eröffnet 
wurde. Das Andenken der im Weltkriege gefalle⸗ 
nen Kameraden wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Dann wurden die Kameraden von 
den Beſtimmungen über Aufmärſche und von den 
neuen Satzungen in Kenntnis geſetzt. Der Ver⸗ 
einsführer empfahl, daß ſämtliche Kameraden bzw. 
der Verein der SA. Reſerve II beitreten. Inner⸗ 
halb der Vereine 


ſind fogar gewachſen. 


it eine Srontjoldaten-Metallarbeiter 


In wenigen Stunden 1600 Mark gesammelt! 


Die politischen Leiter 


im Dienste des Winterhilfsiwerts 


Beuthen, 5. Februar. 

Die Preſſeſtelle der NSV. Beuthen⸗Stadt 
ſchreibt uns: 2 

In unſeren 
mir bereits mehrfach darauf hingewieſen, daß die 
Opferfreudigkeit der Beuthener Volksgenoſſen 
für das Winterhilfswerk unſerer Stadt jeit 
Weihnachten ſtark nachgelaſſen hat. An⸗ 
dererſeits ſind die Aufgaben des Winterhilfs⸗ 
werks nicht geringer geworden, im Gegenteil, ſie 
Welch ſegensreiche Tätig⸗ 
keit das Winterhilfswerk für die Hilfsbedürfti⸗ 


gen unſerer Stadt entfaltete, konnte kürzlich im 
Beſichtigung der⸗ 


einer Preſſebeſprechung und 
Hilfsein richtungen vor Augen geführt werden. 
Leider aber wurde dieſer Kampf in den letzten 


Wochen durch den Geldmangel in bedenk⸗ 
lichſter Weiſe gelähmt, und die Führer des Beu⸗ 


thener Winterhilfswerks ſahen mit wachſender 
Sorge dem Tage entgegen, an dem ihnen der 
Kaſſenwalter melden mußte, daß der Geldvorrat 


bis auf den letzten Pfennig verbraucht ſei. 


Da plötzlich durchbricht ein goldener Sonnen⸗ 
ſtrahl den bleigrauen Winterhimmel: 
freiwillige Helfer ſtellten ſich dem Win⸗ 
terhilfswerk unſerer Stadt zur Verfügung, die 
verſchiedenen politiſchen Leiter unſerer Stadt 
mit Oberbürgermeiſter Schmieding an der 
Spitze, um der Opferfrendigkeit 
einen neuen Aufſchwung zu geben. Sie be⸗ 
waffneten ſich mit der Sammelbüchſe und be⸗ 
gaben ſich am Sonnabend abend und am Sonn⸗ 
tag vormittag auf die Hauptſtraßen unſerer 
Stadt und in die größeren Gaſtſtätten und baten 
um Gaben für die Hilfsbedürftigen. Ein wahrer 
Wetteifer hatte die neuen freiwilligen Helfer des 
Winterhilfswerks ergriffen. Und die Mühen 
waren nicht umſonſt: 


Gegen 1200 Mark ſind in wenigen 
Stunden zuſammengekommen. 
An der Größe des Heeres unſerer Hilfsbedürf⸗ 


tigen gemeſſen, erſcheint das zwax nicht viel, und 
doch ſind wir mit dieſem Ergebnis zufrieden: Es 


Preſſeveröffentlichungen haben: 


Neue 


unſerer Stadt 


hat unſere Volksgenoſſen aus Egoismus, Hart⸗ 
herzigkeit und Gedankenloſigkeit aufgerüttelt, es 
hat viele daran erinnert, daß der Winter noch 
nicht zu Ende iſt. Viele ließen ſich davon über⸗ 
zeugen, daß das Beuthener Winterhilfswerk nur 
dann glücklich bis zum 31. März durchgeführt 
werden kann, wenn der Strom von Gaben bis 
dahin nie verſiegt. 

Die Kreisführung des Winterhilfswerks blickt 
wieder freudiger in die nächſte Zukunft. Sie 
iſt überzeugt, daß man ſie nicht im Stiche 
laſſen wird. Das erwarten wir vor allem von 
den Bemittelten, deren Spenden vielfach 
noch ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Wir 
haben mehrfach darauf hingewieſen, daß das 
Winterhilfswerk nur gelingen kann, wenn jeder⸗ 
mann zu wirklichen Opfern bereit iſt. Wenn 
ein angeſehener Bürger unſerer Stadt, deſſen 
jährliches Einkommen fih auf 36 000 Mark be⸗ 
läuft, für das Winterhilfswerk monatlich 20 Mk. 
zeichnet, ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß dieſer 
Volksgenoſſe die Zeichen der neuen Zeit noch! 
nicht begriffen hat. 
werden, wenn ein Herr, der einen koſtbaren 
Pelz trug, von einem Sammler vor dem Bahn⸗ 
hof angeſprochen, die Entrichtung einer Opfer⸗ 
gabe mit dem Bemerken ablehnte, daß er ſeinen 

Pelz nicht öffnen könne. Aber zehn 
Schritte weiter hat dieſer Herr den Pelz doch 
öffnen müſſen, als er nämlich in eine Auto⸗ 
droſchke ſtieg. Auf der anderen Seite müſſen 
wir unter anderem die kleine Eiſen⸗ 
bahnerfrau im verblichenen Wintermantel 
loben, die in eine Sammelbüchſe 50 Pfg. warf 
und dabei ſagte: „Wenn die Armen und Minder⸗ 
bemittelten nicht opfern wollen, wer ſoll es 
dann tun?“ Wahrhaftig, dieſe Frau und 
dann die Greiſin, die von der Trinitatiskirche 
in die Sammelbüchſe eines dort ſtehenden Hel⸗ 
fers die letzten 5 Pfennig hineintat, be⸗ 
ſchämen ſo manchen, der mit Murren und 
zögernd gegebenen ſchäbigen Pfennigen ſeine 
Opferfreudigkeit für die notleidenden Volks- 
genoſſen bewieſen haben wollte. 


hilfe eingerichtet worden. Hierfür wurden drei 
Kameraden beſtimmt. Der Vereinsführer gedachte 
zum Schluß der Volkserhebung Preußens am 
30. Januar und brachte auf den Reichskanzler 
Adolf Hitler ein dreifaches „Horrido“ aus. a. 


* NS. Frauenſchaft Beuthen⸗Roßberg. Die 
Ortsgruppe Roßberg hielt ihre letzte Mitglieder- 
verſammlung bei Pawelezyk ab. Der Abend wurde 
von der Ortsgruppenleiterin. Pg. Walter, er 


öffnet. Ein kleines Theaterſtück „Die Unentbehr⸗ 
lichen“ wurde von der Kinderſchar aufgeführt und 
leitete in anſchaulicher Weile den lehrreichen Vor- 
trag des Abends vom Adel der Arbeit ein. Die 
Kreispreſſewartin, Berufsberaterin Kandzio⸗ 


rowſki, zeichnete die Notwendigkeit der Arbeit 
in unſerem Leben. Nachdem in der Zeit des Mar⸗ 
zismus der Sinn für den Wert der Arbeit ge- 
ſchwunden war, iſt es nun unſere Pflicht, den 
Führer in ſeinen Beſtrebungen, jedem deutſchen 


Volksgenoſſen Arbeit zu beſchaffen, 
zu unterſtützen. Es kommt dabei nicht 
darauf an, was der einzelne arbeitet, 


ſondern wie er ſeine Arbeit verrichtet. In ihrer 


Eigenſchaft als Berufsberaterin wies die Rednerin 


die Mütter auf die Berufsberatung und Lehr⸗ 
ſtellenvermittlung beim Arbeitsamt hin und bat 


beſonders die Mütter der demnächſt die Schule 


verlaſſenden Jugendlichen, mehr Intereſſe für die 


Berufswahl ihrer Kinder aufzubringen, und 
105 wieder auf eine beſcheidene ſittſame i 
c i r t=} haltung zu achten und die Jugend von der Straße 
bat die Verſorgungsteilnehmer, nur inf 


ern zu halten, wie es unſer Führer erſtrebt. Nach 


einigen Liedern, die der Frauenſchafts⸗Chor unter 


Frau Haindl vortrug, und nach Abſingen des 
Frauenſchaftsliedes wurde die Monatsverſamm⸗ 
lung von Pg. Walter geſchloſſen. 


* Der Verein der Schrebergartenfreunde hielt 
in der Diele des Konzerthauſes ſeine ordentliche 
Generalverſammlung ab. Der Geſchäfts⸗ 
bericht zeigte die umfangreiche Arbeit im abge⸗ 
laufenen Jahre. Der Verein zählt 275 Mitglie⸗ 
der. Die Einnahmen und Ausgaben ſchloſſen mit 
einem Reingewinn von 173. — RM. ab, von dem 


10 Prozent dem geſetzlichen Reſervefonds, der Reſt 


als außerordentliche Abſchreibung auf die Gar⸗ 
tenanlage verbucht wurden. Die Ergänzungs⸗ 
wahl für ausſcheidende Vorſtandsmitglieder fiel 
auf die Herren Lopatta und Preiß, während 
in den Aufſichtsrat die Herren Rotter und 
Müllenberg wiedergewählt und Herr Boch⸗ 
nik neu gewählt wurden. Wie in allen anderen 
Beuthener Kleingärtnervereinen verſtummte auch 
hier die Klage nicht über den hohen Pachtzins. 
Es geht unter keinen Umſtänden an, daß Grund⸗ 
beſitzer, die früher 18—25 RM. pro Morgen und 
Jahr an Pacht erhielten, von den Kleingärtnern 
aber 75,.— RM. fordern, nur weil dieje das Ge- 


Tünde umzäunt haben und den Boden kleingärtne⸗ 
Der Vorſtand wurde ferner beauf⸗ 


riſch nützen. 
tragt, mit einer Wachgeſellſchaft einen Vertrag 
zu ſchließen, um in der Anlage einen Streifdienſt 
einzurichten. 


* 
* Schomberg. Die Arbeitsfront der 1 
im Partei! 


veranſtaltete 


lokal Pa. Grisko einen Bunten Faſchimgs⸗ 
Abend. Ortsgruppenleiter Seidel eröffnete, 
und hieß vor allem den Kreisleiter Pg. Hutta, 
Gleiwitz, willkommen. Dieſer ſprach über die 
Pflichten und Aufgaben des Metallarbeiters im 
neuen Staate. Er zeigte in überzeugender Weiſe, 
daß der Arbeiter nicht mehr Menſch zweiter 
Klaſſe iſt, ſondern daß er als mächtiger Faktor 
im Neubau des Staates gilt und ein gewichtiges 


Wort mitzureden hat. Ein Mädchen ſagte in 
herzlichen Weiſe ihren Spruch: „Du ſollſt an 
Deutſchlands Zukunft glauben!“ Ein Prolog, 


zwei Einakter, die flott geſpieſt wurden, und auch 
die Verloſung und das Preisſchießen, z. T. mit 
lebenden Gewinnen, fanden großen Anklang. 

* Der Deutſche Katholiſche Jungmänner⸗Ver⸗ 
ein hatte im Vereinslokaſe Bialas zum Fa⸗ 
ſching eingeladen. Der Präſide, Kaplan Steuer, 
und feine, Jungmänner, ſorgten von Anfang an 
dafür, daß vergnügte Faſchingsſtimmung herrſchte. 
Der Vereins⸗Geſangsleiter. Organiſt Merkel, 
brachte mit ſeinem Doppelquartett heitere Lieder 
zu Gehör. Sehr Mitia war der Angriff der 


Knallerbſen und Papierböller auf das Parkett: 
man fühlte ſich zeitweiſe genau wie — — in 
Oeſterreich! 

Schülerbeurlaubungen 


zur B) A.⸗Grenzlandkundgebung 


Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der diesjäh⸗ 
rigen Haupttagung des Volksbundes für 
das Deutſchtum im Ausland, die zu 
Pfingſten d. J. in Mainz und Trier ſtatt⸗ 
findet und als Unterſtützung für das Saar⸗ 
deutſchtum gedacht iſt, hat der Preußiſche 
Kultusminiſter mit Rückſicht auf die weite Reiſe 
der meiſten Teilnehmer in einem Exlaß geneh⸗ 
migt, daß die daran teilnehmenden Schüler und 
Lehrer bis zum 26. Mai d. J. einſchließlich b e- 
urlaubt werden. 

* 


* Lehrgänge der Volkshochſchule. Die zweite 
Stunde des Lehrgangs von Architekt Mayer 
über „Die Wohnung als Lebensraum der Fami⸗ 
lie“ muß infolge Verhinderung des Dozenten vom 
7. 2. auf den 14. Februar, um 20 Uhr, verlegt 
werden. Ferner wird der Beginn des Lehrgangs 
von Ingenieur Spannagel über „Luftſchutz“ 
um eine Woche verſchoben, ſodaß der erſte Bor- 
trag am Montag, dem 12. Februar, um 20 Uhr, 
in der Gewerblichen Berufsſchule, Kreidelſtraße, 
ſtattfindet. Am Donnerstag, dem 8. Februar, 
beginnt um 20 Uhr der Lehrgang von Studien- 
aſſeſſor Rothkegel über „Volk in Gefahr“. 
Teilnehmerkarten ſind noch in der Stadtbücherei 
erhältlich. 

* Reichsgründungsfeier der Artilleriſten. Der 
Artillerieverein Gleiwitz und der Ka⸗ 
meradenverein des ehemaligen Feld⸗ 


Ebenſo muß gebrandmarkt 


Landrat Dr. Klauſa, Leobſchütz 
nach Groß Strehlitz berufen 
2 Leobſchütz, 5. Februar 

Mit Wirkung vom 15. Februar iſt Landrat 
Dr Klauſa nach Groß Strehlitz berufen 
worden. Bis zur endgültigen Neubeſetzung des 
Laudratspoſtens wird dieſer von Kreisleiter Pg. 
Büchs komm. verwaltet. 


. v R REA 
zahlreicher Gäſte eine Reichsgründungs⸗ 
feier. Nach einleitenden Muſikſtücken und dem 
Einmarſch der Fahnenabordnungen hielt Vereins⸗ 
führer Schwieder eine Begrüßungsanſprache, 
die in dem Lied „Volk ans Gewehr“ ausklang. 
Nach der Darſtellung eines Lebenden Bildes hielt 
Stadtoberinſpektor i R. Elsholz die Feſtrede, 
in der er des Reichsgründungstages gedachte und 
einen Abriß von der Entwicklung der deutſchen 
Geſchichte bis zur Gegenwart gab. \ 
Ortsgeſetz für die Straßenreinigung. 
Durch Beſchluß des Magiſtrats und der Stabi 
verordnetenverſammlung wurde ein Orts- 
geles für die Straßenreinigung er⸗ 
aſſen, das vom Regierungspräſidenten genehmigt 
wurde und nunmehr in Kraft getreten iſt. Hier⸗ 
nach übernimmt die Stadtverwaltung für das 
Stadtgebiet die Durchführung der polizeimäßigen 
Reinigung der öffentlichen Wege. Die Reini- 
gung der Bürgerſteige und Rinnſteine ſowie die 
Schneeräumung und das Beſtreuen mit abſtump⸗ 
fenden Stoffen, ferner das Beſprengen der 
Bürgerſteige zur Vermeidung der Staubentwicke⸗ 
lung bleiben nach wie vor Pflichten der 
Eigentümer der anliegenden bebauten und 
unbebauten Grundſtücke. Unter dem Begriff des 
B ü rgerſteigs fallen alle ausſchließlich dem 
Fußgängerverkehr dienenden Wege, auch wenn ſie 
durch Grünflächen, Straßenbahndämme oder 
Radfahrwege vom Fahrdamm getrennt ſind. Den 
Grundſtückseigentümern werden im Sinne dieſes 
Ortsgeſetzes die zur Nutzung dinglich Berechtig⸗ 
ten (Hausverwalter etc.) gleichgeſtellt. Für die 
Durchführung der von der Stadt übernomme⸗ 
nen Wegereinigung wird eine Straßen reini⸗ 
gungsanſtalt unterhalten, die von den Mn- 
liegern eine Gebühr von 75 Prozent der Ver⸗ 
waltungs- und Unterhaltungskoſten erhebt. Die 
Gebühren find in vier Klaffen geſtaffelt, je uad- 
dem, wie oft die betreffenden Straßen gereinigt 
werden müſſen. Veranlagungsmaßſtab iſt die 
Frontlänge der angrenzenden und tatſächlich an 
der Straße liegenden Grundſtücke. Die Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer erhalten Veranlagungsbeſcheide. 


Hindonburn 


* Wohltätigkeitsfeſt. Die NS. Volks 
wohlfahrt und die NS. Frauenſchaft im 
Stadtteil Biskupitz veranitalteten gemeinſam 
ein Wohltätigkeitsfeſt zugunſten der Winterhilfe. 
Der große Saal des Gemeindereſtaurants Leh⸗ 
mann hatte hierfür eine glänzende Ausſchmückung 
erfahren, um die ſich neben der Ortsgruppe auch 
der heimiſche Kunſtmaler Holo dezi ej bemüht 


hatte. NSV.⸗Ortsgruppenwalter Pg. Nand 
eröffnete die Veranſtaltung mit begrüßenden 


Worten, die insbeſondere dem Kreisamtswalter 


der Hindenburger Vollswohlfahrt, Stadtrat 
Cemboliſta und Frau, NS. Frauenſchafts⸗ 


kreisleiterin Frau Dr Werner und Stadtkäm⸗ 
merer Schilling galten. Auf anerkennens— 
werter Höhe ſtehende geſangliche und muſikaliſche 
Darbietungen fanden dankbare Anerkennung. 
Hierin teilten ſich Frl. Klöſels (Sopran), die 
Tenöre Stuſchik, Karliezek und Ba on 
(Flöte und Lariſch (Klavier). Allerliebit war 
ein Walzerreigen, der wiederholt werden mußte. 
Dazu gab es eine Tombola, deren Gewinne viel 
Stimmung ſchufen, und zwiſchendurch deutſchen 
Tanz, der die Teilnehmer erſt im Morgengrauen 
auseinandergehen ließ. 8 
* Von der Volkshochſchule. Alfred Kutſche, 
der übex „Die deutſche Oper“ ſpricht, hat in den 
erſten Vortragsabenden die Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Oper bis Mozart, Weber und Beethoven 
(Fidelio) behandelt. Am heutigen Dienstag be- 
handelt der Dozent „R. Wagner und jeinen 
„Tannhäuſer“. Die Zuhörer bilden eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft, bei der ſie unter Führung des Lei⸗ 
ters bei der Herausarbeitung muſikaliſcher The⸗ 
men uſw. aktiv tätig ſind. Muſikaliſch ergänzt 
werden dieſe Abende durch Hinzuziehung von 
Hindenburger Sängern und von Schallplatten. 


(Ole we 


das Waller! 


Mit den kräftigen Störungen der 7. Zyklonen⸗ 
reihe dringen langſam feucht⸗ mildere Luft- 
maſſen ſubpolaren Urſprungs in Mitteleuropa ein. 
Sie verurſachen bei neblig⸗trübem Wetter leichten 
Temperaturanſtieg. Im Flachlande Hal 
ten ſich zunächſt die Temperaturen um 0 Grad. 
Vereinzelt kommt es auch zu leichten Nieder. 
ſchlägen, die zum Teil als Schnee, ſtellenweiſe 
aber als Nebelnäſſen auftreten. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 
Auf Nordweſt drehender Wind, vorwiegend 


artillerie⸗-Regiments 57 veranſtaltetenfneblig⸗bewölkt, vereinzelt geringer Nieder⸗ 


unter ſtarker Beteiligung ihrer Mitglieder und 


ſchlag, Temperaturen um Null. 


Beim ersten Anzeichen einer 
Erkältung 


FE 


nimm dies 


Unter Zurückbeugen des Kopfes träufele man Mistol in die Nase, bis es in 
den Rachen gelangt. Diesheilenden Bestandteile des Mistol erreichen alle 
Teile der Nasen- und Rachenhöhle. Es befreit von dem lästigen Schnupfen- - 
gefühl und verhütet Ansteckung. — Fragen Sie Ihren Arzt. 


Mistol 


Mistol ist in allen Apotheken erhältlich! 


ecke Stunden im Konzerthaus 


Wohltätigkeitsfest 
des Vaterländischen Frauenvereins 


y [Eigener Bericht) 


Beuthen, 5. Februar. 
Zum ersten Male veranſtaltete der Bater 


ländiſche Frauenverein Beuthen fein 
traditionelles Winterfeſt unter dem Zeichen des 
Hakenkreuzes. Welcher Beliebtheit ſich dieſes 


ft in allen Kreiſen unjever Bevölkerung er- 
rent, zeigte die geradezu beängſtigende Fülle im 
großen Saale des Konzerthauſes. Unter den 
Gäſten ſah man Vertreter faſt ſämtlicher Be⸗ 
nen Verbände und freier Berufe. Die Stadt⸗ 
eitung war mit Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
din £ Bürgermeiſter Leeber, den Stadträten 
Melcher, Röhle, Palaſchinſki, Pfeif⸗ 
fer und Kreispropagandaleiter Heinrich faſt 
pollzählig erſchienen. Einen herzerfreuenden An⸗ 
blick boten vielen, vielen hohen ſchlanken 
Mädchengeſtalten, die ſich wie immer in den 
Dienſt der guten Sache ſtellten und Sekt, Bowle, 


Bier, chen, Brötchen in vemſchwenderiſcher 
Fülle anboten und — ſchnell an den Mann 
brachten. 


Der Geſamterlös des Feſtes fließt den 
Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins zu. 


Denn, wie die Führevin, Frau Schmieding, 
in ihrer herzlichen Begrüßungsanſprache be⸗ 
tonte, iſt der Dienſt an der Allgemeinheit ober⸗ 
ſtes Geſetz des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz. Er arbeitet im Sinne des 
Führers Adolf Hitlers. 

Im Laufe des Abends erfreute ein ab⸗ 
wechſlungsreiches Programm unter Leitung von 
Dr. Zelder die Beſucher. Nach einem Prolog 
„Das Rote Kreuz“, verfaßt von Fräulein 
Reinitz, vorgetragen von Felizitas Katt⸗ 


Zepter des Humors. 


ner, feierte die Samariterin Lange in einem 
packenden Gedicht unſeres Arbeiterdichters 
Kirchner den Samariterdienſt. Beifalls⸗ 
ſtürme entfachte ein reizender, neckiſcher Purzel⸗ 
tanz, einſtudiert von Frl. Swoboda, von 
Schülerinnen der Humboldtſchule mit viel An⸗ 
mut vorgeführt. Starken Gindruck machten auch 
Walzer⸗ und Gavottetänze, während das ſpritzige 
Liedlein von der Annette, von der temperamente 
vollen Elfriede Mädler vom Landestheater ge⸗ 
boten, beſonders die Männerherzen entzückte. El⸗ 
forene Mädler und Alfred Bergemann 
chwangen noch öfters in ihren Vorträgen das 
Den Höhepunkt der Vor⸗ 
tragsfolge boten alte vaterländiſche Lieder, die 
Herr Pflugradt vom Landestheater 


in der Rolle Friedrichs des Großen 


meiſterhaft erklingen ließ. Wie ein Mann er- 
hob ſich das ganze Haus zum Schluß und ſang 
mit erhobener Schwurhand das Gelöbnis: 
„Deutſchland, Deutſchland über alles, — und im 
Unglück min erſt recht!“ ; 


Die folgenden Stunden waren dem Tanze, zu 
dem die Kapelle Cyganek unermüdlich auf⸗ 
ſpielte, der Unterhaltung und nicht zuletzt dem 
edlen Alkohol vorbehalten. An den Sektzelten 
und an der Biertheke herrſchte — nicht zuletzt 
den reizenden Händchen, die einſchenkten, zuliebe 
— rieſiger Andrang. Und der Ausklang des 
ſchönen Feſtes? Der pflichtbewußte Referent 
konnte ihn leider nicht abwarten, er weiß aber 
eines: Das Winterfeſt des Vaterländiſchen 
Frauenvereins iſt und bleibt das geſellſchaftliche 
Ereignis unſerer lieben Grenzſtadt. P. 


Wiederum ein Todesurteil in Rybnik 


Bandenführer Giwiec zum Tode 
verurteilt 


(Eigener Bericht 


Rybnik, 5. Februar. Im Gebäude des Landgerichts in Rybnik 


trat heute das Standgericht 


zusammen, um gegen den 26jähri- 


gen Arbeiter Franz Siwiec aus Chwallowitz bei Rybnik zu verhan- 
deln. Die Anklageschrift wirft Siwiec vor, am 26. November v. J. 
den beim Rybniker Kommissariat tätig gewesenen Polizeibeamten Vin- 
zent Foitzik aus Ellguth bei Rybnik durch drei Revolverschüsse 


getötet zu haben, 


Nach 7!%stündiger Verhandlung fällte das Ge- 


richt das Urteil, das für Siwiee auf den Tod durch den Strang. 


lautete, 


Der Verteidiger Rechtsanwalt Filaſie⸗ 8. Januar wurde er in Chwallowitz in der 


wea aus Rybnik wandte ſich ſofort telegraphiſch 
an den Staatspräſidenten mit dem Antrage auf 
Umwandlung in lebenslängliche Zuchthausſtrafe. 
Wenn der Staatspräſident von dem Recht der 
Begnadigung nicht Gebrauch macht, wird das Ure 
teil am en allem Anſchein nach in den 
frühen Morgenſtunden, im Hof des Rybniker Ge⸗ 
richtsgefängniſſes vo {rit reckt werden. 
Siwiec, ein Berufsverbrecher, der zuſam⸗ 


men mit feinem Bruder Ferdinand als Ban ⸗ ü 


den führer jahrelang den Kreis Rybnik durch 
verſchiedene Raubzüge und Einbrüche unſicher 
machte, verübte 10 mit dieſem Bruder und 
einem weiteren Mitglied der Bande in der Nacht 
zum 26. Nopember im Stadtteil Ellguth einen 
Einbruch. Auf dem Rückwege wurden die drei 
Täter durch den Polizeibeamten Foitzik abge 
faßt. Während es dem einen Täter, Oſtrzolek 
aus Rybnik, gelang, zu entfliehen, wurden die 
beiden Brüder Siwiec durch den Beamten nach 
der Wache geführt. 


Unterwegs, an einer Krümmung des Weges, 

zog nun Franz Siwiec plötzlich eine Pa- 

rabellum⸗Piſtole, die er im Gürtel 

trug und fenerte aus dieſer drei Schüſſe 
auf den Beamten. 


Die Schüſſe trafen in die Lunge und in die Hals⸗ 
ſchlagader und wirkten ſofort tödlich. Nach der 
Tat floh Siwiec und hielt fih in verſchiedenen 

Schlupfwinkeln im Kreiſe Rybnik verborgen. Am 


Wohnung ſerner Braut durch die Polizei 
aufgeſtöbert. Als die Polizei die Wohnung mit 
Tränengas bomben ſtürmte, ſprang Siwiee, 
nur mit Hemd und Unterhoſe bekleidet, aus dem 


Feuſter, woßei er der Polizei in die Hände fiel, i 


Vor dem Gericht war er in vollem Umfange 
geſtändig. Das Gericht vernahm 17 Zeugen, 
zum größten Teil Mitglieder der Bande, Von 
Intereſſe waren die Ausführungen der S H w es 
ter des Banditen, die erklärte, daß Siwiee die 
Abſicht hatte, 
noch den Staatsanwalt und den Vor. 
ſitzenden des Rybniker Landgerichts zu 
erſchießen, worauf er Selbſtmord ver- 

üben wollte. 


Nach Anhörung des Gutachtens der Pfpychiater, 
die Siwiec . pollkommen geſund und für die Tat 
in vollem Umfange verantwortlich erklärten, be⸗ 
antragte der Staatsanwalt die Todesſtrafe. 
Das Gericht ſchloß ſich dem Antrage an. Wäh⸗ 
rend der Angeklagte die ganze Dauer der Bers 
handlung hindurch vollkommen gefaßt ſchien, 
brach er nach Verkündung des Urteils vollkommen 
zuſammen. N 

Wie in letzter Stunde mitgeteilt wird, iſt das 
telegraphiſche Gnadengeſuch vom Staatspräſiden⸗ 
ten abſchlägig beſchieden worden. Das Urteil 
wird Dienstag in den Morgenſtunden voll⸗ 
ſtreckt werden. 3 8 


Lo ebſch ü tz 


Landeshauptmann Adamczy! 
bei den Amtswaltern 


Am Sonnabend fanden ſich ſämtliche Amts⸗ 
walter des Kreiſes im Geſellſchaftshauſe zu einer 
Tagung zuſammen, die vom ſtellvertretenden 
Landrat, Kreisleiter Pg. Büch s, eröffnet wurde. 
Untergauſchulungsleiter Pg. Geisler hielt 
einen längeren Vortrag über die Aufgaben der 
Amtswalter der BD. im neuen Staate. Hiernach 
jprach Kreisſchulungsleiter Hauptlehrer Pg. 
Neuber, Kreuzendorf, über das Schulungspro⸗ 
gramm der einzelnen Ortsgruppen. Inzwiſchen 
war zur Freude aller Anweſenden Landeshaupt⸗ 
mann, Unterganleiter Adamezyk, erſchienen, 


der auch ſofort das Wort ergriff und ſcharf zu 
den ſich in letzter Zeit bemerkbar machenden 
Gegenbeſtrebungen gewiſſer Kreiſe Stellung nahm. 
Aufgabe jeden einzelnen Pg. muß es ſein, ein 
wachſames Auge darauf zu haben, daß das große 
Werk unſeres e auch in keinem Punkte 
verfälſcht wird. Mit einem d Appell, 
auch im zweiten Jahre der Wiederaufbauarbeit 
dem Führer die Treue zu halten, wurde die Ta⸗ 
gung nach faſt ganztägiger Dauer geſchloſſen. 


Oppeln 


* Oberſchleſiſche Gegenwartsfragen. Der 
Bund deutſche Oſten, Stadtkreis Oppeln, 
hat für Donnerstag Untergruppenführer Bürger⸗ 
meiſter Hartlieb, Coſel, zu einem Vortrag 
über oberſchleſiſche Gegenwartsfragen gewonnen. 
Fräulein Torkler, Depeln, wird über den 
weiblichen Arbeitsdienſt im Grenzland ſprechen. 


Sehwurgericht Oppeln 


Eid gegen Eid 
Wegen Meineids zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt. — Eine Beleidigung des 
Reichskanzlers im Hintergrunde 


Eigener Bericht £ 


Oppeln, 5. Februar. 

Am Landgericht Oppeln 1 am Montag 
unter Vorſitz von Landgerichtsdirektor Kunze 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode. In 
der erſten Verhandlung hatte ſich die Hausange⸗ 
ſtellte Hedwig Kolodziezig aus Nieder⸗Ell⸗ 
guth (Kr, Groß Strehlitz) wegen Meineids zu 
verantworten. Die Anklage vertrat Oberſtaats⸗ 
anwalt Wolff, die Verteidigung Rechtsanwalt 
Siegismund. f 

Die Angeklagte war Anfang des 
bei dem Lehrer und Stadtrat FJ. in 
litz in Stellung. Anfang 
der früheren Stellenvermittlerin Schleſinger in 
Groß Strehlitz, bei der ſich auch der e 
i. R. Kotulla aufhielt. Die Angeklagte wollte für 
ihre Schweſter eine Stelle vermittelt haben und 
erzählte hierbei, daß ſich der frühere Stadtrat der 
Zentrumspartei, Lehrer J., nach einem Rundfunk ⸗ 
vortrag in beleidigenden Aeußerungen gegen 
den Reichskanzler Adolf Hitler ergangen habe. 
Gegen Lehrer J. wurde ein Verfahren ein- 
eleitet, und vor dem Amtsgericht in Gr. Strehlitz 
folte auch die Angeklagte als Belaſtungszeugin 
vernommen werden. Hierbei ergab ſich aber, daß 
dieſe zur Entlaſtungszeugin wurde und unter 
ihrem Eide beſtritt, daß Lehrer F. eine 
ſolche Aeußerung gemacht habe. 

In der Verhandlung vor dem Schwurgericht 
beſtritt ſie gleichfalls, derartige Aeußerungen 
bei der Frau Schleſinger erzählt zu haben. Die 
Angeklagte iſt ſpäter von J. entlaſſen worden, 
und es beſtand anfänglich der Verdacht, daß ſie 
beeinflußt worden ſei. ; : 


Vor dem Schwurgericht hielten ſowohl die 

Stellenvermittlerin als auch der Poft- 

ſchaffner ihre früher eidlich gemachten 
Bekundungen aufrecht. 


Nach dem Zeugen Kotulla ſoll die Angeklagte 
weiter erzählt haben, die Tochter des J. hätte dem 
Vater gejagt, er brauche nur das Radio abzu⸗ 
ſtellen, dann brauche er h nicht zu ärgern. Die 
Angeklagte beſtritt auch dieſe Aeußerung. Es war 


ihres 1933 
roß Streh⸗ 


März erſchien ſie bei 


jedoch nach der Bildung der Angeklagten nicht zu 
erwarten, daß fie diefe Aeußerungen jelbft 1 15 
den hatte. Die Zeugin Schleſinger bekundete, da 

fie den Lehrer und Stadtverordneten J. in Gro 

Strehlitz nicht gekannt hatte, obwohl ſie wiederholt 
wegen Unterſtützung bei der Stadtverwaltung vore 
ſtellig geworden iſt und Stadtrat J. Dezernent 
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Kinder wollen den Vater vergiften 


Sosnowitz, 5. Februar. 
Der Polizei in Czeladz meldete ein Mann, daß 
ihn feine Familien angehörigen vera 
giften wollen. Täglich menge man den Spets 
ſen für ihn Gift bei. Der Mann ſtellte der Poli⸗ 
zei Lebensmittelproben zur Verfügung, die tata 
ſächlich Gift enthielten. 
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für das Wohlfahrtsamt war. Da aber Unter⸗ 
ſtützungsanträge von ihr abgelehnt worden find, 
ſo behauptet die Angeklagte, Frau Schleſinger habe 
nur aus Rache gehandelt. Ebenſo wie die Ange⸗ 
klagte, beſtritt auch Lehrer J., beleidigende Aeuße⸗ 
rungen gegen den Reichskanzler gemacht zu haben 
und wollte ſich im allgemeinen nicht mehr an Ein⸗ 
zelheiten erinnern können. Es blieb daher nur 
die Möglichkeit offen, daß die Angeklagte die be⸗ 
leidigenden Aeußerungen ſelbſt erfunden 
oder aber bei ihrer Vernehmung in Gr. Strehlitz 
nicht die Wahrheit geſagt hatte, um den Lehrer J. 
nicht zu belaſten. 

Da die Zeugen unter ihrem Eid bekundeten, 
daß die Angeklagte die Aeußerungen gemacht hatte, 
ſah der Oberſtaatsanwalt ſie des Meineides 


ſchuldig und beantragte daher ein Jahr ſechs Mo- 


nate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverluſt. Auch 
das Gericht hielt die Angeklagte des Meineides 
ſchuldig und verurteilte ſie zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. 


Beim Waſſerſchüpfen in den 
Brunnen geſtürzt 


Kattowitz, 5. Februar. 
Ju der Ortſchaft Weichſel ereignete fih ein 
ſchreckliches Aal, dem ein 14lähriges Muhen 
um Opfer fiel. Die Helene Janko verlor beim 
aſſerſchöpfen aus einem Brunnen das 
Gleichgewicht und ſtürzte in den Schacht. 


Ihre Hilferufe wurden nicht gehört und fte er» 
o 


trank. 


Krauz burg 


* Bier Monate vor ihrem 100. Geburtstag iſt 
die Witwe Roſina Dziubek in Polanowitz ge» 
ſtorben. Frau Dziubek war die älteſte Cin- 
wohnerin des Kreiſes und erfreute ſich auch noch 
im höchſten Greiſenalter beſter Geſundheit. 

* Beamtenfachſchaftsabend. Unter Leitung des 
Kreisfachbeamtenleiters Prauſer hielt die Fach⸗ 
chaft der Beamten einen Schulungsabend 
im Vereinshauſe ab. Nach Einführungsworten 
ſprach Kreisleiter Prauſer über die national⸗ 
ſozialiſtiſche Revolution und ihre Erfolge im 
erſten Regierungsjahr. Anſchließend berichtete 
Pg. Gerichtsreferendar Vogel über „Adolf Hits 
lers perſönliches und politiſches Werden“ nach des 
Führers Buch „Mein Kampf“. Anſchließend ſprach 
der Kreisführer der Arbeitsfront über das Werk 
„Kraftdurch Freude“ und ermahnte beſon⸗ 
ders die Beamten, der Stellung des Handarbeiters 
mehr Verſtändnis entgegen zu bringen. 

* Perſonalien aus der Gendarmerie. Durch 
Verfügung des Regierungspräſidenten in Oppeln 
ind von den Gendarmeriebeamten des Kreiſes 
verſetzt worden: Gendarmeriewachtmeiſter S o bı 
von Kunzendorf nach Colonnowska (Kr. Groß 
Strehlis), Gendarmeriewachtmeiſter Langer 
von Ober⸗Kunzendorf nach Jellowa, Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Jentſch von Colonnowska nach 
Kunzendorf. 

* NS. Hago⸗Vergnügen brachte 600 Mark 
Ueberſchuß. Nach der endgültigen Abrechnung hat 
das Wintervergnügen der ©: Hago 
einen Ueberſchuß von fait 600 Mark er. 
bracht, der ohne Abzüge der Winterhilfe zu⸗ 
gefloſſen iſt. 


Politiſche Schulung der Beamten 
der Deutſchen Reichspoſt 


Der nationalſozialiſtiſche Staat muß von ſeiner 
Beamtenſchaft verlangen, daß fie ſich durch Shu- 
lung immer mehr mit der Weltanſchauung des 
Nakionalſozialismus vertraut macht, eine Auf⸗ 
gabe, die in erſter Linie der politiſchen Organi⸗ 
jation der NSDAP und dem Amt für Beamte 
zuſteht. Der Reichspoſtminiſter hat ane 
geordnet, daß darüber hinaus die politiſche 
Schulung der Beamten der Deutſchen 
Reichspoſt auch durch dienſtliche Vorträge 
gefördert werden ſoll. Zu Vortragenden werden 
im Einvernehmen mit dem Leiter des Amtes für 
Beamte des zuſtändigen Gaues nur politiſch 
beſonders erfahrene Beamte ausgewählt. 


Königlich ungariſche Kriegs⸗Erinnerungs⸗Medaille 
Der Beauftragte des „Ehrenbundes Deut: 

ſcher Weltkriegsteilnehmer“ teilt mit: 
Die Königl. ungar. Kriegs⸗Erinnerungs⸗Medaille am 
rot⸗weiß⸗grünen Bande wird auch jedem Deutſchen vere 


liehen, der den 1 aty erbringt, daß er am Welt: 
gug Front bezw. Heimat) teilgenommen hat. Dieſe 
Verlei Ae Umächtigten 
des Kgl. ungar. Miniſterpräſidenten Oberſt von Far⸗ 
kas bearbeitet. Kriegsteilnehmer, welche Mefe, Mer 
daille beantragen wollen, erhalten nähere Auskunfk von 
dem Beauftragten des EBS W., Breslau, Starenweg 6. 


Partei-Nachrichten 


Beiträge zur Deutſchen Arbeitsfront 
i Für SA. und SS.⸗Männer 


Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen dem Füh⸗ 
rer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, und dem 
Stabschef Röhm wird hiermit angeordnet, daß die 
S A.⸗ und SS.⸗Männer, die in den Verbänden 
organifiert find, fo weit noch nicht geſchehen, von diee 
er ab die halben ſatzungsmäßigen 
Beiträge zu zahlen haben. Dieſenigen SA.⸗Männer, 
die Einzelmitglieder der Deutſchen Arbeitsfront find, 
zahlen gleichfalls die halben Beiträge. Hierbei y: fo 
u ee daß SA. und SS.⸗Männer, die ſich im 
eſitz eines ordnungsmäßigen Ausweſſes befinden, in 
Zukunft auf der Mitgliedskarte nur zwei an Stelle von 
vier Wochen⸗Beitragsmarken bezw. alle zwei Monate 
eine Monatsbeitragsmarke zu kleben haben, 


werden von dem Bevo 


Die Kriegsopfer, 


die in der NSW. organiſiert find, zahlen in Zukunft, 
nur ſoweit ſie Einzelmitglieder der Deutſchen Arbeits⸗ 
front ſind, bis zur Klaſſe 7 einſchl. der Beitragstabelle 
für Einzelmitglieder der Deutſchen Arbeitsfront den 
Satz der nächſt niedrigeren Klaſſe, d. h. Einzelmitglie⸗ 
der der DAF, die ihre Zugehörigkeit zur NEKOB, 
ordnungsgemäß nachweiſen können und die auf Grund 
ihres Einkommens in Klaſſe 7 (Monatseinkommen 200 
Reichsmark bis 250 Reichsmark) einzuſtufen wären, zah⸗ 
len ihren Beitrag nach Klaſſe 6 (Monatseinkommen von 
150 RM. bis 200 RM.), Mitglieder der RSKOV., die 
nach Klaſſe 6 einzuſtufen wären, zahlen nach Klaſſe 8 
uſw. Mitglieder, die auf Grund ihres Monatseinkom⸗ 
mens in Klaſſe 2 einzuſtufen wären, zahlen den gleie 
chen Satz wie ausgeſteuerte Erwerbsloſe, nämlich 0,08 
Reichsmärk wöchentlich oder 0,20 NM monatlich. Do 
gegen zahlen Mitglieder der NGKOV. als Einzelmit⸗ 
glieder der DAF. von Beitragsklaſſe 8 aufwärts den 
vollen Beitrag zur Deutſchen Arbeitsfront. 


* 


Deutſcher Abend der Beuthener Hitlerjugend, Der 
Unterbann 22 II, Beuthen, der Hitlerjugend veranſtaltet 
am Mittwoch, 20 Uhr, im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes einen „Deutſchen Abend“ unter dem Leits 
wort „Vom Wollen und Tun der Ina Generation“, 
Es ift das erſte Mal, daß der Beuthener Unterbann der 
Hitlerjugend im Dritten Reich mit einem „Deutſchen 
Abend“ vor die Volksgemeinſchaft tritt. Der Abend 
wird eine Bildfolge aus dem Schaffen der Beuthener 
Hitlerjugend, geben. Aus des Abends Verlauf wollen 
wir nur das hervorragende Hitler⸗Jugend⸗ 
Orcheſter hervorheben, das mit Pauken und Fam⸗ 
faren zwei Märſche und danach die Ouvertüre zur „Enta 
führung aus dem Serail“ zu Gehör bringen wird. 
Lebende Bilder, Volkstänze, Ausſchnitte aus dem 
Schaffen der Hitlerjugend und zum Schluß „Das Sniel 
von der deutſchen Freiheit“ werden neben einer rich⸗ 
tunggebenden Anſprache des Unterbannführers Hans 
Tenſchert den Abend ausfüllen. 


NSDAR., Ortsgruppe Hindeuburg⸗Mitte. Am Mitte 
woch, 20 Uhr, findet in der Aula der Oberrealſchule der 
erſte öffentliche Abend für nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Volksaufklärung ſtatt. Es ſpricht der 
Leiter der Grenzlandführerſchule Schimiſchow, Pa. Dr. 
Michallik, über das Thema „Der Dentfche Reichs ⸗ 
gedanke“. Es wird darauf hingewieſen, daß der Abend 
als öffentlicher gedacht und jeder deutſche Volks. 
genoſſe eingeladen iſt. Erſcheinen der Pa. und der 
Mitglieder der Nebenorganiſationen im Bereich 
Ortsgruppe Mitte iſt Pflicht 


er merklich ruhiger wurde. 


Sämtliche Schonfriſten ſind außer bei der 
Umſatzſteuer fortgefallen, ſodaß die Zahlun⸗ 


gen pünktlich am Fälligkeitstage geleiſtet werden 


müſſen. Bei nicht friſtgemäßer Bezahlung der 
Steuern werden Verzugszinſen erhoben. 


1.15. Februar: In der Zeit vom 1—15. Februar 
1934 ſind die Steuererklärungen 
für die Veranlagungen zur Einkommen⸗ 
Körperſchafts⸗ und Umſatzſteuer für die 
im Kalenderjahr 1933 endenden Steuerab⸗ 
ſchnitte abzugeben. 

Auf Grund von beſonderen Beſtimmun⸗ 
gen werden Friſtperlängerungen 
für die Abgabe der Steuererklärungen nur 
aus beſonders wichtigen Grün den 
gewährt. Es empfiehlt ſich daher, die Mh- 
ſchlußarbeiten zu beſchleunigen, um die 
Steuererklärungen friſtgemäß abzugeben. 


5. Februar: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge und Eheſtandshilfe für 
die Zeit vom 16. bis 31. Januar 1934 ohne 
Rückſicht auf die 1 05 der einbehaltenen 

Steuerbeträge. Außerdem ift die Abgabe 
zur Arbeitsloſenhilfe, ſoweit 
von den Arbeitnehmern für die Lohnſteuer 
i iſt, an vag Finanzamt abzu⸗ 
führen 


5. Februar: Abführung der im Januar 1934 ein⸗ 
behaltenen Bürgerſteuer an die zu⸗ 
ſtändige Steuerkaſſe, ſoweit ſie nicht bereits 
am 20. Januar abzuführen war. 


10. Februar: Einbehaltung der 2. Rate 
Bürgerſteuer 1934 Lohn⸗ 
ſteuerpflichtigen gemäß dem Ver⸗ 
merk auf der 4. Seite der Steuerkarte. 

Hierzu wird noch darauf hingewieſen, 

daß die Bürgerſteuer von den Arbeitneh- 
mern, denen der u für den Zeit⸗ 
raum von mehr als einer Woche gezahlt 
wird, (3. B. Angeſtellte mit Monatsgehalt] 
mit je ½; in den Monaten Januar bis 
Dezember, und von den Arbeitnehmern, 
denen der Arbeitslohn für den Zeitraum 
von nicht mehr als einer Woche gezahlt 
wird, in den Monaten Januar bis De⸗ 
zember in zwei Raten von je tha ein⸗ 
behalten wird. 


10. Februar: Von denjenigen Steuerpflichtigen, 
die einen beſonderen Steuerbeſcheid erhal⸗ 
ten haben, iſt, ſofern die Bürgerſteuer in 
Höhe von mehr als 300 Prozent des Lan⸗ 
desſatzes erhoben wird, der erite Teil- 
betrag der Bürgerſtener 1934 in 
be von P des e zu ent⸗ 

ten. 


Monat Januar 1934 für diejenigen 
Steuerpflichtigen, die zur monatlichen Ab⸗ 
gabe verpflichtet ſind. Schonfriſt bis zum 
17. Februar 1934. : 

11. Februar: Einreichung der Lohn nach wei⸗ 
ſungen an die ie 

ſchaften. ; 


t5. Februar: ee e eee 


für das 55 Vierteljahr des Rechnungsiahres 
1933. Es iſt X der im letzten Steuer⸗ 
manch 20 Most Jahresſteuerſchuld ab⸗ 
züglich rozent zu entrichten. In den 
Fällen, in denen die Kürzung von 20 Pro⸗ 


Dor grobe Do 
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Steuerkalender für gebruar 


sent im Steuerbeſcheid bereits berückſich 
tigt iſt, iſt die in dem Steuerbeſcheid anges 
gebene Vierteljahreszahlung in voller Höhe 
zu leiſten. 
. Februar: Vierteljahreszahlung auf die Ge⸗ 
werbeſteuer nach dem Gewerbe⸗ 
ertrage und nach dem Gewerbekapital 
für das 4, Vierteljahr des ien 
1933. Es iſt 4 der im letzten Heranzie⸗ 
hungsbeſcheid bezw. Vorauszahlungsbeſcheid, 
unter Berückſichtigung der Oſthilfeſenkung, 
feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld zu leiſten. 
Februar: n auf die Lohnſum⸗ 
menſteuer nach den im Januar gezahl⸗ 
ten Löhnen und Gehältern. [Nur für Ge⸗ 
meinden, in denen Lohnſummenſteuer er⸗ 
hoben wird, z. B. Gleiwitz und Neiße. 
Februar: Friſtablauf für die Abgabe der 
Einkommen-, örperſchafts⸗ 
und Umfatzſteuererklärungen für 
die Steuerveranlagung für 1933. : 
Februar: Vorauszahlung der Lan d⸗ 
wirtſchaft auf die Einkommenſteuer in 
Höhe von „ der im letzten Steuerbeſcheid 
feſtgeſetzten Jahresſteuerſchuld. 

Die übrigen Steuerpflichtigen haben 
die nächſte Einkommen⸗ und Körperſchafts⸗ 
ſteuervorauszahlung erſt am 10. März 1934 
zu leiſten. 


Februar: Vierteljahreszahlung auf die Ka⸗ 


u 


15, 


nal- und Müllabfuhrgebühren, 
ſofern ein Steuerbeſcheid bereits zuge⸗ 
gangen iſt. 


„Februar: Vierteljahreszahlung auf die Kir⸗ 
chenſteuer, ſofern ein Steuerbeſcheid oder 
eine Aufforderung zur Leiſtung von Vor⸗ 
auszahlungen bereits zugegangen iſt. 

Februar: Hauszins⸗ und Grundver⸗ 
mögensſteuerzahlung für Fe⸗ 
bruar es 


zu 
die von mehr al 
500 000 Mark ausweiſen. Es ijt die Hälfte 
der im Steuerbeſcheid 1933 aufgeführten 
Jahresumlage zu entrichten. 

Februar: Letzte Friſt zur Einſendung 
Ausſchreibung der ohnſteuerbeſch 
nigungen auf Seite 2 der Steuerkarte 
1933, oder der Lohnſteuerüberweiſungs⸗ 
blätter, die auf Antrag vom Finanzamt 
zur Verfügung geſtellt werden. 

In den Fällen, in denen der Steuerab- 
zug vom Arbeitslohn im Markenverfahren 
borgenommen wurde, find die Steuerkar⸗ 
ten mit den Einlagebogen dem Finanzamt 
einzureichen. 

Febuar: Abführung der Lohnabzugs⸗ 
beträge und Eheſtandshilfe für 
die Zeit vom 1. bis 15. Februar, ſofern 
der einbehaltene l 5 
200 Mark . Außerdem f 
rung der in der Zeit vom 1. bis 15 
bruar 1934 einbehaltenen Abgaben zur 

N Arbeits lofenhilfe. an. die zuſtändi⸗ 

gen Stellen. 

. Februar: Abführung der Bürgerſteuer, 
die in der Zeit vom 1. bis 15. Februar 
1934 einbehalten worden iſt, ſoweit die ein⸗ 

behaltenen Beträge insgeſamt 200 Mark 

überſteigen. 


ktor 


15. 


20. 


Berlin W. 


mit 


„Jawohl, Papa, 
befohlen —“ Kurt verneigte ſich wieder 
leichtem Spott, 

Weimann antwortete ſo, wie ihn ſein Sohn 
herausforderte: „Herbefohlen iſt wohl nicht der 
richtige Ausdruck. Ich habe dich hergebeten, um 
dir wenigſtens — der Weg iſt wohl ungewöhnlich, 
aber das liegt nicht an mir — um dir wenig⸗ 
ſtens gratulieren zu können.“ 

„Danke, Papa.“ 

urt —“ Die Stimme Weimanns ſchob j 
brot 117 zuſammen. Storck me ich ein, 
jovial beide Arme: „Kinder — te er ee 
o was, Verlobung und Gratulation ſind d 
eine fröhliche Angelegenheit. Ihr aber ML 
En Geſichter — p bie drüben hin Erich, und 
du, Kurtel, bitte Be egt etwas Raum zwi⸗ 
ſchen Euch. So. Und nun rauch' dir mal was 

Kurtel. Bigarre, nicht? Dann find hier 
auch Zigaretten. So, und weil wir hier nun ſo 
gemütli zuſammen jind, beantworte mir doch mal 
eine ade: Kurtel, wie biſt du auf a ausgefal- 
lenen Gedanken gefommen, dich mit dieſer — alſo 
80 ja, zu verloben —?“ Denn ehe die beiden 

öpfe ee wollte er lieber 
En ft mit Kurt verhandeln. 

i nennſt du den Gedanken, Onkel 

cr tu mir den Gefallen und ſpiele mal 


einen Augenblick nicht mit dem goldenen Mädchen⸗ 
armband um dein männliches Handgelenk — alſo 


wenn du jetzt einen Augenblick ernſthaft ſein 
fannſt, „findeſt du das dann nicht ſelbſt ausge⸗ 
fallen?“ 

„Nein.“ 


„Dann“ — Storck zuckte die Achſeln und ſagte 
mit einer plötzlichen, „Schärfe im Ton: „Dann iſt 
bir nicht zu helfen.“ 

Es war das erſtemal, daß Onkel Storck, dieſer 
Kavalier, der nicht in ſo altertümlichen Vorſtel⸗ 
fungen befangen war wie die anderen — wie auch 
Vater — ſich nicht auf ſeine Seite ſtellte. Das 
machte Kurt unſicher. Weimann aber fühlte, wie 
Gut, ſollte der ſich 
mal mit ihm auseinanderſetzen, es war ihm recht. 

Mit meren mehi en Söritten ging er im 
Rus auf und ab. Eine Pauſe, in der alle 
chwiegen, trat ein, dann fragte, $ urt: „Gibſt du 
nun deine Einwilligung, Papa?“ 


Weimann fuhr herum: „Nein“ 


und nun haſt du mich her⸗ 


„Dann will ih —“ Kurt ſeufzte — „dann will 
ich zum Nutzen der Sache, um die es geht, no 
einmal meine Gründe auseinanderſetzen, wenn i 
auch nie hoffen werde, dich, Papa“ — Kurt ſa 
zu Storck hinüber — „zu überzeugen. Der 
beſondere Einwand, den du, 95 pa, gegen Cilli 
erhebſt, beruht auf der Tatſa daß — wenig⸗ 
Vorl nach den 8 gültigen Begriffen - — in 
orleben nicht makellos war; ich jage Tatſache 
in geom auf meine Braut. Und bleibe dabei ganz 
ruhig. Ich bitte das zu beachten. Ich bin kein 
Kind mehr, ſondern als Doktor der Medizin Kurt 
Weimann ein ziemlich ausgewachſenes emplar 
dieſer Menſchheit, das ſeine ausgereiften Anſichten 
at. Das alles an Vorrede mag genügen, um zu 
eweiſen, daß da noch andere b be⸗ 
ſtehen müſſen. Die Zeit, in der wir leben, iſt 
nämlich anders geworden. Ein Wandel der Be⸗ 
griffe iſt eingetreten.“ 

Ein Flugzeug donnerte draußen vorbei. Storck 
trat zum Fenſter, ſah hinaus. 

Kurt fuhr fort, indem er die Hand nach dem 
Fenſter zu hob: „Propellergedröhn — modernſte 
Entwicklung der Technik — Symbol der Zeit, 
überhaupt — und du, Papa, gerade du, den man 
ſich als einen der Fortgeſchrittenſten denken müßte, 
du gerade haſt dieſe alten Anſichten aus einer 
Zeit, in der die Menſchen nicht atmen konnten. 
Und bauſt Flugzeuge. Kannſt dich alſo doch nicht 
gegen die Beit ſtellen. Sie iſt ſtärker. Die Zeit 
marſchiert.“ 

Kurt begann ſich in einen gewiſſen Eifer hin⸗ 
einzureden, an dem ſeine a erzeugung leiden⸗ 
ſchaftlich beteiligt war: „Die Zeit marſchiert 
und wirklich, ſie iſt anders geworden, Die einzige 
Grenze, die der moderne Menſch kennt, iſt die 
Menſchheit. Aber das hängt mit dem anderen 
nur bedingt zuſammen. Auch die 1 Frau 
iſt nicht mehr, was ſie früher war. Nicht mehr 
das Gänschen, das zwiſchen ihrer und Häkel⸗ 
arbeiten und an der Hand ihrer Frau Ber 
auf den Zukünftigen wartet, ſondern — o nein,“ 


an 


er lachte beluſtiat, „das iſt alles ganz anders ge⸗ 


worden. Die Frau iſt die Kameradin des Man- 
ges eworden, fefbftänbig, mit jedem Recht, das 
. Mann hat. Mit einem Wort, die neue Beit 
115 ihre alte Sklaverei aufgehoben, die Frau 
iſt frei.“ 
Wieder trat eine Pauſe ein. Weimann ſah zu 


5 Stord hinüber in aufſteigendem Grimm, und 


| Fuhrwert 
bon Perſonenzug erfaßt 


Kattowitz, 5. Februar. 

In der Nacht zum Sonntag ereignete ſich auf 
der Eiſenbahnſtrecke OrzeſcheSohrau ein 
ſchwerer Eiſenbahnunfall. Ein Perſonen⸗ 
zug fuhr in dichtem Nebel auf ein Fuhr⸗ 
werk, als dieſes den ſchrankenloſen Bahnüber⸗ 
gang paſſieren wollte. Das Fuhrwerk wurde 
mehrere Meter mitgeſchleift und völlig zer. 
trümmert. Der Wagenlenker, der 70jährige 
Franz Malcher aus Orzeſche, wurde auf der 
Stelle getötet. Das Unglück iſt in erſter Linie 
darauf zurückzuführen, daß der Bahnübergang 
nicht geſchützt iſt, andererſeits aber das Fuhrwerk 
nicht beleuchtet war. 


Amerikaniſcher Beſuch in Kattowitz 


Kattowitz, 5. Februar. 


Am Freitag traf ein amerikaniſcher 
In duſtrieller zur Beſichtigung 1 
ſiſcher Werke in Kattowitz ein. Am Bahnhof 
hatten ſich u. a. Direktor Woitzik und Berg⸗ 
Affeſſor Weber zur Begrüßung eingefunden. 


Zwei Arbeitsloſe gehen in den Tod 


Kattowitz, 5. Februar. 
Seit vier Jahren waren der Verlader 
Nandza und der Kraftwagenführer Rompel 
arbeitslos. Beide verband ſeit früheſter 
Jugendzeit eine herzliche Freundſchaft. Vor eini⸗ 
ger Zeit äußerten beide zu Bekannten, daß dieſes 
Leben nicht mehr zu ertragen wäre und 
daß ſie ihren armen Eltern nicht mehr weiter 
auf der Taſche liegen könnten. Am Mittwoch 
entfernten ſich beide von zu Haus und irrten zwei 
Tage lang ziellos umher, bis fie fih am Freitag 
in den Abendſtunden auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Kochlowitz und Neudorf vor einen 
Güterzug warfen. Der Lokomotivführer, 
brachte zwar den Zug ſofort zum Stehen, doch 
konnten beide Freunde nur noch als arg ver⸗ 

ſtümmelte Leichen geborgen werden. R 


Von der Faſchingsfeier ins Gefängnis 
Rybnik, 5. Februar. 

Der Drang nach einem Faſchingsfeſte hatten 
auch die Arbeitsloſen Franz K., Ernſt Tk. und 
Ludwig S. aus Bujakow erfaßt. Sie „beſorg⸗ 
ten“ ſich ein Faß Bier im Gaſthaus der Frau B. 
und tranken drauf los. Als ſie in beſter Stim- 
mung waren, erſchien jedoch die Polizei und be⸗ 
ſchlagnahmte den Trinkſtoff, da er geſtohlen 
war. Von der ſchon begonnenen Faſchingsfeier 
blieb nur ein kleines Räuſchchen, den die drei 
Arbeitsloſen aber in Haft ausſchlafen mußten. 
=$. 


Ein Gefüngniswärter verhaftet 


Kattowitz, 5. Februar. 

In Rybnik it der Gefangenenaufſeher des 
dortigen Gerichtsgefängniſſes, Johann Fon⸗ 
fara verhaftet und ins Gerichtsgefängnis 
nach Kattowitz übergeführt worden. Fonfara wird 
beſchuldigt, als Verbindungsmann zwiſchen dem 
im Rybniker Gefängnis inhaftierten Banden- 
führers Siwiec [einem Bruder des Poli- 
ziſtenmörders Siwiec) und defen noch auf 
freiem Fuß befindlichen Komplizen tätig geweſen 
zu ſein. 


Akademiſcher Sportklub Poſen 
Polniſcher Eishockeymeiſter 

Ueberraſchenderweiſe wurde in dieſem Jahre 
der Akademiſche Sportklub Poſen 
Eishockeymeiſter von Polen [A3 S.] der dieſen 
Titel zum 1. Male errang. Die Poſener hatten 
durch Polens internationalen Tormann Stog⸗ 
nowſki, eine nicht unbeträchtliche Verſtärkung 
erhalten. 

Im Rahmen der Allſlawiſchen Kunſtlauf⸗ 
meiſterſchaften kamen auch die Polniſchen 
Eislaufmeiſterſchaften zum Austrag. 
Bei den Herren wurde Stniſzewſki Eriter 
vor Iwaſiewiez, bei den Damen ſiegte Frau 
Kopowiez vor den Kattowitzerinnen Badot 
und Czora und im Paarlaufen verteidigten ihren 
Titel Bilor Kowalſki erfolgreich gegen 
Hachlewſka / Teuer. Das jugendliche Kattowitzer 
Geſchwiſterpaar Kalus errang einen achtbaren 
dritten Platz. 


Amatorſki wieder einmal in 
voller Fahrt 

Amatorſki nahm an Orzel Joſefsdorf für 
die 4:8⸗Niederlage im Spiel der eriten Serie 
mit einem 7:0 gründliche Revanche. Allerdings 
war Orzel nach der Pauſe (3:0) gezwungen, mit 
zehn Mann zu ſpielen, da der Unparteiiſche einen 
Mann wegen Schiedsrichterbeleidigung hinaus⸗ 
ſtellte. Diana Kattowitz ſchaffte es gegen Slo- 
wian zu einem ſehr ſchönen 4:4, und ebenſo gün⸗ 
ſtig kam Domb gegen den Meiſterſchaftsfavoriten 
Slonſk Schwientochlowitz durch ein 2:2 weg. 
Geisler: ihok durch einen feiner famoſen 
Strafſtöße trotz der gegnerischen BVerteidinungs⸗ 
mauer den Ausgleichstreffer. 
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doch wieder beruhigt durch das Lachen, das er 


in deſſen Geſicht ſah. 

Kurt fuhr fort: „Stellen wir 
derne 50 als Beiſpiel mitten 
Meine Braut. Sie ſtudiet Muſik. Sehr achtbar. 
Hat einen Beruf. Iſt ſelbſt ein reizendes Ge⸗ 
ſchöpf. Gut — alſo eines Tages, die Begriffe 
einer modernen Zeit haben ſich gegen früher ge⸗ 
wandelt, findet ſie einen Freund. Und das, was 
ibr ein Vorleben nennt, hat damit feinen Mn- 
fang genommen Enttäuf ung in dieſer erſten 
Liebe. Sie wendet ſich einem anderen zu. Dem 
dritten. Kann ſie ahnen, daß eines Tages ein 


nun eine mo⸗ 
zwiſchen uns. 


Herr Doktor Kurt Weimann kommen wird? Soll 


ich klagen? Und warum? Nein, wir modernen 
Männer ſind ehrlicher geworden. Freiheit jedes 
Teiles der Brautzeit und ſpäterer Ehe, das iſt 
die Grundlage ſicherſter Harmonie.“ 4 

Er brach ab, atmete tief, wartete, daß einer 
antworten würde. Das geſchah nicht. Er ſah zu 
ſeinem Vater hinüber: der ſchritt gedankenver⸗ 
ſonnen auf und ab. Er jah zu Storck der hatte 
ein unverhohlenes Lachen auf feinem Geſicht. 

„Nun. Onkel Storck, was ſagſt du dazu?“ 

Storck hatte ſich in eine Wolke Dampfes ge⸗ 
hüllt, aus der er fröhlich feinen Kopf hervor⸗ 
ſtreckte: „Nichts“ 

„Willſt du Cilli verurteilen?“ 

ann denke nicht daran.“ 

„Und doch — du haſt noch ein Aber.“ 

Storck ſog an ſeiner Zigarre. Dann blies er 
eine neue Rauchwolke aus, die wie die ſichtbare 
Kundgebung einer allerb eſten Laune war, in der 
er ſich augenblicklich befand: „Hab' ich ein Aber? 
Ja? Nun — abgeſehen davon, daß du den Be⸗ 
griff der „modernen Frau“ eine abſonderliche 
Deutung gibſt — aber — er brach ab und machte 
eine müde Handbewegung — „ich könnte dir da 
jetzt einen großen Vortrag halten, das hätte in 
deinem bemitleidenswerten 05 be der Verliebt⸗ 
heit und des — Widerſpruchs doch keinen Zweck. 
Ich will dir nur etwas anderes ſagen: weißt du 
was dich wieder auf den richtigen Weg bringen 
könnte?“ 

„Nun?“ fragte Kurt. 

„Der Unterſchied, Kurtel,“ ſtrahlte Storck ihn 
an, „der Unterſchied Eine andere — Frau. So 
eine — blödſinnig veraltete. Und wie richtige 
Liebe, jawohl, denn das da jetzt iſt — aber wie 
geſagt, in deinem Zuſtand iſt jetzt nicht mit dir 
zu reden. Aber du wirſt das noch eines Tages 
ſelbſt erleben, beſtimmt, ganz beſtimmt, lieber 

unge.“ 

Jetzt miſchte fih Weimann ein: „Nun möchte 
ich mit dir reden. Dieſe Verlobung iſt ein Produkt 
deines ganzen Lebens, das ohne Ernſt verläuft. 
Du ſollſt deshalb einmal fort in einen nach An⸗ 
ſichten und Lebensgang fundierten Kreis.“ 


Kurt ſprang auf: „Glaubſt du wirklich daran, 
daß ich mich ſo ohne weiteres verſchicken laſſe?“ 

e ſtellte ſich ruhig vor ſeinem Sohn 
auf: „Ich bin noch nicht zu Ende ... Ernſt 
und Entſchloſſenheit lagen auf ſeinem Geſicht. 
„Paktieren wir. Du gehſt auf ein Jahr fort — 
ich habe mir gedacht, zu meinem alten Schul⸗ 
freunde Rehdorf auf die kuriſche Nehrung. Da 
ijt andere Luft. Du arbeiteſt dein praktiſches Jahr 
bei ihm ab. So haſt du noch dieſen Vorteil, der 
nicht zu verachten ift. Kommſt du nach einem 
Jahr wieder und biſt noch der gleichen Anſicht 
bezüglich des Mädchens wie heute, ſo ſoll mir 
deine Braut willkommen ſein. Wort darauf. Aber 
es iſt wohl nicht nötig, daß ich das beſonders be⸗ 


Weimann jab ihn an. Eine Weile. Wärme 
trat jetzt in ſein Geſicht und klang jetzt aus ſeinen 
Worten: „Ich möchte dir auch noch etwas anderes 
lagen, Ih habe dir bis jetzt jeden Gefallen getan. 
Ich bitte dich heute daß du meinen Vorſchlag 
annimmſt. Ich erfüllte dir oft Bitten. Dieſe, die 
ich Stelle, als erite, Könnteſt du mir erfüllen.“ 

Weimann ſtreckte Kurt die Hand hin und war⸗ 
tete. 

Auch Storck trat auf Kurt zu, legte ihm die 
Hände auf die Schultern und ſagte mit einem 
ſeltſamen Licht in den Augen: „Dein Vater bittet 
dich, Kurt, hörſt du?“ 

Kurt Weimann ſtand da. Es war das erſte 
Mal, daß ihm ſein Vater ſo begegnete. Er war 
hergekommen mit dem feſten Vorſatz. zu jedem 
Widerſtande entime zu fein, nun aber war 
er doch unſchlüſſig. Er hörte dieſes bittende Rufen 
des Vaters ſtark und gern, wenn er ſich im Au⸗ 
genblick auch noch dagegen wehrte. 


Er überlegte noch, kämpfte mit ſich. Ein 
Fahr a 
Dann nahm er die Hand des Vaters. 
A h 


„Komm zu mir,“ hatte Kurt noch vom Fiğ- 
tenrader Werk mit Cilli telephoniert, „ich habe 
dir Wichtiges mitzuteilen. Ich habe mit meinem 
Vater geſprochen.“ 

„Wo biſt du?“ hatte Cilli gefragt. 

„Draußen in Fichtenrade.“ 

Er hörte ihren hellen Jubel: „Und — ich 
ſoll jetzt herauskommen — nach Fichtenrade? 

urtel, das haſt du gemacht — herrlich — und 
ſo raſch. Ich komme —“ 

Sie mißverſtand ihn völlig. Er mußte fie auf 
klären, und er wußte, das würde jetzt noch viel 
ſchwerer ſein, als es ſchon ohnehin war. 


(Fortſetzung folgt) 


lieren. 


En 
Iſtrog 1919 fällt auch zurück 


Oſtrog 1919 — VfB. Gleiwitz 1:1 


700 Zuſchauer waren über das Verſagen 
der Oſtroger Stürmerreihe wenig 
erbaut. Die Gleiwitzer hatten das Pech, in der 

zehnten Minute ihren Tormann zu ver⸗ 
Bei einem Zuſammenprall ſtürzte er 
ſo unglücklich, daß er ins Ratiborer Städt. 
Krankenhaus gebracht werden mußte. Trotzdem 
gelang es den Gleiwitzern, das Spiel offen zu 
geſtalten. Der Oſtroger Sturm war in der erſten 
Spielhälfte überhaupt nicht gefährlich. Die 
VfBer hatten einen Läufer ins Tor ge⸗ 
ſtellt, blieben aber ausſchließlich im Angriff. 
Nach dem Wechſel kommt Vf., nachdem die erſte 
Spielhälfte torlos verlaufen war, nach einem 
Eckball durch den Halbrechten zum Füh⸗ 
rungstor. Die Gleiwitzer verteidigten nun ſtark, 
konnten es aber trotzdem nicht verhindern, daß 
Krzoſka für die Einheimiſchen den Ausgleich 
ſchoß. Die nur mit 10 Mann ſpielenden Glei⸗ 
witzer hielten ſich wacker, während die Einhei⸗ 
miſchen jeglichen Kampfgeiſt vermiſſen ließen. 


SV. Miechowitz — Delbrück Hindenburg 3:2 


Bei gutem Beſuch gelang es den Miechowitzern 
auf eigenem Platze für die Niederlaͤge in der 
erſten Sierie Revanche zu nehmen. Trotz 
dauernder Feldüberlegenheit holte der Plaßzbeſitzer 
aber nur ein knappes 3:2⸗Ergebnis heraus. Der 
beſte Teil der Einheimiſchen war der Lauf, der 
gut aufbaute und zerſtörte. Die Hintermannſchaft 
der Miechowitzer war beſonders in der zweiten 
Halbzeit unſicher. Es hätte nicht viel gefehlt und 
Delbrück wäre zum Ausgleich gekommen. Bei 
den Hindenburgern lag die Stärke in der Ver⸗ 
teidigung, die die Miechowitzer meiſt in Schach 
hielt. Der Sturm der Gäſte erwies ſich durch 
feine ſchnellen Vorſtöße als ſehr gefährlich, Durch 
einen Strafſtoß ging Delbrück in der 20. Minute 
in Führung, 5 Minuten ſpäter glich Miechowitz 
durch Halbrechts aus. Nach dem Wedel 
kam Delbrück durch den Halblinken erneut in 
Führung. Die Miechowitzer kamen in der 
10. Minute bei einem Gedränge zum Ausgleich 
und in der 42. Minute durch Kaſchny zum 
Siegestreffer. f 


Vorwärts Kandrzin — SpVg.⸗VfB. 18 
Beuthen 3:0 


Mit einer ganz großen Überraſchung warte⸗ 
ten diesmal die Kandrizner auf. Es gelang dem 
Abſtiegskandidat die Beuthener einwandfrei aus 
dem Felde zu ſchlagen. Kandrzin hatte die Mann⸗ 
ſchaft umgeſtellt und einen Teil der alten 
Spieler durch junge Spieler ausgewechſelt. 
In der erſten Halbzeit hatte Kandrzin das Spiel 
vollkommen in der Hand und in. der 10. Minute 
brachte der Halblinke Riedel durch geſchicktes 
Täuſchen ſeinen Verein in Führung. In der 


20. Minute erzielt dann Paruſel durch einen 


prachtvollen Schuß den zweiten Treffer. Nach der 
Halbzeit wendet ſich das Blatt. Die Gäſte ſpiel⸗ 
ten zwar drückend überlegen, verpaßten aber die 
ſchönſten Torgelegenheiten. Fünf Minuten vor 
Schluß wurde das Ergebnis auf 3:0 für die Ein⸗ 
heimiſchen geſtellt. 


Reſchsbahn Gleiwitz — Sportfreunde 
Ratibor 2:4 


Die Reichsbahner zeigten nicht die erwarteten 
Leiſtungen. Dagegen gefielen die Sport 
freunde durch gutes Zuſammenſpiel und fri⸗ 
then Kampfgeiſt. Von der 10. Minute ab wurden 
die Ratiborer leicht überlegen, da ſie ſchneller am 
Ball waren. Auch die Einzelaktionen der Rati⸗ 
borer ſind gefährſich. In der 15. Minute erzielt 
der Mittelſtürmer das erite Tor. Das 
Spiel wird dann offener aber die Reichsbahner 
ſind vor dem Tor ziemlich hilflos. Nach der 
Pauſe kommen die Einheimischen gleich gut ins 
Spiel und erzielen kurz hintereinander den Aus⸗ 
gleich und den Führungstreffer. Dann aber war 
es mit ihrer KHunſt zu Ende. Die Sportfreunde 
lommen gut auf und ſchießen in der 15. Minute 
den Ausgleich. Die Sportfreunde ſind auch weiter 
überlegen. Zwei weitere Tore ſind der Lohn für 
die gut eingeleiteten Angriffe. 


Um die Fußballmeiſterſchaft des 
Unterbanns Beuthen 


Am Sonntag trafen auf dem Poſtſportplatz 
hinter dem Stadion die beiden Auswahlmann⸗ 
schaften der Gefolgſchaften 1 und 2 des Unter- 
hannes Beuthen zu einem Treffen um die 
Meiſterſchaft des Unterbannes zu⸗ 


ſammen. Unterbannführer Hans Tenſchert 
hatte für die ſiegreiche Mannſchaft eine ſchöne 
Plakette gestiftet. Auf dem Sportplatz begrüßte 


Gefolgſchaftsführer No wara die beiden iann- 
ſchaften und wies beſonders darauf hin, daß ge⸗ 
rade der Sport ein ausgezeichnetes Mittel ſei, die 
Hameradſchaft zu pflegen. Das Spiel brachte 
ſchöne Leiſtungen beider Mannſchaften, die in 
ihren Reihen bekannte Spieler der beiten Sport- 
vereine haben. Die Geſolofchaft 2 übernahm bald 
nach Snielboainn die Führung, ging mit 3:0 in 
die Hollbzeit und erhöhte bis zum Schlußpfifff die 
DTorzahl auf 7:0. 


SPORT 


Deiters 
Klasseschwimmer 


Weltrekordmann bezwungen und deutschen 
Rekord unterboten 


Die neue Kampfbahn des Stadtbades Mitte 
zu Berlin wurde mit einem internationalen 
Schwimmen eingeweiht. Das Hauptintereſſe fand 
das Zuſammentreffen des Kölners Deiters 
mit dem Franzoſen Cartonnet im 200⸗Meter⸗ 
Kraulſchwimmen. Der Kölner zog gleich von An⸗ 
fang an in Front und ließ den Franzoſen nicht 
aufkommen, In der glänzenden Zeit von 223,1 
ſiegte Deiters mit über zwei Meter Vor⸗ 
ſprung. Im 400⸗Meter⸗Kraulſchwimmen der Da- 
men zeigte ſich Frau Schramek, Brünn, in aus⸗ 
gezeichneter Form. Sie ſiegte ganz überlegen und 
erzielte mit 6:16,4 eine neue tſchechiſche Höchſt⸗ 
leiſtung. Frau Hanicke, Dresden, wurde weit zu⸗ 
rück Zweite, ließ aber noch Frl. Stegemann, 
Magdeburg hinter ſich. Im 100⸗Meter⸗Bruſt⸗ 
ſchwimmen gab es einen Kopf⸗an⸗Kopf⸗Kampf 
zwiſchen Schwarz, Göppingen, und Wittenberg, 
Berlin, den ſchließlich Schwarz für ſich entſchied. 
Der Franzoſe Schdebel mußte ſich mit dem Drit- 
ten Platz begnügen. Im 100⸗Meter⸗Bruſtſchwim⸗ 
men der Damen kam Traute Engelmann, 
Berlin, zum Erfolg vor Hanni Hölzner, Anna⸗ 
berg. Im 800⸗Meter⸗Kraulſchwimmen wartete der 
Kölner Deiters in 10:49,7 mit einem neuen deut⸗ 
ſchen Rekord auf. Nüske, Stettin, hielt ſich mit 
10:57,3 ausgezeichnet. 

Der zweite Tag der internationalen Berliner 
Schwimmwettkämpfe ſchloß ſich dem erſten würdig 
an. Bemerkenswert der weitere Fortſchritt der 
Deutſchen Kraulmeiſterin Giſela Arend t, die 
auch im Rückenſchwimmen Vorzügliches leiſtet. Sie 
kam mit 1:26,4 dicht an den deutſchen Rekord 
heran und ſchlug die beiden Weſtdeutſchen Anni 


Engelmann bewies durch einen neuen Sieg 
im 200 Meter Bruſtſchwimmen, den ſie gegen die 
Meiſterin Cläre Dreyer errang, daß ſie an der 
Spitze der Bruſtſchwimmerinnen ſteht. Die beiden 
Herxenſtaffeln holte fih Magdeburg 96 jedesmal 
in ſicherer Manier gegen Spandau 04. pr die 
ausländiſchen Gäſte gab es auch diesmal nichts 
zu gewinnen. Der Franzöſiſche Bruſtmeiſter 
Schoebel wurde auch über 200 Meter von 
Schwarz, Göppingen, (2:47,6) und Wittenberg 
klar geſchlagen, während Caxtonnet im 100 Meter 
Kraulſchwimmen hinter Schweitzer, Charl., 
und dem Brandenburgiſchen Meiſter Block eben⸗ 
falls nur Dritter wurde. Einen außerordentlich 
erbitterten Kampf 1 05 das Rückenſchwimmen, 
das der Magdeburger Schwarz nur um Hand⸗ 
ſchlag gegen den Polniſchen Meiſter Tarliczek 
gewann. Der Hallenſpringmeiſter Leikert, Tep⸗ 
litz, kam vom 3-Meter-Brett noch nicht ganz mit 
und mußte ſich mit dem 4. Platz in der von 
Eſſer, Iserlohn, gewonnenen Prüfung begnügen. 
Nüske, Stettin, war auch im 400 Meter Kraul⸗ 
ſchwimmen gefährlichſter Revale des Deutſchen 
Meiſters Deiters, der jedoch klar in Front endete. 


Neuer Schwimm⸗Weltrekord 


Im Zeichen von Rekordleiſtungen ſtand das 
internationale Schwimmfeſt in der däniſchen 
Stadt Aarhus. Ueber 100 Yards Kraul ges 
lang es der jungen Holländerin W. den Dun- 
den, den im April 1931 von Helen Madiſon mit 
1:00 aufgeſtellten Weltrekord um zwei Zehntel⸗ 


Stolte und Elfriede Saſſerath ſicher. Traute Sekunden auf 598 Sek. zu verbeſſern. 


Jeden Gonntag 
ein neuer Tabellenführer 


„Bei den Meiſterſchaftsſpielen der 1 
ſiſchen Handball⸗Bezirksklaſſe gab es auch an die⸗ 
ſem Sonntag wiederum zwei Ueberraſchungen. 
In der Induſtriegruppe beſtätigte der SV. 
Germania Gleiwitz einmal mehr ſeinen 
Ruf als Ueberraſchungsmannſchaft. In einem 
ausgeglichenen Spiel — zur Pauſe ſtand es 2:2 — 
ſchlugen die Germanen diesmal die ſeit dem letz⸗ 
ten Spieltag an der Tabellenſpitze ſtehende Turn⸗ 
gemeinde Gleiwitz knapp, jedoch durchaus verdient, 
mit 5:4 Ein ausgeglichenes Spiel gab es auch 
in Hindenburg, wo der Polizeiſportverein 

indenburg, der wieder gut in Form zu 
ommen ſcheint, dem Beuthener Polizeiverein mit 
7:4 das Nachſehen gab. Auch der Reichsbahnſport⸗ 
verein Beuthen wurde in Gleiwitz von Wart⸗ 
burg Gleiwitz knapp mit 7:5, allerdings un⸗ 
verdient, geſchlagen. Nach dieſen Ergebniſſen hat 
ih die Tabellenreihenfolge in der Spitzengruppe 
wiederum verſchoben, und es gab auch an dieſem 
Sonntag einen neuen Tabellenführer. 
Die Polizei Hindenburg ſteht nunmehr 
zuſammen mit dem an dieſem Sonntag ſpielfrei 
geweſenen TV. Schomberg mit je vier Verluſt⸗ 
punkten an der Spitze. Dagegen iſt die Turnge⸗ 
meinde Gleiwitz wieder auf den dritten Platz zu⸗ 
rückgefallen. Auch im Odergau gab es eine 
große Ueberraſchung, da auch hier der Tabelen- 
führer Schleſien Oppeln durch den Reichs⸗ 
bahnſportverein Oppeln erneut mit 5:2 
eine einwandfreie Niederlage bezog und dadurch 
ebenfalls auf den dritten Platz zurückfällt. Die 
Führung hat hier jetzt der Reichsbahnſportberein 
Oppeln übernommen, während auf den zweiten 
Platz der TV. Vorwärts Groß Strehlitz, 
der ſich diesmal allerdings nur ſehr knapp mit 
2:1 gegen den MTV. Oppeln behaupten konnte. 
In der Landgruppe überraſcht der hohe Sieg 
von 5:0, den Plan ia Ratibor gegen den TV. 
Eintracht Ratibor herausholte. Der Altmeiſter 
ATV. Ratibor kam kampflos zu zwei Punk⸗ 
ten, da ſein Gegner, die Turngemeinde Leobſchütz, 
nicht antrat. 


Eislaufmeiſterſchaften von Grün⸗Gold 
Beuthen 


Am Abend nach dem Schaulaufen fand im 
Promenadenreſtaurant die Siegerverkündigung 
für die Vereinsmeiſterſchaften ſtatt. Die Er⸗ 
gebniſſe: Senioren (Herren): 1. 
2. Klaſchik, 3. Oſſig: Senioren (Damen): 1. Frl. 
Hildebrandt; Juniorenlaufen (Damen)]: 
J. Frl. Nowak; Herren ⸗Neulingslaufen: 
J. Karl Heinz Pa ch, 2. Kotulla; Damen⸗Neu⸗ 
linglaufen: 1. Inge Klüngberg (10 Jahre), 
9. Gerda Mack. 


Nowak, 


Skilaufen der EM. 
in Krummhübel 


Das unter der Schirmherrſchaft von Gruppen⸗ 
führer Prinz Auguſt Wilhelm ſtehende 
SA.⸗Wintertreffen in Krummhübel nahm mit 
dem über 10 Kilometer führenden Patrouil⸗ 
lenlauf feinen Anfang. Schönſtes Winter- 
wetter begünſtigte die von der brandenburgiſchen, 
ſchleſiſchen und ſächſiſchen SA. ſtark beſetzte Ver- 
anſtaltung. Im Rahmen des Patrouillenlaufes 
waren auch einige geländeſportliche Uebungen zu 
erledigen. Den Sieg errang die 1. Mannſchaft 
des Sturms 33/ Jäger 5 Brückenberg in 
1:01:57 mit 99,72 Punkten vor der 2. Mannſchaft 
mit- 1:07:21 und 97,48 Punkten. Schupo, Wal- 
denburg, wurde in 1:08:18 mit 91,51 Punkten 
3. vor der 1. Mannſchaft des Freiw. Arb.⸗Dienſtes 
Gau Schleſien mit 1:04:44 und 90,85 Punkten. 
Die SA.⸗Mannſchaft des Abſchnitts II Dresden 
hatte mit 1:01:29 zwar die beſte Zeit herausge⸗ 
laufen, fiel jedoch durch Verſagen bei einer 

eländeübung in der Punktwertung erheb- 
lich zurück. Die teilnehmenden Patrouillen aus 
der SA.⸗Gruppe Brandenburg belegten den 12., 
27., 30., 35. bzw. 37. Platz. Eine Gedenk⸗ 
feier für die am 22. Dezember 1929 im Rieſen⸗ 
gebirge verunglückten SA.⸗Kameraden Werner 
Weſſel, Schönfeld und Teſche bildete den 
Abſchluß des Tages. 


Rumänien 
wieder Zweierbobweltmeiſter 


Deutſchland Zweiter 


Der Schlußtag der Zweierbobweltmeiſterſchaft 
in Engelberg nahm inſofern einen drama⸗ 
tiſchen Verlauf, als in Reto Capadrutt 
der neue Weltmeiſter ſo gut wie feſtſtand, der 
Schweizer aber im letzten Lauf 20 Meter vor dem 
Biel titrate und dadurch um feine Ausſichten 
am. So gelangte Rumänien I mit Frim am 
Steuer erneut zu Meiſterehren. Deutſchland 1 
mußte, an zweiter Stelle liegend, aus geg lo ſ⸗ 
en werden, da Kilian ohne Einverſtändnis 
mit der Rennleitung feine Maſchine gonent 
hatte. So kam Deutſchlands zweiter Bob mit 
von Momm auf den zweiten Platz vor Ru⸗ 
mänien I mit Papana. Rumänien I fuhr mit 
2:19,3 Tagesbeſtzeit, an die Kilian als Zweit⸗ 
ſchnellſter knapp heranfam, 


9 
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Neue Rekorde in Schierke 


Fritz Wieſe bleibt Viererbob ⸗Meiſter 


Mit den Fahrten um die Deutſche Meis 
ſterſchaft im Viererbob erreichten die 4. 
Deutſchen Winterkampfſpiele ihren ſportlichen Ab- 
ſchluß. Schierke hatte bei dem ſchönen Wins 
terwetter einen ſeiner größten Tage. Der Ort 
war buchſtäblich überfüllt. Im erſten Rennlauf 
805 Bob „Petz“ mit 1:24,6 fogar einen neuen 

ahnrekord heraus, während der Titelverteidiger 
Fritz Wieſe, Hannover, auf „Wiſpo Y“ unter 
den 26 Schlitten nur 1:25,7 erreichte. Petz ſchien 
alſo die Meiſterſchaft ſicher zu haben. Doch 
änderte ſich die Lage im zweiten Rennlauf erheb⸗ 
lich. „Wiſpo V“ ſetzte alles auf eine Karte, in. 
atemberaubendem Tempo ging es durch Kurven 
und Geraden, und der Beifall wollte kein Ende 
nehmen, als mit 1:21, der Bahnrekord ein zwei⸗ 
tesmal, diesmal ganz beträchtlich, verbeſſert wor⸗ 
den war. Die Zeit bedeutet ein Stundenmittel 
von 78,590 Kilometer. Fritz Wie ſe hatte damit 
den Sieg ſicher, zumal „Berolina II“ (Grau- 
Brehme) in der Schlußfahrt mit 1:27, bei weitem 
nicht die erwartete Leiſtung zeigte. 


Hindenburg⸗Tag 
beim Reitturnier 


Seit acht Jahren gehört Reichspräſident von 
Hindenburg zu den ſtändigen Gäſten der 
großen internationalen Berliner Reitturniere des 
Reichsverbandes für Zucht und Prüfung deutſchen 
Warmbluts. Auch diesmal hatte der greiſe 
Feldmarſchall ſein Erſcheinen in 
ſichere Ausſicht geſtellt, aber die erſt kürzlich 
überſtandene Erkältung und die in der Halle nicht 
zu vermeidende Zugluft hielten den Reichspräſi⸗ 
denten auf ärztlichen Rat hin von dem geplanten 
Beſuch des Turniers ab. Es wurde dennoch ein 
großer Tag, die weite Halle war reſtlos aus⸗ 
verkauft. Auf der Ehrentribüne hatte ſich eine 
große Zahl hervorragender Perſönlichkeiten ein⸗ 
gefunden, ſo Vizekanzler von Papen, Reichs⸗ 
bankpräſident Schacht, die Staatsſekretäre 
Grauert und Backe, die Generale v. Bock, 
Adam, Frhr. v. Dahlwigk, Lie ſe, von 
Rundſtedt, v. Brauchitſch und Schau m⸗ 
burg, Polizeigeneral Zeppelin und SA. 
Obergruppenführer Krüger. 

Die Beſucher kamen jedenfalls auf ihre Koſten, 
beſonders jene Zuſchauer, denen die Schau- 
nummern mehr als die ſportlich züchteriſchen 
Wettbewerbe bieten. Es gab faſt alle Schaunum⸗ 
mern zu ſehen, ſo das reizende Bild des Jung⸗ 
volks auf den Ponys, die gewaltigen, eindrucks⸗ 
vollen Vorführungen der Reichswehr, das wilde, 
maleriſche Bild der Landespolizei und die alten 
Kriegspferde. 


Davigpokal⸗Ausloſung 


Deutſchland in der 1. Runde ſpielfrei 


Im Indien⸗Haus zu London fand am Frei⸗ 
tag nachmittag unter dem Vorſitz von Sir Samuel 
Hoare, dem Präſidenten des Engliſchen Lawn⸗ 
Tennis⸗Verbandes, die Ausloſung für den 
diesjährigen Davispokalwettbewerb ſtatt. Wie 
alljährlich, ſo wohnten auch diesmal die diploma⸗ 
tiſchen Vertreter der beteiligten 16 Nationen dem 
Zeremoniell bei. Von den zehn Verbänden der 
Europazone ſind ſechs in der erſten Runde ſpiel⸗ 
frei, darunter auch Deutſchland. Dafür iğ 
aber dann in der 2. Runde der Sieger des ur 
feng Frankreich — Oeſterreich, den man in Frani- 
reich zu ſuchen haben wird, unſer Gegner. Im 
Siegesfalle heißt der Gegner dann Auſtralien 
oder Japan. 


Richter vor Scherens 
Deutſcher Sieg im Großen Preis der UCI. 


Einen neuen glänzenden Triumph feierte der 
Deutſche Fliegermeiſter Albert Richter auf der 
Winterbahn in Paris, wo anläßlich der Jahres- 
verſammlung des Radſport⸗Weltverbandes die 
llaſſiſchen Großen Preiſe der Union Cycliſte 
Internationale für Flieger und Steher zum Aus» 
trag gelangten. Bereits in der Vorentſcheidung 
ließ der Kölner zwei jo ſtarke Gegner wie Mi⸗ 
hard und Faucheux ſicher hinter ſich. Weniger 
glücklich war der Kölner Mathias Engel, der 
in der anderen Vorentſcheidung nur Dritter hins 
ter Scherens und Brask Anderſen wurde. Neben 
Richter und Scherens qualifizierte ſich noch Mi⸗ 
chard durch ſeinen Sieg im Hoffnungslauf für 
die Teilnahme am Endlauf. Dieſen gewann Als 
bert Richter unter dem ſtürmiſchen Jubel der 
10 000 Zuſchauer ſicher mit einer Viertellänge 
gegen Weltmeiſter Scherens, Belgien, dem drei⸗ 
viertel Längen zurück Michard als Dritter folgte. 
Im Endlauf der Zweiten endete Faucheux in 
Front vor Brask Anderſen und Mathias Engel. 
Ohne deutſche Beteiligung ging der Große Preis 
der UEI. der Steher vonſtatten. Im Endlauf 
über eine Stunde zeigte ſich Weltmeiſter Charles 
Laecgquehay ſeinen Gegnern klar überlegen. 
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und erwarb ſich damit die Teilnahme in 


Gruppe noch nicht endgültig geklärt, da alle drei 


gültige Feſtlegung der Reihenfolge erfolgt erſt im 


Jubiläums⸗Kampftag im 


der 
seiner Reihe von Siegen auch einmal die Hitter- 


Tſchechoſlowakei von England 
geſchlagen 

Im weiteren Verlauf der Kämpfe um die 
Eishockey ⸗Weltmeiſterſchaft im Mai⸗ 
länder Eispalaſt erlitt der Europameiſter Tſche⸗ 
choſlowakei eine überraſchende Niederlage durch 
England, und zwar mit 2:1 (0:1, 1:0, 1:0) 
Toren. Die Prager hatten durch Tozicka ein 
Tor vorgelegt, doch glich England im zweiten 
Spielabſchnitt durch Davey aus. Nach ziemlich 
ausgeglichenem Kampfe glückte den Engländern 
dann im letzten Drittel durch Jackſon der ſieg⸗ 
bringende Treffer. Rumänien ſiegte gegen 
Belgien mit 3:2 (1:1, 2:0, 0:1) Toren, am Abend 
vorher waren die Rumänen von Frankreich 
mit 4:1, (2:0, 1:0, 1:1) Toren abgefertigt worden. 
In einem Werbeſpiel trug die Mannſchaft der 
US A. Rangers einen überlegenen 5:0 (2:0, 
2:0, 1:0)-Sieg über Italien davon. 


Tſchechoflowakei 
doch in der Zwiſchenrunde 


Die Vorrunde um die Welt⸗ und Europa⸗ 
meiſterſchaft im Eishockey wurde am Montag 
nachmittag im Mailänder Sportpalaſt in der 
Gruppe I beendet. Die Tſchechoſlowakei 
ſchlug Ungarn mit viel Glück 1:0 (0:0, 0:0, LO 
ie 
Allerdings ift die Lage in dieſer 


Zwiſchenrunde. 


Teilnehmer, Tſchechoſlowakei, Ungarn und Eng- 
land, je zwei Pluspunkte haben. Die end- 


Laufe des Abends. In der Gruppe 2 blieb die 
Schweiz ungeſchlagen an der Spitze und 
bleibt im Wettbewerb. 
Im Anſchluß an die beiden Meiſterſchafts⸗ 
ſpiele trugen Deutſchland und Canada ein 
Freundſchaftsſpiel aus. Nach recht hart durch⸗ 
geführtem Kampf ſiegten die Cana⸗ 
dier mit 3:0 (2:0, 1:0, 0:0). Kaufmann im 
deutſchen Tor mußte die Scheibe dreimal paſ⸗ 
ſieren laſſen. Im letzten Drittel hielt dann 
Leinweber ſein Heiligtum rein, ſodaß es 
beim Stande von 3:0 blieb. ; 


Neuer Sieg von Czichos in Berlin 


Vor faſt ausverkauftem Hauſe ging der 25. 
im Berliner Klein ⸗ 


. Im Hauptkampf des Abends lernte 
erliner Mittelgewichtler Erwin Bruch nach 


niſſe einer Niederlage kennen, er wurde von dem 
Franzoſen Maxime Frère über acht Runden 
nach Punkten geſchlagen. Zum Schluß trat noch 
der Berliner Weltergewichtler Alfred Katter 
egen den Aegyptiſchen Leichtgewichtsmeiſter Kid 
Gaber an. Katter ſchickte ſeinen Gegner mehr⸗ 
fach zu Boden, und in der vierten Runde brach 
der Ringrichter das ungleiche Gefecht zugunſten 
des Berliners ab. 


„Die Zahlungsbilanz Polens“. Von Dr. Peter⸗Heinz 
Seraphim. Erſchienen in Heft 12, 8. Jahrgang der 
Zeitſchrift „Oſt⸗Europa“, Zeitſchrift für die geſamten 
Fragen des europäiſchen Oſtens, Herausgeber Profeſſor 
Dr. Otto Hoetzſch. Im Oſt⸗Europa⸗Verlag, Königs⸗ 
berg i. Pr. Berlin W. 35. — Außerordentlich beai- 
tenswerter Ueberblick über dieſes wichtige Thema. Die 
polniſche Zahlungsbilanz ermöglicht tiefere Einblicke in 
die polniſce Außenwirtſchaftsverflech⸗ 
tung. ie und Handelsbilanz, Einfuhr⸗ 
verbots-, Einfuhrzoll⸗, Exportförderungspolitik. Dienft- 
leiſtungen in der polniſchen Zahlungsbilanz. Polens 
Kapitalverkehr mit dem Ausland. 


Dr. Julius Lippert, Staatskommiſſar der Reichs⸗ 
hauptſtadt Berlin. Eine Lebensbeſchreibung von Walde⸗ 
mar Wenzel. Zeitgeſchichte Verlag und Vertriebs⸗ 
Geſellſchaft mbH., Berlin W. 35. Preis 1 Mark. 


Ganze Familie ertrunken 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bautzen, 5. Februar. Auf tragiſche Weiſe kam in Nimſchütz eine ganze Ja⸗ 
milie ums Leben. Die vierjährige Tochter des Ehepaares Malcher war mit 
ihrem Schlitten auf dem Eiſe der Spree eingebrochen. Als die Mutter des 
Kindes ins Waſſer ſprang, um ihr Kind zu retten, geriet ſie ſelbſt in die Gefahr des 
Ertrinkens. Darauf eilte der Ehemann Malcher beiden zu Hilfe, 


es nicht, ſeine Angehörigen zu retten. Er brach ſelbſt ein, und bevor 


zur Stelle war, ertrank die dreiköpfige Familie. 


Acht Marktfrauen ſchwer 
verletzt 


Schweres Kraftwagenunglück an der Moſel 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Koblenz, 5. Februar. In der Nähe des 
Moſelortes Dieblich ereignete ſich ein ſchwe⸗ 
res Verkehrsunglück. Ein Liefer⸗ 
wagen, der mit acht Marktfrauen aus 
verſchiedenen Dörfern des Hunsrück vom Koblen⸗ 
zer Markt nach Hauſe fuhr, verunglückte 
kurz vor Welters bach. Der Lieferwagen 


Auch ihm gelang 


weitere Hilfe 


mußte hier einem aus entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Lieferwagen ausweichen. Hierbei 
verlor der Wagenführer des Koblenzer Liefer. 
wagens infolge der Glätte auf der ver anderes“ veröffentlicht hat. Dieſer Artikel ent- 


eiſten Landſtraße die Gewalt über den hält arobe Verunalimpfungen und 


Wagen. Der Wagen ſtürzte eine drei Meter 
hohe Böſchung nach der Moſel hin ab. Die 
acht Marktfranen trugen zum größten Teil 


ſchwere Kopf. und innere Verletzun⸗ das Preſſeamt der Oberſten S A. i 
Auch der Wagenführer mußte u. a. mit: Es ift unerträglich, daß in einer 


gen davon. 


ſchwer verletzt dem Krankenhaus zugeführt 
werden. Der Wagen, der ſich mehrere Male über⸗ 
ſchlug, wurde zertrümmert. 


300 Berliner beim Winterſport verunglückt 


[Telegraphiſche Meldung) 


17 Grad Kälte am Rhein 


(Telegraphiſche Meldung) 


Die Kälte hat in den 
lezten Tagen weiter zugenommen. 
Schiffsbrücke in Koblenz wurden 14 Grad 
unter Null gemeſſen. Von den Berghöhen rings 


Berlin, 5. Febraur. Das Winterſport⸗ 
wetter hatte am Sonntag Tauſende von Sport⸗ 
lern nach dem Grunewald, dem Tegeler Forſt und 
nach den Müggelſeer Bergen gelockt, wo den gan- 
zen Tag über Sportbetrieb herrſchten. Leider er⸗ 
eigneten ſich zahlreiche Unfälle, ſodaß die 
Sanitätsmannſchaften vom Roten Kreuz, die bei 


den großen Rodelbahnen ſtationiert waren, 


ununterbrochen zu tun hatten, um entweder 
Leichtverletzte an Ort und Stelle zu be⸗ 
treuen, oder aber für den Abtransport der 
Schwerverletzten nach den Krankenhäuſern 


ſorgen. Beſonders groß war die Zahl der Un- 
fälle auf den ſieben Rodelbahnen im Grune⸗ 


wald. Dort wurden nicht weniger als 84 Pers 
ſonen beim Rodeln verletzt, 22 von ihnen mußten 
nach dem Krankenhaus geſchafft werden. 
Nach einer vorſichtigen Schätzung ſind am Sonn⸗ 
tag beim Winterſport etwa 300 Berliner zu 
Schaden gekommen. 


Koblenz, 5. Februar. 


um 


der 


Koblenz werden 17 Grad Kälte gemeldet. Eintopfgerichtſonntags 


Mühe gelang es, die zehn verletzten Fahrgäſte aus 
dem brennenden We zu retten. Der Führer 
des Wagens war abgeſprungen und wurde be⸗ 
wußtlos von der Unglücks ſtelle getragen. Auch 
die Lokomotive wurde betriebsunfähig und mußte 
abgeſchleypt werden. 


Verbot der „Deutſche Wochenſchan“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 5. Februar. Der Amtliche Preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit: Die im Verlage von Theo⸗ 
dor Weicher (Berlin) erſcheinende Wochenſchriſt 
„Deutſche Wochenſchau“ it auf 1 
des Reichsminiſters für Volksaufklärung u 
Propaganda, Dr Goebbels, vom Geheimen 
Staatspolizeiamt bis zum 17. März d. J. ein- 
schließlich verboten worden, weil fie in ihrer 
Ausgabe vom 3. d. Mis. einen Artikel „S A 
heißt Nationalſoziglismus — nichts 


Ver⸗ 
leumdungen der SA. und ſtellt eine Gefahr 
für den inneren Frieden und die Geſchloſſenheit 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung dar. 

Zum Verbot der „Deutſchen Wochenſchau“ teilt 
ü hrung 


Zeit, in der die SA. im Mittelpunkt des öffent⸗ 
lichen Intereſſes ſteht, in der deutſchen Preſſe Auf⸗ 
ſätze über ſie veröffentlicht werden, die jedes Ver⸗ 
antwortungsbewußtſein vermiſſen 
laſſen. Es muß daher von der deutſchen Preſſe 
verlangt werden, daß ſie ihre Berichterſtattung 
über die SA. fo ſorgfältig und verant⸗ 
wortungsbewußt geſtaltet. wie es der Be⸗ 
deutung der SA, als der wichtigſten und größten 
Erziehungsſchule des dentſchen Volkes 
entſpricht. : 


Berliner EintopfSonntag 
erbringt 392000 AM. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Februar. Die aus Anlaß des 
veranſtalteten 


Auch auf dem Obermain macht ſich bereits] Sammlungen erbrachten in Berlin bei den 
ein ſtarkes und auf dem Mittelrhein mitt⸗ 


leres 


Eistreiben bemerkbar, ſodaß hier eben⸗ 


fo wie auf der Lahn die Schiffahrt ein⸗ 


geſtellt werden mußte. 
* 


Mailand, 5. Februar. 


In Oberitalien fällt 


ſeit 24 Stunden ununterbrochen 


von ungewöhnlich heftigen 


gleitet wurde. 


Schnee, der 
Stürmen de 
Trieſt erreichte der Sturm 


eine Stärke von 140 Stundenkilometer. Zahlloſe 
Dächer wurden abgedeckt. Straßen. und Häuſer⸗ 


ſchilder gelöſt und 


Perſonen von der Gewalt des 


Haushaltungen einen Betrag von 392 167 
RM. gegenüber 385 000 RM. am Eintopfgericht⸗ 
ſonntag des vorigen Monats. i ' 


Spaltung der Korfanty⸗Partei 


[Telegraphiſche Meldung) 
Warſchau, 5. Februar. In der Chriſtlich⸗ 
Demokratiſchen Partei iſt nach langer 


Zyklons zu Boden geſchleudert und verletzt. Gärung nunmehr eine Spaltung erfolgt. Die 
Der Sachſchaden iſt überall ſehr groß. 


Schüſſe auf die Wachpoſten beim 


deutſchen Konſulat in Malaga 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Malaga, 5. Februar. Vergangene 
Nacht haben fünf Perſonen auf zwei Cara: 
binieri Schüſſe abgegeben, die vor dem 
Gebäude des Deutſchen Konſulats 


Wache hielten. Beide wurden verletzt, einer 


von ihnen ſchwer. Die Angreifer flüch ⸗ 
teten. Man nimmt an, daß fie im Kon: 
ſulat einbrechen wollten. 


Baſtia (Korſika), 5. Februar. In der Ort⸗ 
ſchaft Ortiporio wurden mehrere Häuſer durch 
eine Lawine verſchüttet. Die Zahl der 
Todesopfer beträgt 40. Jeder Verkehr mit 
der Ortſchaft iſt unterbrochen. In Vizzarona 


Parteimitglieder, die mit der Politik des Partei⸗ 
vorſitzenden Forfanty nicht mehr einverſtan⸗ 
den waren, ſind ausgetreten und haben eine 
neue Partei unter dem Namen „Chriſtlich⸗ 
foziale Vereinigung“ gegründet. Sie erklären, 
daß die Chriſtlich-ſoziale Vereinigung die orpoſi⸗ 
tionelle Haltung gegenüber der Regierung aufgebe 
und zu einer ſachlichen Mitarbeit an 
der Regierung bereit ſei. Zum Vorſitzenden 
des Parteirates wurde der Verleger Burtan aus 
Krakau gewählt. An der Spitze des Partei⸗ 


wurde ein Bahnwärterhäuschen durch!] vorſtandes ſteht der ehemalige Verkehrsminiſter 
Neun Perſonen befan⸗[Tyſzka. 
den ſich im Innern des Hauſes. 


Autobus vom Güterzug 
erfaßt 
(Telegraphiſche Meldung) 


Burbach bei Siegen, 5. Februar. Montag | man im Landeshaus auf dem Standpunkt, daß 
mittag durchfuhr ein Poſtomnibus der der neuernannte Landesausſchuß in keiner Weiſe 


eine Lawine verſchüttet. 


Strecke Burbach — Siegen die geſchloſſeneſ die bisberige 
Eiſenbahnſchranke, 
Güterzuge erfaßt und 20 Meter mitgeſchleift. D 


wurde 


von 


einem 


Wirrwar in Tirol 


[Telegrophiſche Meldung) 


Innsbruck, 5. Februar. Die Lage in Tirol 
wird immer verworrener. Während die Heim⸗ 
wehr in den Abendſtunden des Montags 1000 


Mann nach Innsbruck gezogen hat, ſteht 


Landesregierung erſetzen 
könne, daß alfo dieje vielmehr in voller Tätig⸗ 
keit bleibe. Die für Montag angeſetzte 1. Sitzung 


er] des ſogenannten Landesausſchuſſes iſt nicht zu⸗ 


Omnibus geriet ſofort in Brand. Unter großer! ſtandegekommen. 
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Neuordnung der Wirtschaft in Polen 


Vom Liberalismus zur staatskontrollierten Planung 


Parallel mit dem Ausbau des autoritären Gedankens in der politi- 
schen Leitung Polens durch die bevorstehende Verfassungsänderung zieht 
die Regierung auch die Zügel der Wirtschaftsführung straffer an 
und trifft alle Vorbereitungen, auch auf ökonomischem Gebiet eine Art 
neue Verfassung zu schaffen, die eine schroffe Abkehr vom bisheri- 
.genliberalenK urs bringen soll. An Stelle der alten unorganisierten 
Freiheit, die, man denke nur an die Preispolitik der Kartelle, vielfach in 
zügellose und kurzsichtige Willkür auszuarten pflegte, sollen Planung 
und Kontrolle treten — aber nicht als Ausfluß einer wirtschaftsautono- 


men Selbstbestimmung, sondern als 


Hand. 
Im Vordergrunde des weitreichenden Ak- 
tionsprogrammes der Regierung steht ein 


„Zehnjahresplan öffentlicher Arbeiten“ mit dem 
Ziel einer Eingliederung von annähernd hun- 
derttausend Erwerbslosen in den Produktions- 
prozeß im Wege der Gründung von Arbeiter- 
kolonnen. Zur Verwirklichung dieses 
Planes wurde eine besondere Einrichtung, der 
‚Ifvestitionsfonds, ins Leben gerufen. 
Die Erstarkung der staatlichen Führung auf 
den verschiedenen Gebieten des Wirtschafts- 
lebens äußert sich u. a, in der energischen In- 
angriffnahme der landwirtschaftlichen Reform, 
die jetzt um einen entscheidenden Schritt vor- 
wärts gebracht wird, Kürzlich ist eine Ver- 
ordnung erschienen, die die Regierung ermäch- 
tigt, bei Uneinbringlichkeit staatlicher Steuer- 
oder Kreditforderungen Jand wirtschaftliche 
Güter in das Eigentum des Fiskus zweck spä- 
terer Parzellierung zu Übernehmen. Das 
neue Gesetz über die Kontrolle der Kar- 
telle, über die Einsetzung eines Kartell- 
gerichtes und die weitgehenden Bingriffs- 
befugnisse der Regierung im die 
Führung dieser Gebilde bis zu ihrer völligen 
Auflösung zenschlägt die Selbstbestimmung der 
größten und für die gesamte Wirtschaftsent- 
wicklung bestimmenden Organisationen, 


Durch eine besondere Verordnung; hat 
sich die Regierung auch das Recht von 
Zwangskartellierungen 
lebenswichtiger Industrien gesichert 
und zeigt nun, mit dieser neuen Macht- 
vollkommenheit ausgestattet, ihre 
starke Faust dem mächtigsten polni- 
nischen Produktionszweig, nämlich der 
Eisenindustrie. 

Eine Spezialverordnung, die sich vor der Hand 
auf alle Walzwerke erstreckt, erteilt der 
Regierung das Recht, in die Absatzpolitik 
regelnd einzugreifen, die Lagerbestände 
zu regeln, eine Ankaufskontrolle in 
der Rohstoffversorgung auszuüben, zwecks 
Förderung der Ausfuhr den Werken besondere 


Gebühren aufzuerlegen und nielit nur die schon 
bestehenden industriellen Vereinigungen der 


Eisenwerke zum Zusammenschluß anzuhalten, 


sondern auch eine Zwangskartellie- 
rung der gesamten Hüttenindustrie 
durchzuführen, 


Ueber diese besonders grundlegenden und 
weitreichenden Neuerungen hinaus hat die Re- 
gierung in den letzten Monaten eine Flut 
von Gesetzen und Verordnungen — etwa 
80 eam der Zahl — auf die Wirtschaft nie 
dergehen lassen, die tief in das Räderwerk des 
gesamten ökonomischen und sozialen Apparates 


Diktat der öffentlichen 
eingreifen. U. a, regelt eine Verordnung die 
Grundsätze für die Bilanzierung aller 


privaten Aktiengesellschaften und der Gesell- 
schaften. m. b. H., die verpflichtet werden, Bi- 
lanzen, Gewinn- und Verlustrechnungen nach 
ganz bestimmten Richtlinien aufzustellen 
und in gewissen Zeitabschnitten Geschäfts- 
berichte anzufertigen, die eine genaue Dar- 
stellung der Wirtschaftslage und der Entwick- 
lung des Unternehmens bieten. Das Gesetz 
greift in alle technischen Einzelheiten des Be- 
triebes ein und verlangt u. a. eine strenge Spe- 
zialisierung der Erzeugungs- und Verwaltungs- 
kosten, wohl mit dem Ziele, diese erheblich 
herabzudrücken, und so die Produktion zu 
verbilligen. Den Versicherungsgesellschaften 
wird ebenfalls hart auf den Leib gerückt, 

Einen grundlegend neuen Kurs in der Ar- 
beits- und Lohnpolitik bringt das De- 
kret über die Einsetzung von außerordentlichen 
Schlichtungskommissionen für Lohnkämpfe im 
Bergbau, Industrie, Handel und Verkehrs- 
wesen, die unter Berufung auf gemein- 
.taatliche Wirtschaftsinteressen 
auch auf alle öffentlichen Einrichtungen Anwen- 
dung finden können, Die unter dem Vorsitz 
des Wohlfahrtsministeriums gefällten Entschei- 
dungen der Schiedsausschüsse sind bindend und 
endgültig. 

Die anderen, teils veröffentlichten, teil noch 
in Vorbereitung befindlichen Verordnungen lie- 
gen vorwiegend auf finanz- Kredit-, steuer- und 
zollpolitischem Gebiete. Den Auftakt zur Ver- 
wirklichung des schon seit Jahren vorbereiteten 
Elektrifizierungsprogramms der 
Regierung bildet ein besonderes Dekret, das 
zwecks Förderung der Elektrifizierung weit- 
gehende Begünstigungen für neue 
Elektrizitätsbetriebe vorsieht. Die 
Tendenz, dem Auslandskapital für An- 
lagen in Polen .einen besonderen Anreiz au 
bieten, ist hier deutlich erkennbar. Führt man 
noch «das neue sogenannte Vereinheit- 
lichungsgesetz an, das eine Zusammen- 
legung aller Sozialanstalten und ihre Unter- 
stellung unter strengte Aufsicht der Regierung 
vorsieht, so gewinnt man ein richtiges Bild von 
der gewaltigen Aktivität der Regierung auf 
dem gesamten Wirtschafts- und Sozialgebiet. 

Dieser Umgestaltungsprozeß soll seinen Fort- 
gang nehmen; schon hört man von einer be- 
vorstehenden völligen Umorganisierune aller 
Ressorts in den einzelnen Ministerien — u. a. 
soll das Departement für Handelsverträge dem 
Außenministerium unterstellt werden — und von 
der Schaffung eines „Ministeriums für 
Nationalwirtschaft* als . übergeord- 
nete Stelle über alle Staatsbetriebe. 

Dr. F. S. 
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Berliner Börse 


Schwankend 

Berlin, 5. Februar. Am Anleihomarkt 
bestand wider Erwarten eher Angebot, das- sich 
auf die Kursgestaltung ungünstig auswirkte. 
Grundstimmung jedoch allgemein weiber 
freundlich. Gegen Sonnabend ergaben sich 
meist Kursgewinne um Bruchteile eines Pro- 
zentes. Für Montanpapiere etwas größe- 
res Interesse, von Braunkohlenwerten Bubiag 
plus 3 Prozent, Schultheiß und Dt. Atlanten je 
2 Prozent höher. Auch Otavi weiter ziemlich 
lebhaft und auf 15 anziehend. Unbedeutend 
niedriger eröffneten Maschinen- und Autoaktien 
in Reaktion auf die anhaltenden Steigerungen 
der Vorwoche, auch Papier- und Zellstoffwerte 
unbedeutend nachgebend, Den stärksten Ver- 
just hatten Schles, Zink mit minus 172 Prozent. 
Deutsche Anleihen gaben bis zu 4% Prozent 
nach, auch Reichsschuldbuchforderungen eröff- 
neten in späten Fälliskeiten bis 4 Prozent 
niedriger (94%), während die ersten Jahrgänge 
eher bis zu 4% Prozent gewannen, Umtausch- 
dollarbonds lagen relativ lebhaft, aber in der 
Kursgestaltung ebenfalls nicht ganz einheit- 
lich. Reichsbahnvorzüge gaben um % Pro- 
zent nach, Von Ausländern Sprozentige 
Mexikaner etwas leichter, Geld unwerändert, 
Tagesgeld 4% bezw. 4% Prozent. Nach. den 
ersten Kursen weiter uneinheitlich, Maschinen- 
und Autowerte erneut bis zu % Prozent nach- 
lassend. Nachdem angeblich kleine Sperr- 
mark-Transaktionen beendet sind, wurden Ak- 


tien später einheitlich wieder gester. AEG. 
30%, Tietz auf 22% befestigt, Neubesitzanleihe 
19,10—19,20, Ungarn im Verlaufe befestigt 
Kassamarkt weiter befestigt, Rhein- 
metall, Chromo Najork, Nondwestdtsch. Kraft, 
Halle Maschinen, Transradio usw. 272 bis 4 
Prozent höher, Augsburg Nürnberg, Deutsche 
Baumwolle allerdings je 2% Prozent niedriger. 
Von Großbankaktien Dedi plus 2% und 
Dresdner plus 2 Prozent. BEW.-Vorzugsaktien 


wieder 2% Prozent höher repartiert, Bis zum 
Schluß Stimmung für Aktien trotz kleinerer 


Kursschwankungen freundlich. Fest schlossen 
AEG., Braunkohlenwerte, Stolberger Zink, 
Tietz, IG. Farben und Kaliaktien, dagegen 
Bekula etwas gedrückt, Auch Dtsch. Anleihen 
zum Sehluß ruhiger. 

Breslauer Produktenbörse 


Ruhig 

Breslau, 5. Februar. Am Brotgetreidemarkt 
vermochte bei der anhaltenden neuen Frost- 
periode das Geschäft kaum in Gang zu kom- 
men. Die Transportschwierigkeiten dauern un- 
verändert an. Die Preise für Weizen und 
Roggen im Rahmen der Festpreise lassen 
‚dem Handel wenig Bewegung, Gersten 
sind auch in besten Brauqualitäten nur schwer 
unterzubringen. Der Mehlhandel be- 
schränkt sich auf den dringenden Bedarf. Von 
Oelsaaten konnte sich bei Besserung der Nach- 
frage Senfsamen mit 0.50 RM. befestigen. Speise 
Kartoffeln liegen infolge des Frostes vollkom- 
men gesechäftslos. z 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Wieder 50% Dividende 


Die Reichskredifgesellschaft auf gesunder 
Grundlage: 


Als zweite der Berliner Großbanken legt dire 
staatliche Reichs-Kredit‘Ges, ihren Ab- 
schluß für 1933 vor. Die beiden filiallosen Ban- 
ken sind nicht nur vermöge ihrer Struktur in 
der Lage, das Rechnungswerk sehr schnell zu- 
sammenzustellen, sondern sie nehmen in der 
deutschen Bankwelt insofern eine Sonder- 
stellung ein, als beide während der letzten 


Jahre mit Erträgen arbeiten konnten, die die 
Ausschüttung einer Dividende zuließen. Und 


doch besteht zwischen der Entwicklung der ge- 
nannten Institute ein grundlegender Un- 
terschied: Die Berliner Handels-Ges, legte 
sich in all ihren Operationen größte Vorsicht 
auf und verzichtete lieber auf das eine oder 
andere Geschäft, während die Reichskredite eine 
starke Aktivität an den Tag legte. Um- 
so bemerkenswerter ist der Erfolg, den sie 
buchen kann. Er gestattet, wieder eine Divi- 
dende von 5 Prozent auszuschütten. Man könnte 
'einwenden, bei den Ueberschüssen der Reichs- 
Kredit spielten ihre Beziehungen zu den amt- 
lichen Stellen eine entscheidende Rolle. Diese 
Auffassung ist aber nur beschränkt richtig. 
Zwar hat die Bank während der. Vertrauens- 
krise der Jahre 1931/32 allein schon durch ihren 
Namen und durch die 100prozentige Be- 
teiligung des Staates starke Vorteile ge- 
habt, aber sie besitzt auch ein großes priva- 
tes Kundengeschäft. Wenn es dabe 
nicht ganz ohne Verluste abging, so hielten sich 
diese doch in ziemlich engen Grenzen. 

Im übrigen stand das vergangene Jahr im 
Zeichen einer nicht unwesentlichen Um- 
schiehtung der Einleger. Das Reich 
verkleinerte seine Guthaben zugunsten der pri- 
vaten Kundschaft. Diese wiederum gebrauchte 
verschiedentlich ihre Liquiditätsreserven zur 
Ankurbelung des Geschäftes. Dadurch erklärt 
sich z. T. die Schrumpfung der Kreditoren um 
75 Mill. RM.; ein anderer Teil der Einlagenver- 
juste hängt mit der Währungsentwer- 
tung zusammen. Die Kundenziffer ist weiter 
gestiegen. Sie betrug am 31. Dezember v. J. 
8491 gegen 7807 im Jahre 1932 und 6231 in 1931. 
Ebenso hat die Zahl der geführten Konten eine 
Vermehrung auf 1189 (I. V. 10875 und 1931 
8400) erfahren, Dementsprechend. hoben sich die 
Umsätze im Kontokorrentgeschäft 
erheblich, und die Verwaltung mußte, zur Neu- 
einstellung von 100 Beamten schreiten. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 5. Februar 1934. 


Weizen 76/77. kg 1941,—190 f Welzenklele 12.20 —12,50 
(Märk.) 8 kg 190 Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig 
Roggen 72/18 U% + Roggenklele  10,50—10,80 
ge) er 162-158 | Tendenz: ruhig 
enaena: E Viktoriaerbsen 40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 32,00—36,00 
Braugerste, gute 176-183 | Futtererbsen 19.00-22.00 
«zeil. — Wicken 15,00 — 16,00 
Sommergerste 185-173. Leinkuchen 12.40 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10, 1010,20 
Hator Märk. 145—153 | Kartoffelflocken 14,90 
endenz: ruhig 80 
ffeln, weiße 1,40—1,50 
Weizenmehl liik 26.00 27,00] Kartokkein. e 1.501000 
Tendenz: ruhig 8 blaue = 
Roggenmehl 20.20—23.20 | X gelbe 1,80-1,95 
PTET ruhig j Fabrikk. % Stärke 0,09 


Breslauer Produktenbörse 
5. Februar 1934, 


Getreide 1000 kg £ 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 183, J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) Nik T N 68/69 kg — 
4kg — Tendenz: still 
70 Kg — 
68kg — | Futtermittel 100kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie — 
4kg — Roggenkleie — 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: 
B t ie 855 s 15 mons Ne; 
e Site g 170 | Weizenmehl (70%) 241,254 
Sommergerste — Roggenmehl 20½—21½% 
Industriegerste 68-69 g — | Auszugmehl 29½—30½ 
65 kg — bendenz: ruhig 
Oelsaaten 100 Kg Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe — 
Tendenz: Leinsamen — rote — 
ruhig Senfsamen 24! weiße — 
Hantsamen - | Fabrikkart,, f. % Stärke — 
Blaumohn 35 Tendenz: 


Posener Produktenbörse 


Posen, 5. Februar. Roggen O. 14,50—14,75; 
Roggen Tr. 360 To. 14,75, 135 To. 14,685, 75 To. 
14,65, 45 To. 14,60, Weizen O. 1750—18, Tr. 
15 To. 18.25, 45 To. 18,15, Hafer einheitlich 
11,75—12, Gerste 695—705 14,50—15, Gerste 
675—685 1414,50, Braugerste 15,25—16,00, 
Roggenmehl 1. Gat. 55% 2122,50, 1. Gat. 65% 
1950—21, 2. Gat. 35—70% 1650—18, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 20% 32,25—34,50, B 45% 29,25 
—32,00, C 60% 27,75—30,50, D 65% 26,25—29, 
2. Gat: 565% 24,25 27,00, Roggenkleie 10 
10,75, Weizenkleie 111,50, grobe Weizen- 
kleie 11.5012, Winterraps 45—46, Viktoria- 
erbsen 23—26, Folgererbsen 20—23, Senfkraut 
33—35, blauer Mohn 46—54, Sommerwicken 
14.50 45,50, Peluschken 14,50 —15,50, Lein- 
kuchen 18,50 19,50, Rapskuchen 1515,50, 
Sonnenblumenkuchen 1748, roter Klee 170— 
200, roter Klee 95—97% 210—235, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, schwe- 
discher Klee 90—110, weißer Klee 70—100, 
Serradelle 1314,50, Fabrikkartoffeln 0,205, 
blaue Lupine 6,50 — 7,50, gelbe Lupine 9,0040. 
Stimmung ruhig. ; i 


In der großen Linie findet man bei der 
Reichs-Kredit gewisse Uebereinstimmungen mit 
den Vorgängen bei der Berliner Handeis-Ges.: 
sinkende Zinseinnahmen, steigende Provisons- 
erträge; erstere als Folge des Kreditorenver- 
Justes und der Diskontbaisse, letztere als Folge 
des stark gestiegenen Wertpapiergeschäftes. 


-> Marktregelung 
für Gemüse- und Obst-Ronserven 


(k) Die Wirtschaftliche Vereinigung der 
deutschen Obst- und Gemüse-Verwertungsindu- 
strie, der Ende v. J. durch Verordnung des 
Reichsernährungsministers alle Betriebe 
angegliedert worden sind, die Obst und 
Gemüse verarbeiten, hat jetzt eine Markt- 
regelung für Gemiise-Konserven, sterili- 
sterbe Frisch-Gurken in Dosen, Citronat und 
Orangeat vorgenommen. Entsprechend der im 
der Verordnung des REM. vom 5. November 
v. J. vorgesehenen Ermächtigung, hat die Wirt- 
schaftliche Vereinigung nunmehr die Preise 
und Handelsspannen für die genannten 
landwirtschaftilichen Veredelungserzeugnisse 
festgesetzt, Im Rahmen der Preisfestsetzung 
ist insbesondere bei Gemüse, Konserven und 
Gurken Vorsorge für eine allmähliche Anpas- 
sung des Marktes an die veränderten Verhält- 
nisse getroffen worden. Die Preisfestsetzung 
gilt rückwirkend für bereits abgeschlossene 
Verträge, Diese Maßnahme soll Schleuderver- 
käufe im Hinblick auf die Marktregelung ver- 
hindern. Die Frage der evtl. Einbeziehung 
weiterer Erzeugnisse der Obst- und Gemüse- 
Verwertungs Industrie in die Marktregelung 
wind zur Zeit von der Würtschaftlichen Ver- 
einigung geprüft. 


Berlin, 5. Februar. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark:“ 47,25. í 

Berlin, 5. Februar. Kupfer 41,50 B., 40.50 
G., Blei 15,50 B., 15 G., Zink 19% B., 18% G. 


— — k—ä —ęy᷑＋ L:¾ —vL„: 


Londoner Metalle (Sehlußkurse) 


Kupfer fest: | 5-2 J ausi, entt. Steht. 
Stand. p. Kasse | 34-3411 | offizieller Preis| _ 12H 
3 Monate 341684 ½ | inoffiziell. Preis | 12½ 12ʃ½ 

Settl. Preis 34 ausl. Settl. Preis| 119 
Elektrolyt 378 ½ Zink: stell 
Best selected 36.87 ½ nk: 5 elig i 
Blektrowirebars 372 gewöhn!.promp 
Zinn: steti oflizieller Preis 1418/18 
Stand. a Kenne 22798—227½ n 14 540 1476 

3 Monate 2260 — 2200 | Bew. entf. Sicht, 

Seidl Peelss , nnen eie ‚1646 
Banka 232315 inoffiziell. Preis | 15% 15½½ 
Straits 238 gew., Settl.Preis 147/8 

i Gold 140 
oh silber (Barren) 10,212 
offizieller Preis 11% | Silber-Liet.(Barren, [1410 —21½ 
inoffiziell. Preis | 119 —11!%16 I Zinn- Östenpreis 2291/2 
Berliner Devisennotierungen 

1 en 5. 2. 9. 2. 

e Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,663 0,667 0,656 0,660 
Canada 1Can.Doll.| 2,597 2.603 2,567 2.578 
Japan 1 Yen 0,764 0.766 0,759 0.761 
Istambul 1 türk. Pfd. 1,993 2.002 1,983 937 
London 1 Pfd. St. 12,965 12,995 12,745 12,775 
New York 1 Doll. 2,632 2,638 2,597 2,605 
Rio de daueiro 1 Milr. 215 0,217 0,214 0.216 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168,03 168.37 | 167,93 168,27 
Athen 100 Drachm. 2,4 2,405 2.401 2,108 
Brüssel-Antw. 10 Bl. | 58,24 58,36 68,29 58.41 
Bukarest 100 Le: 25 2,492 2.488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,37 81,58 81,32 81,48 
Italien 100 Lire] 22,00 22,04 21,93 21,97 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,864 6,676 
Kowno 100 Litas 41,61 41.69 41,61 41,69 
Kopenhagen 100 Kr. 57,64 57,70 50,04 57.06 
Lissabon 100 Eseudo 11,19 11,31 11,61 11,8 
Oslo 100 Kr. | 64,84 64,00 64.09 64.21 
Paris 100 Fre. 10,42 16,46 10,43 16,47 
Prag 100 Kr. 12,427 12,447 12,435 12.155 
Riga 100 Latts | 80,02 80,1 80.02 80,18 
Schweiz 100 Fre. 80,92 8108 00,72 80,88 
Sofia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 4,053 
Spanien 100 Pesetew | 33,97 34.03 33,82 33,43 
Stockholm 100 Kr. 06,08 66,82 65,78 6,92 
Wien 100 Seni. 47.20 47.3 17.20 47.30 
Warschau 100 Zioty I 46,80 41.20 10,028 | 44.225 

* 
Valuten- Freiverkehr 


Polnische Noten: Warschau 


Berlin, den 5. Februar. 
Posen 47,05 — 47 25 


47.05 — 47,25, Kattowitz 47,05 — 47,25, 
Gr. Zloty 46.88 — 47.25 


Warschauer Börse 


Bank Polski 88,00—87,75—88,00 
Lilpop 10,85 

Wegiel 10,00 

Ostrowiec Serie B. 21,50 
Starachowice 10.30—10,35 
Zieleniewski 6,00 

Haberbusch 40,00 

Cukier 16,00—15,50 


Dollar privat 546—547, New York 5,525, 
New York Kabel 5,54, Belgien 123,80, Danzig 
172,70, Holland 356,75, London 27.40, Paris 
34,90, Prag 26,24, Schweiz 171,70, Italien 46,65, 
Stockholm 141.50, Oslo 137,80, deutsche Mark 
210,50. Bauanleihe 3% 42,50—43, Dollaramleihe 
6% 67,75 67,88, 4% 53,7554, Bodenkredite 
4%% 50,25. Tendenz in Devisen uneinheitlich. 


